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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Leserinnen und Leser,

das Jahr neigt sich dem Ende, und die „WIR“ greift ein aktuelles, 

wichtiges und herausforderndes Thema auf: Die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf. Die Familie, das wichtigste und wertvollste, das 

wir unser eigen nennen können.

Vereinbarkeit von Familie und Beruf: Ein Thema, das uns alle an-

geht. Das betrifft nicht nur diejenigen, die noch in der aktiven Fami-

lienplanung sind, oder junge Eltern, sondern auch alle Arbeitgeber. 

Und nicht zuletzt auch diejenigen, die sich um die Pflege von Ange-

hörigen kümmern müssen. Der persönliche Anspruch und natürlich 

die emotionale Bindung führen häufig zu Situationen, die sich belastend entwickeln können. Angespannte 

und belastete Mitarbeitende führen zu Problemen am Arbeitsplatz.

Lassen Sie mich auf einige Punkte eingehen, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf erleichtern können: 

Flexible Arbeitszeiten, die es Mitarbeitenden ermöglicht, familiäre Verpflichtungen zu erfüllen. Teilzeit- 

oder Gleitzeitmodelle können eine gute Lösung sein. Homeoffice: Wenn die Coronazeit überhaupt einen 

positiven Akzent gesetzt hat, dann ist es der, von zu Hause aus zu arbeiten. Dies kann die Pendelzeit redu-

zieren - und mehr Flexibilität im Umgang mit familiären Verpflichtungen bieten. Klare Kommunikation: Wie 

so oft ist eine klare Kommunikation die entscheidende Grundlage für das Funktionieren. Arbeitgeber müs-

sen die familiären Verpflichtungen und Bedürfnisse der Arbeitnehmenden kennen. Ein offener Dialog kann 

dazu beitragen, dass der Arbeitgeber Verständnis für Ihre Situation entwickelt. Grenzen setzen: Es muss 

klare Grenzen zwischen Arbeit und Privatleben geben. Ein fester Arbeitsplatz und klare Arbeitszeiten sind 

für das Funktionieren entscheidend. Kinderbetreuung: Finden Sie eine zuverlässige Kinderbetreuungs-

einrichtung oder schauen Sie, ob Sie sich die Betreuung mit anderen Eltern teilen können. Manche Unter-

nehmen bieten auch betriebseigene Kindertagesstätten an. Apropos zuverlässige Kinderbetreuung: Als 

Stadt verfügen wir über insgesamt zwölf Kindertageseinrichtungen, die wir mit sehr hohen Standards 

bauen, ausstatten oder umbauen. Was fehlt, und das landesweit, sind die Fachkräfte. Allein in Nordrhein-

Westfallen fehlen 65.000 Erzieherinnen und Erzieher. Dieser Umstand führt allein immer wieder dazu, 

dass es zum Ausfall oder der Einschränkung der Betreuungszeiten bis hin zur Notbetreuung kommen 

kann. Aus diesem Grunde ist es so entscheidend, dass Politik nun auf allen Ebenen diese Thematik zur 

Chefsache erklärt und nach Lösungen sucht. Mir hat schon die erste Woche, in der meine Frau wieder 

arbeiten gegangen ist, durchaus die Augen geöffnet und mich gelehrt, dass das eine Theorie, das andere 

die Praxis ist. Eigentlich war alles geplant: Zwei Großmütter und Großväter standen in den Startlöchern. 

Dann kam der grippale Infekt, ein Fahrradunfall und schon standen Autositz, mehrere Taschen Spielzeug, 

Wechselklamotten, Babynahrung und die Wickeltasche in meinem Büro. Mein Team hat mich an dem Tag 

außerordentlich unterstützt, wofür ich sehr dankbar bin; zur Wahrheit gehört aber auch, es war ein Tag 

der Anspannung und Sorgen - und ich war froh, als er vorbei war. Er hat mir aber auch noch einmal gezeigt, 

dass wir als Arbeitgeber an dieser Stelle noch besser werden müssen und die oben aufgeführten Rahmen-

bedingungen in der Stadt Willich noch weiter ausbauen müssen.

Die Gleichung ist am Ende einfach: Zufriedene Mitarbeitende sorgen für zufriedene Kundinnen und Kun-

den. Beide Faktoren in Summe ergeben eine zufriedene Chefin, einen zufriedenen Chef. In diesem Zusam-

menhang freue ich mich übrigens ganz besonders, dass bei dem diesjährigen Wettbewerb des Kreises 

Viersen zum Thema „Familienfreundlichkeit in Unternehmen“ mit kolb Cleaning Technology GmbH und 

Saint Gobain Performance Plastics Pampus GmbH wieder zwei Willicher Firmen ausgezeichnet wurden.

In diesem Sinne: Bleiben Sie zuversichtlich, auch in verrückten Zeiten, in denen nichts mehr sicher scheint. 

Für das neue Jahr wünsche ich Ihnen alles Gute, Erfolg sowie beste Gesundheit und freue mich auf viele 

Begegnungen und weiter auf einen spannenden Gedankenaustausch mit Ihnen.

Christian Pakusch 

Bürgermeister
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n Die Halle 22 hat den „Health Business Award“ erhalten, den das Beratungs-

Unternehmen „POSITION Consulting GmbH“ erstmalig verliehen hat. Die Begrün-

dung: „Menschen in diesem Bereich optimal zu unterstützen ist seit vielen Jahren 

bereits das Credo der Halle 22. Hier finden Gesundheitssportler nicht nur opti-

male Trainings- und Entspannungsangebote, sondern mit einem Team von aus-

gebildeten Gesundheitstrainern und Sporttherapeuten auch die notwendige 

Mitarbeiterkompetenz, um die gesteckten Ziele zu erreichen.“ Für die Positio-

nierung als Gesundheitsspezialist, die permanente Investition in die Fortbildung 

der Mitar-beiter und ein exzellentes Angebot für die Kunden wurde die Halle 22 als 

regional führender Gesundheitsanbieter ausgezeichnet. 

Maria Saloustrou (Teamführung POSITION Consulting GmbH) überreicht den 

Health Business Award an Thomas Mathes (Prokurist Halle 22). 

n Der Willicher Unternehmer Olaf J. Kartenberg ist von der Bürgschaftsbank NRW und den Industrie- und Handelskammern in 

Nordrhein-Westfalen (IHK NRW) mit dem Nachfolgepreis.NRW ausgezeichnet worden. Der Geschäftsführer der Heidemann Handels-

gesellschaft mbH erhielt die Auszeichnung in der Kategorie „Mut zum Unternehmertum“. Die Heidemann Handelsgesellschaft wurde 

1983 von Erhard Heidemann gegründet und ist auf elektronische Produkte spezialisiert. „Ich freue mich sehr über diese Auszeich-

nung“, so der Preisträger, der an Senior-Unternehmerinnen und -Unternehmer und mögliche Nachfolgerinnen und Nachfolger glei-

chermaßen appelliert, sich frühzeitig mit dem Thema zu befassen. „Der Prozess ist komplexer als viele glauben.“ Der Nachfolgepreis.

NRW wird an Unternehmerinnen und Unternehmer verliehen, die in den vergangenen Jahren erfolgreich einen Betrieb übernommen 

haben und somit Botschafter für eine erfolgreiche Nachfolge in ihrer Region wurden. Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der 

Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein, gratulierte dem Preisträger bei der Verleihung in Detmold und betonte die 

große Relevanz des Themas: „Wird die Betriebsübergabe versäumt oder gegen die Wand gefahren, geht vieles verloren: Arbeitsplätze, 

Wertschöpfung, Wissen – und manchmal auch ein Lebenswerk.“ Dr. Ralf Mittelstädt, Hauptgeschäftsführer von IHK NRW, ergänzte: 

„Immer mehr Unternehmen haben Probleme, eine geeignete Nachfolge zu finden oder sind noch nicht auf die Übergabe vorbereitet. 

Der Übergabeprozess sollte im Idealfall mehrere Jahre im Voraus geplant und langfristig vorbereitet werden.“ Derzeit gibt es rund 

63.500 übernahmefähige Unternehmen in NRW. „Grund genug, um nicht nur auf das Thema aufmerksam zu machen, sondern auch 

Unternehmen in ihrem Vorhaben zu unterstützen“, so der Hauptgeschäftsführer von IHK NRW. Die IHKs bieten Übernehmerinnen und 

Übernehmern landesweite Weiterbildungsangebote in Form von Beratungen, Seminaren, Zertifikatslehrgängen, Nachfolge-Pools, 

Netzwerkmöglichkeiten und vielem 

mehr an, um bei der Nachfolgeplanung 

zu unterstützen. „Nachfolgeinteressierte 

benötigen ebenso eine finanzielle Un-

terstützung bei der Existenzgründung 

– ein wichtiger Faktor, der oftmals unter-

schätzt wird und bei dem wir mit unseren 

Bürgschaftsprogrammen Hilfestellung lei-

sten“, so Manfred Thivessen, Geschäfts-

führer der Bürgschaftsbank NRW. Die An-

gebote der IHK Mittlerer Niederrhein zum 

Thema Nachfolge sind online zu finden 

unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.

de/25244

Sie gratulierten Olaf J. Kartenberg (zweiter von links.) zum Nachfolgepreis.NRW (von links): Dr. Ralf Mittelstädt (Hauptgeschäftsfüh-

rer IHK NRW, l.), Manfred Thivessen (Geschäftsführer der Bürgschaftsbank NRW, 2.v.r.) und Jürgen Steinmetz (Hauptgeschäftsführer 

der IHK Mittlerer Niederrhein).

n DHL hat eine neue Packstation an der Schottelstraße 55 bei ALDI in Willich in Betrieb genommen. Kunden können dort ab sofort 

rund um die Uhr ihre DHL Pakete abholen und vorfrankierte Sendungen verschicken. Die Kapazität des neuen Automaten umfasst 

52 Fächer. Bei der Packstation handelt es sich um einen neuen App-gesteuerten Automatentyp, der kein Display benötigt, da die 

Kunden ihn ausschließlich mit seinem Smartphone bedient. DHL-Kunden können künftig beide Automatentypen nutzen – die klassische 

Packstation mit Bildschirm und Scanner und die App-gesteuerte Variante. Mit den Packstationen können sie einfach, bequem und rund 

um die Uhr Pakete versenden und empfangen. Damit tragen sie auch zum Klimaschutz bei: Im Vergleich zu einer Haustür-Zustellung 

werden bei einer Packstationssendung bei der Auslieferung im Durchschnitt 30 Prozent CO
2
 eingespart, denn die Zusteller können pro 

Stopp an der Packstation mehrere Dutzend Pakete abliefern und abholen.

n Mit einem Investitionsvolumen von 58 Millionen Euro hat die Schunk Group neue Kapazitäten für Schunk Ingenieurkeramik zur 

Fertigung von Produkten für die Chipindustrie geschaffen. Dabei handelt es sich um eine der größten Einzelinvestitionen in der 

Geschichte des Technologiekonzerns. Damit baut Schunk seine Fertigkeit aus, Industriekeramik in beliebig komplexen Geometrien 

herzustellen. „Ich freue mich, dass wir mit dem erfolgreichen Abschluss dieses Projekts den Weg bereitet haben für weiteres Wachs-

tum hier am Standort Willich“, sagte Dr. Ulrich von Hülsen, Mitglied der Unternehmensleitung der Schunk Group, bei einer Feierstunde 

anlässlich der Einweihung des neuen Produktionsgebäudes im Beisein des Willicher Bürgermeisters Christian Pakusch. Insgesamt hat 

die Schunk Group 58 Millionen Euro am Standort investiert: rund 16 Millionen für die neue Produktionshalle, rund 36 Millionen für de-

ren Ausstattung mit Hightech-Maschinen sowie etwa 6 Millionen Euro für den Ausbau der Fertigung im bestehenden Gebäude. Das 

neue Produktionsgebäude ist ganz auf die Bedürfnisse des 3D-Drucks von technischer Keramik ausgerichtet. Es dient insbesondere 

Industriekeramik in beliebig komplizierter Geometrie hochpräzise herzustellen. Auf den insgesamt rund 3.500 Quadratmetern der 

vollklimatisierten Halle finden daher insbesondere Maschinen zur Hochpräzisionshartbearbeitung von technischer Keramik sowie 

hochpräzise Messtechnik ihren Platz. Damit werden 

die mittels 3D-Druck hergestellten Bauteile aus Si-

liziumcarbid (SiC) mechanisch nachbearbeitet und 

vermessen. „Für Schunk Ingenieurkeramik hat sich 

der 3D-Druck von Keramiken zu einer Schlüsseltech-

nologie entwickelt“, sagte Geschäftsführer Joachim 

Heym. Diese Innovation aus Willich habe sich in nur 

wenigen Jahren im Markt etabliert, so Heym. Rund 

50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollen allein in 

dem neuen Produktionsgebäude tätig sein – Schunk 

Ingenieurkeramik hat daher großen Bedarf an Fach-

kräften. Für Schunk Ingenieurkeramik hat die Investi-

tion auch den Weg geebnet für ein starkes Wachstum 

in einem Hightech-Segment der deutschen Industrie.

Eröffnung Schunk Willich: Nach einer rekordver-

dächtigen Bauzeit durchschnitten Dr. Lars Schnetter, Dr. Ulrich von Hülsen, Bürgermeister Christian Pakusch und Joachim Heym 

(von links) das grüne Band. 
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n David Adrian und Dennis Voss haben am 1. November den Restaurant-Betrieb auf der Willicher Golfanlage Duvenhof übernom-

men – unter dem neuen Namen „Conrad’s im Duvenhof“. Dennis Voss (41), der in einem Hamburger Sterne-Restaurant gelernt hat, 

verantwortet die Küche, die von Küchenchef Stefan Himmler geleitet wird. Nach seiner Koch-Ausbildung war er über Jahre mit einer 

Event-Agentur selbstständig und hat als Projektleiter für das Catering-Unternehmen Kofler & Kompanie europaweit gearbeitet. David 

Adrian (38) kommt aus einer Familie, „die nur Gastronomie kann. Mein 

Opa war 30 Jahre Geschäftsführer im Goldenen Ring in der Düsseldor-

fer Altstadt. Ich habe seit meinem 15. Lebensjahr gekellnert“, erzählt er. 

Als logische Konsequenz hat er eine Ausbildung zum Restaurant-Fach-

mann gemacht. Seine Prägung auf das Thema „Golf und Gastronomie“ 

hat für David Adrian mit 16 Jahren begonnen – als Kellner im Golfpark 

Meerbusch. Seit 2016 ist er dort als Geschäftsführer für Restaurant 

und die Event-Scheune verantwortlich. Als dritte im Team leitet Kathe-

rina Staats (bald: Katherina Adrian) den Bereich Service in beiden Re-

staurants. Wichtig ist allen Beteiligten: „Wir sind eine öffentliche Gastro-

nomie für alle. Das kulinarische Grundkonzept: Die Karte im „Conrad’s“ 

ist regional und frisch mit saisonalen Spezialitäten.

Die Conrad’s-Geschäftsführer Dennis Voss (2. von links) und Adrian Voss, Conrad und Katherina Staats (Mitte) sowie Duvenhof-

Geschäftsführer Michael Kerkhoff (rechts) freuen sich mit dem Team auf viele Gäste im Restaurant.

n Im Rahmen des bundesweiten „Türöffner-Tags“ der „Sendung mit der Maus“ öffneten sich auch die Türen der Orthopädisch Unfall-

chirurgischen Praxis Schiefbahn von Dr. med. Guido Mayer. Das diesjährige Motto der Aktion war „Wir entdecken wertvolle Schät-

ze“. Insgesamt 50 Kinder konnten gemeinsam mit dem Arzt entdecken, wie und 

mit welchen Hilfsmitteln und „Schätzen“ ein Orthopäde und Unfallchirurg unter-

sucht und behandelt. Sie konnten direkt erfahren, wie eine Patientenbefragung 

abläuft und eine körperliche Untersuchung erfolgt. Das digitale Röntgengerät 

wurde demonstriert, eine mit verschiedenen Materialen gespickte Stoffhand-

puppe wurde geröntgt, die Kinder konnten sehen, wie sich welche Materialien 

auf einem Röntgenbild darstellen und unterscheiden lassen. Das Ultraschall-

gerät wurde den Kindern demonstriert und gemeinsam angewendet. Muskeln, 

Sehnen, Knochen und Blutgefäße wurden so dargestellt und erklärt. Einigen 

Kindern wurde ein Gips gemacht, andere bekamen einen professionellen Ver-

band, außerdem wurde zur Veranschaulichung einer Wundversorgung eine Banane genäht und verbunden (an einer Bananenschale 

kann man die menschliche Haut praktisch nachstellen). Dr. med. Guido Mayer ist wichtig, dass die Kinder keine Angst vor Untersu-

chungen oder dem Besuch beim Orthopäden und Unfallchirurgen haben. Die 2017 gegründete Praxis ist für die Behandlung von 

Schul-, Wege und Arbeitsunfälle zugelassen. Somit können auch die Kinder, welche sich auf dem Weg zur Schule, oder nach Hause, 

beim Schulsport oder so in der Schule oder Kindergarten verletzen, hier professionell behandelt werden.

n Das Projekt wurde schon vor Corona geplant, entsprechend gab es dann unvermeidbare Verzögerungen und Unwägbarkeiten – aber 

jetzt ist alles auf der Zielgraden: Der Axdia-Neubau an der Rohrzieherstrasse 6a geht in die Fertigstellungsphase. Gerard Louis, 

Chief Operating Officer (COO) der Axdia International GmbH, hatte darum Bürgermeister Christian Pakusch und den Leiter der Wil-

licher Wirtschaftsförderung, Christian Hehnen, zu einem finalen Baustellenbesuch oder – wie er lächelnd einräumte - dezent verspä-

tetem „Richtfest“ geladen. Ebenso waren unter anderem Vertreter der ausführenden Düsseldorfer Niederlassung der WURST Stahlbau 

GmbH am Start - Younes Essayafi als Niederlassungsleiter und Projektleiter Benjamin Hensen führten mit Louis durch die Baustelle. 

Mit diesem Bau (es werden im Kern 

13 Büros auf 285 Quadratmetern 

und eine rund 8 Meter hohe Logi-

stikhalle von 1500 Quadratmetern 

erstellt) baut die Axdia schon ihren 

fünften Standort in Willich: Un-

ter anderem ist man außer an der 

Rohrzieherstraße auch mit Bauten 

am Formerweg und an der Hanns-

Martin-Schleyer-Straße vertreten. 

Axdia beschäftigt sich im Kern mit 

Produkten der Informationstechno-

logie und Konsumelektronik von der 

Entwicklung innovativer Produkte 

über deren Produktion und Logistik, Vertrieb, Marketing bis zum After Sales Service und Support. Gerard Louis dankte nicht nur den 

Vertretern der ausführenden Firma, sondern auch Pakusch und Hehnen für das reibungslose Miteinander auch bei unvorhergesehenen 

Problemen; so präsentierte sich der Baugrund anfangs nicht in der vermuteten und nötigen Konsistenz – es musste massiv ausge-

tauscht werden. Hier wie bei anderen Unwägbarkeiten aber habe die Zusammenarbeit mit Unternehmer und Stadt hervorragend ge-

klappt, lobte Louis – man habe immer offen und klar kommuniziert und so gemeinsam zu tragbaren Lösungen gefunden. Im Januar soll 

der Bau grob fertiggestellt werden, Anfang April hatte Wurst mit den Erdarbeiten begonnen. Der ebenso volatile wie chancenreiche 

Markt sorgt dafür, dass die letztendliche Nutzung des Neubaus anders als weite Teile desselben nicht in Beton gegossen sind; gut 

möglich, dass eine der Töchterfirmen oder Eigenmarken den – erst einmal fertiggestellt – schmucken Bau an der Rohrzieherstraße 

nutzen wird. Ganz offensichtlich indes stehen die Zeichen bei Axdia auf Expansion: Erst im September hatte Bürgermeister Christian 

Pakusch den ersten Offline-Store der „Odiporo GmbH“ mitten in Düsseldorf miteröffnet – auch eine Tochter der Axdia.

n Eigentlich hatte Sebastian Dirkx von Hause aus gar keinen Bezug zum Handwerk, hatten sich doch seine nächsten Verwandten 

alle dem Polizeidienst verschrieben. Ihn aber faszinierte das Handwerk schon in jungen Jahren, und so begann er nach Praktika in 

einer Schreinerei und in einer Glaserei seine Ausbildung zum Glaser. „Mir gefiel von Anfang an der Werkstoff Glas“, erinnert sich der 

36-Jährige an seine erste Zeit in der Ausbildung. Nach der Gesellenprüfung merkte 

er schnell, dass er mehr wollte und entschied sich – unterstützt von seinem dama-

ligen Meister und Ausbilder – für einen einjährigen Meisterlehrgang in Vollzeit in 

einer Schule in Hessen. Dirkx: „Die Alternative wäre ein Meisterkurs gewesen, der 

zweieinhalb Jahre lang an jedem Wochenende stattgefunden hätte – das erschien 

mir neben der Arbeit dann doch hart.“ In den folgenden Jahren sammelte Sebastian 

Dirkx viel Erfahrung in diversen Betrieben in der Region. Besonders fiel ihm auf, 

dass in Handwerksbetrieben häufig strukturelle Probleme existieren, die eine Firma 

in finanzielle Schieflage bringen können. So entschied er sich, auf der Abendschule 

der Handwerkskammer noch seinen Abschluss als Betriebswirt zu machen. Da-

nach war der Schritt in die Selbstständigkeit nur noch eine logische Konsequenz, und am 1. Januar 2014 nahm Glasdesign Dirkx 

offiziell den Betrieb in Willich auf. Inzwischen ist die Firma am Nordkanal 9 ansässig. Anfangs profitierte der Jungunternehmer von 

seinem Netzwerk, führte zum Beispiel Aufträge mit Installateuren wie Tim Korosec und Simon Wirth aus. Das Unternehmen ist seit 

Gründung stetig gewachsen, aktuell wird Sebastian Dirkx von zwei Gesellen und einem Azubi unterstützt. Schwerpunkt der Arbeit von 

Foto: Privat

Wieder 
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Foto: Golfsport Willich GmbH / Nadia Joppen
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die letzte 
Bauphase

Foto: Stadt Willich
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Glasdesign Dirkx sind Glastüren und -abtrennungen für Büroräume, Glasgeländer, Ganzglasduschen, Verglasungen für Vordächer 

und Wintergärten, Spiegel und Verglasungen sowie Umverglasungen zur Erhöhung der Energieeffizienz in Gebäuden.

n Die Traditions-Gaststätte Krücken an der Peterstraße in Alt-Willich hat einen neuen Pächter. Und der 34-jährige Jan Slowick 

hat auch gleich ein neues Konzept mit eingebracht. Seit 1. Dezember ist Krücken eine „Sports Bar“, die mit Live-Übertragungen für 

seine Gäste da ist: Dazu gehören Spiele der ersten bis dritten Fußball-Liga, der DEL im Eishockey, der Krefeld Pinguine in der DEL2, 

der Champions-League im Fußball, aber auch der NFL und NHL aus Nordamerika, die auf dem Sender DAZN übertragen werden. 

An Getränken bietet Slowick unter anderem Wein, Spirituosen und Pils, Alt, Weizen und Helles an Biersorten an. Dazu gibt es mo-

derne Küche, die auch regionale Elemente enthält, vegetarische und vegane Gerichte ebenso wie Steaks und Burger. Neben dem 

normalen Gastronomiebetrieb will Slowick im Krücken-Saal auch regelmäßig Veranstaltungen machen: Partys, kleinere Konzerte, 

Kabarett- oder Comedyabende. Außerdem kann der Saal für private und Firmenfeiern gemietet werden.

n Mit rund 140 Patienten, deren Angehörigen, Familien und 

Freunden feierte der ambulante Pflegedienst „PFLEGE optimal 

Willich“ sein zehnjähriges Bestehen in der Gaststätte Krücken. 

In ihrer Begrüßungsrede dankten die beiden Geschäftsführer Ya-

kup Çelik (rechts) und Oliver Smetten (links, mit Bürgermeister 

Christian Pakusch) ihren Familien für ihre Unterstützung und 

überraschten ihre 13 Mitarbeiter mit Urkunden, Blumen und klei-

nen Geschenken: „Wir wären nicht PFLEGE optimal ohne ein Team, 

welches Hand in Hand arbeitet und zusammen hervorragende 

Arbeit leistet.“ Zur Unterhaltung der Gäste trat Clown Wolfelino 

auf, es gab eine Fotobox für Erinnerungsfotos und neben Kaffee 

und Kuchen ein türkisch-mediterranes Buffet.

PFLEGE optimal Willich versorgt rund 80 Senioren, Kranke 

und Behinderte im gesamten Willicher Stadtgebiet. Zu den 

Leistungen gehören Grund- und Behandlungspflege, Verhinde-

rungspflege, Betreuungsleistungen, Pflegeberatung und haus-

wirtschaftliche Versorgungen. „Wir verstehen uns nicht nur als 

Dienstleister, sondern als Ansprechpartner für Pflegebedürftige und deren Angehörige. Der Mensch steht bei uns im Mittelpunkt. 

Respekt, Vertrauen, Nähe und Distanz sowie die Einhaltung der Schweigepflicht gehören zu unseren Grundsätzen“, erläutert Oliver 

Smetten die Unternehmensphilosophie: „Planung und Durchführung unserer Pflege erfolgt unter Berücksichtigung des sozialen 

Umfelds eines jeden Einzelnen, wobei auch Glauben und Kultur sowie die Lebensgeschichte des Kunden berücksichtig werden.“

Besonders stolz ist das Unternehmen darauf, dass es sich rasch einen Namen in der Palliativversorgung gemacht hat. Yakup Çelik: 

„Diese Arbeit erfordert besonderes Engagement. Wir arbeiten dabei eng mit den Ärzten und dem Palliativnetzwerk zusammen.“ Den 

Leistungen von PFLEGE optimal Willich liegt das Pflegemodell von Monika Krohwinkel zugrunde, ein konzeptionelles Pflegemodell, 

bei dem eine ganzheitlich-rehabilitierende Prozesspflege im Vordergrund steht mit dem Ziel, das Wohlbefinden der Patienten zu 

erhalten oder wiederzuerlangen und Abhängigkeiten zu vermeiden. Çelik und Smetten betonen: „Unser Ziel ist, es dem Pflegebedürf-

tigen so lange wie möglich ein selbstständiges Leben zu ermöglichen.“

n Die Kundinnen und Kunden der Stadtwerke Willich haben im vergangenen Jahr einen wichtigen Beitrag zur Verhinderung der 

Erdgasmangellage geleistet. Im vergangenen Winter haben sie rund 20 Prozent weniger Gas verbraucht. Auch aktuell liegt die 

Einsparung bei etwa 15 Prozent. Beim Strom sieht es ähnlich gut aus: Hier beträgt die eingesparte Menge derzeit zehn Prozent ge-

genüber 2022. Das zeigt, die Menschen sind sensibler geworden – „und das ist gut so”, sagt Stadtwerke-Geschäftsführer Tafil Pufja. 

„Wir werden uns auf lange Sicht daran gewöhnen, dass wir mit den uns zur Verfügung stehenden Ressourcen bewusster umgehen.” 

Tafil Pufja sieht mehrere Faktoren, die den Preis für Energie in den kommenden Monaten deutlich beeinflussen können: 

- Die Preisbremsen für Gas, Strom und Wärmestrom sind zum 31. Dezember 2023 ausgelaufen. Bedeutet, dass die Bürgerinnen 

und Bürger den vollständigen Preis, ohne staatliche Subventionen, ab Januar 2024 wieder selber zahlen. 

- Zwar sind die Strompreise 2023 spürbar gesunken, sie werden aber durch steigende Netzentgelte im kommenden Jahr wieder 

anziehen. Verantwortlich hierfür sind auch notwendige Investitionen in Erneuerbare Energien. 

- Der Startschuss für den massiven Ausbau von Windkraft- und Solaranlagen ist gefallen – aber es wird noch einige Jahre dauern, 

bis sie sukzessive ans Netz gehen und damit weniger Gas und Öl zur Stromproduktion benötigt wird. 

- 2024 soll der CO
2
-Preis für Gas von 30 Euro auf 40 Euro pro Tonne steigen. Zudem läuft die zeitweilige Steuersenkung zum 29. 

Februar 2024 aus. Ab 1. März steigt die Mehrwertsteuer für Erdgas von sieben wieder auf 19 Prozent. Das wird den Gaspreis um 

rund elf Prozent verteuern.

- Aktuell sieht die Versorgungslage mit Gas gut aus. Ob die derzeit vollen Gasspeicher ausreichen und der Gaspreis dadurch stabil 

bleibt, hängt stark davon ab, ob der Winter mild oder sehr kalt wird. Zwar haben Industrie und Haushalte letztes Jahr ihren 

Gut eingestellt – gut aufgestelltGut eingestellt – gut aufgestellt

Cichon Personalmanagement überlässt 
motiviertes und gut geschultes Personal. 
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Verbrauch gedrosselt – würden sie in diesem Winter so agieren wie in den Jahren zuvor, würden sich die Speicher schnell leeren.

Außerdem: Deutschland befindet sich mitten in der Energiewende. „Die krempelt derzeit die gesamte Energiewirtschaft um”, sagt 

Tafil Pufja: „Wie wir künftig heizen, wie wir uns fortbewegen und welche Energie wir in der Produktion nutzen – all das wird derzeit 

neu verhandelt. Da kommen hohe Investitionen beispielsweise in zukunftsfähige Stromnetze auf uns zu.” Vor diesem Hintergrund 

seien niedrige Energiepreise auf lange Sicht nicht zu erwarten, so Pufja. Beim Pariser Klimaabkommen von 2015 einigten sich die 

Staaten darauf, die Erderwärmung bis zum Ende des Jahrhunderts auf 1,5 Grad zu begrenzen. In Deutschland ist es derzeit zwei 

Grad wärmer als zu vorindustriellen Zeiten. Sollten die vereinbarten Maßnahmen die Treibhausgas-Emissionen nicht reduzieren, 

würde die Temperatur auf der Erde bis 2100 um drei Grad steigen – so das Ergebnis des aktuellen UN-Berichts. Gut 50 Prozent der 

Gesamtenergie in Deutschland wird durchs Heizen verbraucht. Derzeit werden dafür größtenteils Gas und Öl verbrannt, wodurch 

das klimaschädliche Treibhausgas Kohlendioxid (CO
2
) entsteht. Nicht nur für den Geldbeutel, für die Versorgungssicherheit, sondern 

auch für den Klimaschutz lohnt es sich also, Energie einzusparen: Schon ein Grad weniger zu heizen, spart sechs Prozent Energie; bei 

einer 70 Quadratmeter großen Wohnung werden durchschnittlich 160 Kilogramm CO
2
 weniger ausgestoßen. Die Stadtwerke Willich 

informieren auf ihrer Webseite, welche konkreten Veränderungen im Alltag ganz einfach umzusetzen sind. Denn die beste Energie ist 

die, die wir nicht verbrauchen: stadtwerke-willich.de/service/energieeffizienz/energiespartipps/

n Neben der Fachkompetenz entscheidet heute immer häufiger die Kommunikationskompetenz über Erfolg oder Misserfolg in 

beruflichen Gesprächssituationen. Für die Lehrgänge „Business Kommunikation (IHK)“ und „Erfolgreiche Kommunikation mit 

Mitarbeitern und Kunden“, die im Januar beginnen, hat die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein noch 

freie Plätze. Der „Zertifikatslehrgang: Business Kommunikation (IHK)“ findet vom 12. Januar bis zum 17. Februar in der IHK in 

Krefeld statt und richtet sich an alle, die klar und wertschätzend kommunizieren möchten. Die Teilnehmenden lernen, was 

Kommunikation bewusst oder unbewusst beeinflusst. Sie werden nach Abschluss professionell mit Mitarbeitenden, Vorgesetz-

ten sowie mit Kundinnen und Kunden umgehen und angemessen in den Austausch gehen können. Weitere Informationen gibt 

es online unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/R086-ZK124. „Erfolgreiche Kommunikation mit Mitarbeitern und Kunden“ 

erlernen die Teilnehmenden am 13. Januar, ebenfalls in der IHK in Krefeld. Sie erarbeiten sich professionelle Kommunikations-

techniken und lernen, sie anzuwenden und mit einer klaren und wertschätzenden Kommunikation eine vertrauensvolle Ge-

sprächsbasis zu schaffen. So sollen sie unangenehme Themen ansprechen und Konflikte vorbeugen können. Zugleich lernen die 

Teilnehmenden, ihre Mitmenschen richtig zu analysieren und leichter einzuschätzen. Der Lehrgang ist ein Pflichtseminar des 

Zertifikatslehrgangs „Business Kommunikation“. Weitere Informationen dazu gibt es online unter: www.mittlerer-niederrhein.

ihk.de/R081-SK124

n Die Abfall-App Kreis Viersen hilft Bürgerinnen und Bürgern des Kreises bei Fragen rund um das Thema Abfall. Neben einer 

individuellen Abfuhrerinnerung und einem Abfallratgeber, bietet die App ein Standortregister zu verschiedenen Entsorgungs-

standorten wie Wertstoffhöfen und Sammelcontainern. Das Angebot der App ist jetzt erweitert worden. In Zusammenarbeit 

mit den kreisangehörigen Städten und Gemeinden sind die Standorte der Laubsammelcontainer in die App integriert worden. 

„Wir freuen uns, dass wir das Informationsangebot für die Bürgerinnen und Bürger gemeinsam mit den Städten und Gemein-

den ausweiten konnten. Für die Zukunft sind noch weitere Erweiterungen geplant“, erklärt Christian Böker, Betriebsleiter des 

Abfallbetriebs des Kreises Viersen. Die Standorte sind für diejenigen Kommunen erfasst worden, die während der Laubsaison 

zusätzliche Container für das Laub der Straßenbäume im jeweiligen Stadt- oder Gemeindegebiet aufstellen. Die Kommunen 

weisen darauf hin, dass die Laubcontainer nur zur Entsorgung des Laubs städtischer Bäume auf Gehwegen genutzt werden 

dürfen und nicht für Gartenabfälle oder andere Abfälle. Die App kann im Apple App Store sowie im Google Play Store herunter-

geladen werden. Weitere Informationen dazu online unter https://www.abfallbetrieb-kreis-viersen.de/Sensibler 
Umgang 
mit Energie 
bleibt 
wichtig

„Richtig 
kommuni-
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Foto: Daniel Bender
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IHK-Standortanalyse IHK-Standortanalyse

HOCHDRUCKTECHNIK BIS 14.000 BAR

stande kommen, weil es keine passende Busverbindung gibt“, 

mahnte Steinmetz.

n Einer der wichtigsten Standortfaktoren für die Unternehmen 

ist die Informations- und Kommunikationsinfrastruktur. „Die Note 

2,86 ist deutlich besser als am Mittleren Niederrhein im Schnitt 

und deutlich über dem Niveau von vor fünf Jahren“, erklärte 

Steinmetz. „Diese im Vergleich gute Bewertung ist sicherlich 

auch auf das Wirken der Kommunalverwaltung zurückzuführen.“

n Gute Note für Wirtschaftsförderung

Bei den Standortfaktoren rund um die Kommunalen Kosten 

und Leistungen schneidet die Stadt ebenfalls insgesamt positiv 

ab. „Die Wirtschaftsförderung erhält gute Noten, der Gewer-

besteuerhebesatz wird besser bewertet als in der Region im 

Schnitt. Gleiches gilt für die Kommunikation mit der Kommu-

nalverwaltung“, fasste Steinmetz das gute Ergebnis zusammen. 

Allerdings zeigt die Umfrage auch: Bei der behördlichen Reakti-

onszeit, der Erreichbarkeit der Verwaltung und insbesondere 

bei der Dauer von Plan- und Genehmigungsverfahren kommt 

Willich auf schlechtere Noten als am Mittleren Niederrhein im 

Durchschnitt. Diese Standortfaktoren werden schlechter bewer-

tet als vor fünf Jahren. „Trotz des insgesamt positiven Bilds ist 

das sicherlich ein Handlungsfeld. Jetzt steht die Vermarktung 

und finale Entwicklung von Münchheide V an. Da sind schnelle 

Genehmigungsverfahren ein bedeutender Faktor.“ Steinmetz ani-

mierte die Stadt, das RAL-Gütesiegel „Mittelstandsorientierte 

Kommunalverwaltung“ zu beantragen. „Willich hat die besten 

Voraussetzungen dafür, das Gütesiegel schnell zu erhalten. Beim 

Zertifizierungsprozess werden auch vorhandene Schwächen, die 

zu den schwachen Bewertungen der Dauer von Plan- und Geneh-

migungsverfahren geführt haben, identifiziert.

n Die Zufriedenheit mit dem Wirtschaftsstandort spiegelte 

sich zum Teil auch in der anschließenden Diskussion mit Bürger-

meister Christian Pakusch, IHK-Vizepräsident Rainer Höppner 

(Höppner Moden) und Christian Cichon (Cichon Personalma-

nagement GmbH) wider. So berichtete Cichon, dass er mit seinem 

Unternehmen unter anderem deswegen nach Willich gezogen 

sei, weil er den Gewerbesteuerhebesatz und die Infrastruktur 

schätze: „Hier können wir alles bündeln, sind aber auch schnell 

bei unseren Kunden und unseren anderen Standorten.“ Darüber 

hinaus hätten Stadt und Wirtschaftsförderung ein Büro-Objekt 

zur Verfügung gestellt, das dazu beitrage, gerne zur Arbeit zu 

gehen. „Die Stadt Willich hat sich sehr gut um uns gekümmert“, 

betonte er.

n Freizeitangebote der Innenstädte

Zu einer lebenswerten Stadt, die für Unternehmen mit Blick 

auf die Gewinnung von Mitarbeitenden immer wichtiger wird, 

gehören auch attraktive Innenstädte mit einem vielseitigen 

Freizeitangebot. „In den vergangenen Jahren hat sich hier 

einiges getan“, betonte Höppner. „Es war richtig, dass der Bür-

germeister das Citymanagement zur Chefsache gemacht hat.“ 

Die Besucherfrequenz gehe in allen Städten zurück. „Umso 

wichtiger sind unsere vielen Feste, die natürlich auch eine 

Menge Geld kosten. Da sind wir Händler und Ehrenamtliche ge-

meinsam mit der Wirtschaftsförderung gut unterwegs. “ Um dies 

überhaupt zu ermöglichen, habe die Politik wichtige strategische 

Entscheidungen getroffen. Kritisch sieht Christian Cichon das 

Gastronomie-Angebot: „Da könnte man noch etwas tun.“

n Unternehmerinnen und Unternehmer aus dem Publikum kri-

tisierten vor allem das ÖPNV-Angebot. „Innerstädtisch müssen 

wir noch besser werden, aber das ist auch alles eine finanzielle 

Frage“, erklärte Pakusch und sprach sich dafür aus, das On-

Demand-Angebot auszubauen. Dabei handelt es sich um ein 

Mobilitätsangebot, das sich nach der Nachfrage richtet. Stein-

metz bot an, die Bedürfnisse der Unternehmen gemeinsam mit 

der Stadt im Rahmen einer Befragung oder eines Workshops 

zu erarbeiten. Einig waren sich alle, dass die Planungs- und Ge-

nehmigungsverfahren auf allen politischen Ebenen vereinfacht 

werden müssen. „Was Politik da macht, ist unverantwortlich“, 

betonte Steinmetz mit Blick auf gesetzliche Vorschriften und 

Regelungen, die Unternehmen und Wirtschaftsstandorte in ihrer 

Entwicklung hemmen. Bei allem Lob für die Verwaltung verwies 

er am Ende der Diskussion noch einmal auf die Umfrageergeb-

nisse, die Verbesserungspotenzial aufzeigen: „Da benötigen wir 

strukturelle Lösungen“, betonte er. „Das haben Sie in der Hand.“ 

Pakusch entgegnete, dass seine Verwaltungsmitarbeiterinnen 

und -mitarbeiter verinnerlichen müssten, dass „der Chef hinter 

ihnen steht“. Ihm gehe es darum, die Spielräume gesetzlicher 

Zwänge zugunsten der Unternehmen auszuloten und auszurei-

zen. Die komplette Analyse ist zu finden unter: www.mittlerer-

niederrhein.ihk.de/30455 

n Die Unternehmerinnen und Unternehmer in Willich geben 

ihrem Standort die Note 2,22. Sie schätzen die Verkehrsanbin-

dung und den Service der Wirtschaftsförderung. Und: Bei vielen 

wichtigen volkswirtschaftlichen Indikatoren, wie zum Beispiel 

der Steuerkraft je Einwohner, schneidet Willich im interkom-

munalen Vergleich gut ab. Das sind wesentliche Ergebnisse der 

Standortanalyse Willich, die die Industrie- und Handelskammer 

(IHK) Mittlerer Niederrhein im Gründerzentrum vorgestellt hat. 

„In den vergangenen Jahren hat keine Kommune bei unseren Be-

fragungen besser abgeschnitten“, erklärte IHK-Hauptgeschäfts-

führer Jürgen Steinmetz. „Dennoch zeigt etwa die geringe 

Zufriedenheit mit der Dauer von Plan- und Genehmigungs-

verfahren, dass auch der Standort Willich noch Verbesserungs-

potenziale hat.“

n In Willich haben zum 30. Juni 2022 insgesamt rund 17.500 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigte gearbeitet. Von allen 

kreisangehörigen Kommunen am Mittleren Niederrhein hat 

Willich damit nach den Kreisstädten Neuss und Viersen sowie 

dem ebenfalls wirtschaftsstarken Standort Kempen das beste 

Verhältnis von Beschäftigten am jeweiligen Arbeitsort und Ein-

wohnern. „Das zeigt: Willich ist ein echter Wirtschaftsstandort“, 

so Gregor Werkle, Leiter Wirtschaftspolitik bei der IHK Mittle-

rer Niederrhein. Seit 1999 ist die Beschäftigung sehr deutlich 

gewachsen (36,7 Prozent). Im Land NRW und im Kreis Viersen 

hingegen gab es im gleichen Zeitraum „nur“ ein Wachstum von 

24,9 beziehungsweise 17,7 Prozent. „Das überdurchschnittliche 

Wachstum in Willich liegt an der exzellenten Lage, die sich durch 

den Bau der Flughafenbrücke an der A44 weiter verbessert hat, 

und der Verfügbarkeit von freien Gewerbeflächen – insbeson-

dere durch die Entwicklung der Gewerbegebiete Münchheide 

und Stahlwerk Becker“, erklärte Werkle. Beim Vergleich wich-

tiger volkswirtschaftlicher Indikatoren Willichs mit Kommunen 

ähnlicher Größe und dem Land NRW fällt besonders positiv auf: 

Die Arbeitslosigkeit ist gering, die Steueraufbringungskraft 

ist groß. Die Kaufkraft ist zwar im Vergleich zum Bund und zum 

Land überdurchschnittlich hoch, liegt allerdings unter einigen 

Vergleichskommunen wie zum Beispiel Kaarst oder Meerbusch. 

„Dennoch zeigt das Ergebnis, dass Willich es geschafft hat, sich 

sowohl als Wohn- als auch als Wirtschaftsstandort zu positio-

nieren“, sagte Werkle. Kritisch fällt die niedrige Zentralitäts-

kennziffer ins Auge, die anzeigt, dass Willich Kaufkraft an die 

umliegenden Kommunen verliert. „Keine andere Kommune am 

Mittleren Niederrhein ist von den beiden Oberzentren Krefeld 

und Mönchengladbach sowie der Landeshauptstadt Düsseldorf 

dermaßen eingekreist wie Willich“, betonte Werkle. „Deswegen 

ist das kein Zeichen mangelnder Attraktivität.“

n Die insgesamt positiven Ergebnisse werden auch durch die 

Resultate einer Unternehmensbefragung bestätigt. Daran haben 

sich knapp 150 Willicher Betriebe beteiligt. Sie bewerteten den 

Standort insgesamt sowie mehr als 40 Standortfaktoren mit 

einer Schulnote zwischen 1 und 6. „Das Urteil für den Standort 

insgesamt fällt zufriedenstellend aus“, erläuterte Steinmetz. 

Willich schneidet in allen vier Themenfeldern (Harte Standort-

faktoren, Kommunale Kosten und Leistungen, Innenstädtische 

Standortfaktoren, Arbeitsmarktfaktoren) besser ab als die 

übrigen Kommunen am Mittleren Niederrhein im Durchschnitt.

n Willichs Stärke bei den harten Standortfaktoren ist vor allem 

die Erreichbarkeit. Steinmetz: „Die Verkehrsanbindung an das 

Straßen- und Autobahnnetz wird mit 2,04 gut bewertet. Sie 

ist den Betrieben auch besonders wichtig.“ Die Anbindung an 

den Luftverkehr wird von den Unternehmen hervorgehoben. 

Die Note 4,04 ist sogar noch schlechter als bei der vergangenen 

Umfrage. „Wir erhalten immer wieder Nachrichten von Betrieben 

aus den Gewerbegebieten, dass Ausbildungsverträge nicht zu-

Willich ist der Primus am Mittleren Niederrhein
Foto: IHK

Sie diskutierten über den Wirtschaftsstandort Willich (von links): IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz, Bürgermeister Christian Pakusch, 

Christian Cichon (Cichon Personalmanagement GmbH), Moderatorin Beate Kowollik und IHK-Vizepräsident Rainer Höppner (Höppner Moden). 
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Neu in Willich Neu in Willich

Neue Schlag-
zeugschule 
dal segno 
Drum School

n Unter altem Namen aber neuen Vorzeichen führt Thorsden Marschner einen Teil seiner bisherigen 

Musikschule dal segno weiter: Ab 1. Januar bietet er in den bekannten Räumlichkeiten an der Casino-

straße 3 im Gewerbepark Stahlwerk Becker in der „dal segno Drum School“ Schlagzeugunterricht 

an. Gemeinsam mit seinen Kollegen Athanasios Kapsalis und Bodo Skowronek bietet er Unterricht auf 

akustischen Schlagzeugen für Schüler aller Altersklassen an. Marschner: „Natürlich ist das Instrument 

für Kinder und Jugendliche faszinierend, weil es nicht nur Rhythmusgefühl und Musikalität fördert, 

sondern auch die Kreativität und Koordination: Das Instrument ist sehr vielseitig und je nach (Lebens)

gefühl einsetzbar. Deshalb spricht es auch erwachsene Schüler an, die früher bereits ein Instrument 

gelernt haben oder einfach mal etwas Neues versuchen wollen.“ Jeder Interessent kann bei einer kostenlosen Probestunde einen ersten 

Eindruck gewinnen, ob er Schlagzeug spielen lernen möchte. Ebenfalls neu in den Räumen der Musikschule ist die Rock'n'Roll Academy 

von Taylor Shore, der Vocal & Performance-Coaching sowie Akustik- und E-Gitarrenunterricht anbietet. Marschner und Shore sind auch 

Mitglieder der Band „LASTRY“, die unter dem Label „Penny Music“, das Thorsden Marschner vor 20 Jahren gegründet hat, bereits zwei 

Alben veröffentlicht für zahlreiche internationale Preis für das beste Musikvideo gewonnen hat. Weitere Räume werden von dem neu 

gegründeten Verein Musikschule Willich für alle anderen Instrumente genutzt.

n Sie kennen sich aus dem Studium und stammen beide aus Handwerkerfamilien. 

Außerdem hatten sie bereits Gründungs-Erfahrungen mit erfolgreichen StartUps ge-

sammelt. Da lag es für Marik Hermann (links) und Sebastian Sondheimer nahe, sich 

im Bereich der Erneuerbaren Energien mit einem Handwerksbetrieb selbstständig 

zu machen. HS Energy wurde im August gegründet, seit Oktober ist das Unterneh-

men operativ tätig. Der Firmensitz ist im Gründerzentrum an der Gießerallee 19 im 

Gewerbepark Stahlwerk Becker. Das Unternehmen ist spezialisiert auf die Installa-

tion von Wärmepumpen, Gasheizungen und Klimaanlagen namhafter deutscher und 

internationaler Hersteller. Als technische Betriebsleiterin konnten sie Lara-Jane Pracht gewinnen, die als Meisterin aus Willich im stief-

väterlichen Betrieb zuvor das Wärmepumpengeschäft aufbaute. Großen Wert legen Hermann und Sondheimer neben der Qualität ihrer 

Produkte auch auf eine Kommunikation auf Augenhöhe, Transparenz der Geschäftsabläufe und Angebote, digitale Arbeitsorganisation 

und Vermeidung überflüssiger Arbeitswege der Monteure. Unterstützt wird HS Energy von erfahrenen Investoren aus der Branche, die 

selbst Unternehmen im Bereich „Erneuerbare Energien" aufgebaut haben."

n Mit der Naturheilpraxis Lorbert an der Linsellesstraße 7a in Schiefbahn gibt 

es seit September den ersten Biogena Diagnostics Point in der Region. Inhaberin 

Therese Lorbert hat die Prüfung zum Mikronährstoffcoach bei der Firma Bioge-

na mit einer Quote von 100 Prozent bestanden. Dabei ging es um die Anwendung 

von Mikronährstoffen, die Testung im Labor und Fallanalysen. Mittels modernster 

Bluttests können gesundheitliche Ist-Zustände nach individuellen Bedürfnissen 

abgefragt und analysiert werden. Inklusive Befundung und Lifestyleberatung von 

Therese Lorbert können dann zielgerichtete Schritte zu mehr Gesundheit und 

Wohlbefinden eingeleitet werden. Biogena ist ein 2006 gegründetes österreichisches Familienunternehmen, das eigene Forschung 

und Entwicklung von Nahrungsergänzungsmitteln nach dem Reinsubstanzenprinzip betreibt, das heißt ohne Verwendung von Hilfs- 

oder Zusatzstoffen. In der weltweit ersten Ökodose für Supplements basierend auf Zuckerrohr sind Produkte in einer Kapselhülle 

aus pflanzlicher, palmölfreier Cellulose enthalten. Alle Inhaltsstoffe werden deklariert. Die Produkte unterliegen einer permanenten 

Qualitätskontrolle durch ein externes deutsches Labor (LEFO-Institut). Biogena-Supplements sind bereits in zahlreichen Profisport-

Mannschaften etabliert. Christian Braun, Zertifizierter MikronährstoffCoach® und einer von aktuell insgesamt neun Biogena-Partner-

betreuern in Deutschland, betreut die Naturheilpraxis Lorbert sowie weitere zirka 150 Partnerärzte, Therapeuten und Heilpraktiker 

im Großraum Düsseldorf. Gemeinsame Vision ist es, im Großraum Düsseldorf einen BIOGENA-Gesundheitsstore zu eröffnen, der ge-

sundheitsorientierten Menschen ganzheitliche Therapieangebote anbietet, angelehnt an das BIOGENA Plaza Konzept, das mit dem 

vereinten Fokus auf individuelle Leistungsfähigkeit, körperliche und mentale Gesundheit sowie Prävention unter einem Dach für 

jeden als Knotenpunkt für Innovation, Wohlbefinden und Gesundheit ein Alleinstellungsmerkmal bietet.

n Als deutschlandweit tätiger, unabhängiger Makler für Energieanlagen des Unternehmens Ener-

gy & Finance hat sich Carsten Schößow in Willich selbstständig gemacht. Gemeinsam mit Produkt-

partnern, Herstellern und Experten bietet er ganzheitliche Energiekonzepte an, die auf Bedarf und 

Wünsche von Unternehmen zugeschnitten sind. So können zum Beispiel die Bereiche Photovoltaik, 

Windkraft, Wärmepumpen und Brennstoffzellen bis hin zu Photovoltaik-Carports mit Ladesäulen 

kombiniert werden. Im Bereich Photovoltaik im mehrfachen Megawatt-Bereich für Gewerbedächer 

hat Carsten Schößow von der Planung der kostenlosen Dachsanierung bis zur Inbetriebnahme alle 

Leistungen im Portfolio. Für Gewerbetreibende, die ihre Dachfläche nicht komplett mit einer PV-Anlage 

HS Energy: 
Spezialist 
für Wärme-
pumpen
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zur Eigennutzung belegen müssen oder wollen, gibt es die Möglichkeit zur Verpachtung der Dachfläche. Alle Anlagen werden durch das 

Allgefahren-Versicherungskonzept eines europäischen Versicherers gedeckt.

n An der Hochstraße 89 in Schiefbahn hat ein neuer Beauty-Salon eröffnet. Inhaberin Cas-

sandra Tok hat als Pharmazeutisch-Technische Assistentin bereits in Apotheken gearbeitet 

– darunter in der Vital-Apotheke an der Burgstraße in Willich, sich aber zusätzlich in den 

vergangenen Jahren mit diversen Fachschulungen Zertifikate im Bereich Schönheit und 

Kosmetik erworben. Einen Rundum-Wohlfühleffekt will sie für ihre Kunden erreichen, unter 

anderem mit Permanent-MakeUp, Wimpern- und Augenbrauenlifting, Aqua-Facial-Behand-

lungen oder durch Volumenaufbau mit Hyaluronbehandlungen.

Beauty-Salon 
„Glowify“

Foto: Privat

n Das japanische „Asa no kai“ bedeutet in etwa „Treffen am 

Morgen“, und in Asien sind diese morgendlichen, kurzen und 

bemerkenswert strukturiert-getakteten Zusammenkünfte ein 

durchaus gebräuchliches Mittel, frühe Business-Treffen zum 

Meinungsaustausch, zum Netzwerken und zur Erörterung in-

teressanter Themen zu nutzen. Das Neersener Schloss liegt 

fern von Tokyo, war aber nun erneut Schauplatz eines solchen 

morgendlichen Treffens: Der Deutsch-Japanische Wirtschafts-

kreis (DJW) hatte geladen, Bürgermeister Christian Pakusch das 

Schloss gerne als Tagungsort zur Verfügung gestellt. Nicht ohne 

Hintergrund: „Es ist uns eine Ehre, dass es mittlerweile schon Tra-

dition ist, in Zusammenarbeit mit der Stadt Willich unser Jahres-

abschlussfest Asa no Kai auf Schloss Neersen zu veranstalten“, 

hieß es in der Einladung des DJW zur Veranstaltung, deren Ope-

ning Anne Pomsel, Geschäftsführerin des DJW, übernahm.

Erneut waren Direktoren, Geschäftsführer, CIOs und sonstige 

„Heads“ der Einladung gefolgt. Bürgermeister Christian Pakusch 

als Gastgeber begrüßte die Gruppe auf Schloss Neersen und erin-

nerte kurz an die besonderen Beziehungen zwischen Willich und 

Japan - als Gastgeber vieler Firmen aus Nippon, aber eben auch 

als „frische“ Partnerstadt Marugames. Dann hatte Peter Struik, 

Executive Vice President der Fujifilm Europe GmbH in Ratingen, 

die Aufmerksamkeit aller: Er umriss als Speaker die Geschichte 

des Wandels der Firma Fujinon - einst führender Hersteller von 

Fotofilmen, hat sich Fujifilm durch Innovation und Diversifi-

zierung in neuen Geschäftsfeldern quasi neu erfunden: Unter 

anderem ist man weltweit in den Bereichen Gesundheitswesen 

aktiv und stellt medizinische Geräte (unter anderem medizi-

nische Bilddiagnostik), Pharmazeutika und Biomaterialien her. 

Struik machte dabei unter anderem deutlich, welche Bedeutung 

dem Aspekt der Nachhaltigkeit in seinem Unternehmen beige-

messen werde; die nachhaltige Nutzung von Ressourcen, res-

iliente Geschäftsstrategien und Datensicherung stünden stets 

im Fokus der Aktivitäten. Eines der Hauptziele von Fujinon ist laut 

des ambitionierten „Sustainable Value Plan 2030“, den Zugang 

zur Gesundheitsversorgung weltweit zu verbessern, Patienten 

durch innovative Lösungen für die medizinische Bilddiagnostik 

zu entlasten und Krankheiten mithilfe von KI und IT frühzeitig zu 

erkennen. Wie immer schloss sich dem Vortrag eine angeregte 

Diskussion an, und später der generelle Austausch von Informati-

onen, Networking und – ein gutes Frühstück.

n Stichwort DJW

Die Idee für den DJW entstand 1984, als deutsche Industrievertre-

ter die Leistungsschau in Tokyo besuchten und mit vielfältigen 

Impulsen, neu-geknüpften Kontakten und allem voran mit Be-

geisterung für das Land zurück nach Deutschland kehrten – und 

dem Grundgedanken für einen zwanglosen Gesprächskreis zur 

Förderung des Dialoges zwischen Japan und Deutschland ge-

boren. 1986 wurde mit diesem Grundgedanken der Deutsch-Japa-

nische Wirtschaftskreis (DJW) gegründet – ein gemeinnütziger, 

eingetragener Verein, zu 100 Prozent privat finanziert, das Budget 

stammt ausschließlich aus Mitgliedsbeiträgen und Spenden. Man 

verfügt über eine Geschäftsstelle in Düsseldorf und ein Reprä-

sentanzbüro in Tokyo. DJW bietet Unternehmen beider Länder 

eine Plattform für den Informationsaustausch und zur Diskussi-

on von Fragen, die von gemeinsamem Interesse sind. Zum Kreis 

gehören zugleich wirtschaftsnahe Dienstleister, Wirtschafts-

förderer, Multiplikatoren und Einzelpersönlichkeiten aus Wirt-

schaft, Politik, Wissenschaft und Medien, interessierte Privat-

personen und Nachwuchskräfte. Gegenwärtig sind rund 1000 

Mitglieder Teil des Netzwerks, im überwiegenden Teil in Japan 

und Deutschland, zudem in Europa, Asien und Amerika ansässig.

Foto: Stadt Willich

„Asa no kai“ auf Schloss Neersen

Foto: Privat
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Aktuell Aktuell

Unternehmen setzen verstärkt auf CO
2
-Reduzierung

n Die Unternehmen in der Region spüren die Folgen des Klimawandels und investieren auf vielfältige Weise in Klimaschutzmaßnahmen 

– das ist das Ergebnis einer Umfrage der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein. Die IHK hatte den aktuellen Stand 

der unternehmerischen Klimaschutzmaßnahmen in der Region beleuchtet. Im Rahmen der Untersuchung wurden im Frühjahr 2023 

rund 200 Unternehmen in Krefeld, Mönchengladbach, dem Rhein-Kreis Neuss und dem Kreis Viersen befragt. Die Untersuchung gibt 

einen Einblick in die Auswirkungen des Klimawandels auf die Betriebe, die bereits umgesetzten und geplanten Klimaschutzprojekte 

sowie die Motive und die Herausforderungen, mit denen sich die Unternehmen konfrontiert sehen. „Die Untersuchung zeigt, dass der 

Klimawandel die Unternehmen unter Druck setzt“, sagt Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein. „Eine 

große Mehrheit der Betriebe nimmt seine gesellschaftliche Verantwortung wahr und hat auch schon diverse und umfangreiche Ener-

gieeffizienz- und Klimaschutzprojekte umgesetzt.“

n Für die meisten Unternehmen sind gesetzliche Auflagen die bedeutendsten Folgen des Klimawandels (45 Prozent). Der gestiegene 

bürokratische Aufwand und die erhöhten Dokumentationspflichten im Bereich Klimaschutz belasten die Unternehmen. Auch der ge-

sellschaftliche Druck wird von den Firmen als spürbare Auswirkung genannt (30 Prozent). Eine veränderte Kundennachfrage wird von 

22 Prozent der Unternehmen wahrgenommen. „Im Baugewerbe allerdings spielt die Kundenanforderung an energieeffiziente Bauwei-

sen eine große Rolle“, erläutert Steinmetz. Daher geben mehr als die Hälfte der Bauunternehmen an, bei den Kundenanforderungen 

deutliche Auswirkungen zu spüren. Trotz der derzeit vielfältigen Herausforderungen für die Unternehmen haben bereits 63 Prozent 

der befragten Betriebe konkrete Maßnahmen zur Treibhausgasreduzierung in ihren Unternehmen ergriffen. „Energieeinsparungen, 

die Nutzung erneuerbarer Energien und Projekte zur nachhaltigen Mobilität sind dabei die am häufigsten genannten Schwerpunkte“, 

erklärt Steinmetz. Die Innovation und Optimierung von Produktionsprozessen spielen dagegen vor allem in der Industrie eine wichtige 

Rolle. Mehr als die Hälfte der Industriebetriebe hat bereits in diesem Bereich Projekte angestoßen.

Investitionen erforderlich

n Die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen erfordert Investitionen. Rund 60 Prozent der Unternehmen haben dementsprechend in 

den vergangenen fünf Jahren ihre Investitionen in den Klimaschutz erhöht. Vor allem im Produzierenden Gewerbe (70 Prozent) und 

im Bereich Transport und Logistik (71 Prozent) sind diese Anteile überdurchschnittlich hoch. „An diesen Umfragewerten wird deutlich, 

wie groß das Engagement unserer Industrie im Bereich Klimaschutz ist“, betont Steinmetz. Die Umfrageergebnisse zeigen außerdem, 

dass die Motivation der Unternehmen für Klimaschutzmaßnahmen vielfältig ist. 63 Prozent der Unternehmen betrachten Klimaneu-

tralität als gesellschaftliche und ökologische Verantwortung. „Somit spielt bei den Klimaschutzmaßnahmen vieler Unternehmen vor 

allem auch die Eigenmotivation eine große Rolle“, sagt Steinmetz. „Die Reduzierung von Kosten und die Verbesserung des Images sind 

ebenfalls wichtige Motive.“

n Um die Klimaneutralität zu erreichen, haben 36 Prozent der befragten Unternehmen zeitliche Ziele festgelegt. Um diese Ziel-

marken zu erreichen, haben rund 22 Prozent der Unternehmen eine CO
2
-Bilanz erstellt. Dabei ist die Größe der Unternehmen von 

entscheidender Bedeutung. Die Unternehmen, die eine CO
2
-Bilanz erstellen, haben mehr als 50 Mitarbeitende. „Dies verdeutlicht, dass 

größere Unternehmen über die Ressourcen verfügen, um die aufwendigen CO2-Bilanzen zur genauen Überwachung ihrer Klimaziele zu 

erstellen“, betont Steinmetz. „Klimaschutz hängt somit nicht nur von der Bereitschaft der Unternehmen ab, sondern sehr wesentlich 

auch von ihrer Größe und ihren Mitteln.“

n Die Umfrage der IHK verdeutlicht auch, welche Hürden die Unternehmen beim Klimaschutz sehen. In diesem Zusammenhang 

nennen rund zwei Drittel der Betriebe mangelnde Planungssicherheit durch politische Rahmenbedingungen als Hauptproblem. „Die 

sich ständig ändernden Förderprogramme und unterschiedlichen politischen Schwerpunkte erschweren die langfristige Planung und 

Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen“, kritisiert Steinmetz. Zudem werden die Kosten der Maßnahmen selbst und die mitunter 

fehlende Möglichkeit, diese Kosten auf die Kunden zu übertragen, als große Herausforderungen wahrgenommen (rund 60 Prozent 

der Antworten). Bürokratische Hürden sind ebenfalls ein wesentliches Hindernis, das genannt wurde (46 Prozent). Besonders in ex-

portorientierten Branchen wie Transport und Logistik sowie in der Industrie besteht außerdem die Sorge um die internationale 

Wettbewerbsfähigkeit. „Die Unternehmen konkurrieren mit internationalen Wettbewerbern, die oft nicht in gleichem Maße in den 

Klimaschutz investieren und somit ihre Waren und Dienstleistungen wesentlich günstiger anbieten können“, betont Steinmetz. „Zudem 

sind gerade diese Branchen sehr stark an die Entwicklungen der Preise und Verfügbarkeiten von Energien und Rohstoffen gebunden. 

Das muss politisch mitbedacht werden.“

n Die IHK betont, dass die politischen Rahmenbedingungen verstärkt die unternehmerischen Planungsperspektiven im Blick haben 

sollten und die gewählten Klimaschutzinstrumente marktbasiert und technologieoffen gestaltet sein sollten. In diesem Sinne kommt 

auch eine Reduzierung bürokratischer Hemmnisse allen Unternehmen zugute und ermöglicht auch kleineren Betrieben eine wirt-

schaftliche Umsetzung von Maßnahmen“, so Steinmetz. Insbesondere Unternehmen, die im internationalen Wettbewerb stehen, sind 

durch die Klimapolitik stark belastet, wie die Umfrage zeigt. Diese Nachteile sollten weitmöglichst ausgeglichen werden. Langfristig 

aber sollte sich die Bundesregierung für eine stärkere internationale Verankerung des Klimaschutzes einsetzen und diesen voran-

treiben. „Denn letztlich wird die nationale Klimaschutzpolitik unwirksam, wenn sie im Ergebnis nur zu einem Carbon Leakage und der 

Verlagerung deutscher Unternehmen ins Ausland führt, in dem weniger Klimaschutzregelungen gelten“, betont Steinmetz. Weitere 

Informationen unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/30361

Die RBU Group ist seit rund 30 Jahren eine Erfolgsgeschichte 

aus drei verbundenen Unternehmen unter einem Dach. 

Wir bieten Rauch- und Prozessgasarmaturen, Engineering-

Dienstleistungen sowie Fertigung- und Montageservices für 

Kunden aus unterschiedlichsten Industriesektoren an. 

RBU GmbH & Co. KG

Gießerallee 28

D-47877 Willich

T

 

+49 (0)2154 95362-0

 

M info@rbu-germany.com

Andreas Harmes,

Geschäftsführer

• Wir meistern Ihre Herausforderungen: 
 Unsere drei Fachunternehmen stellen für jeden 

 Anwendungsfall individuelle Lösungen für Sie bereit.

• Präzision für Ihren Unternehmenserfolg: 

 Mit unserem 3D-Scanner können wir eine dreidimensionale 
Geometrieerfassung Ihrer Industrieanlagen und Gebäude 
vornehmen – ganz egal wie komplex sie sind.

• Von der technischen Planung bis zur Installation und 
darüber hinaus: Profitieren Sie von maßgeschneiderten 
Systemlösungen aus einer Hand.   

RBU-Group: 
Modernste 
Systemlösungen
für prozesstechnische 

Anlagen aus einer Hand.

Mit der RBU-Group erhalten Sie Experten-
 wissen aus einer Hand – für höchste Qualität 

und Langlebigkeit Ihrer Anlagen.

Besuchen Sie uns auf

www.rbu-germany.com
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n Studentinnen und Unternehmen zusammenbringen: Dieses 

Ziel hat auch der vierte Durchgang des Mentoring-Programms 

„Neue Fachkräfte in den Fokus nehmen“ des Kompetenzzen-

trums Frau & Beruf Mittlerer Niederrhein erreicht. „Erstmals 

fand das Programm durchweg in Präsenz statt, und das hat der 

Vernetzung der Teilnehmer untereinander nochmals richtig 

gut getan“, fasste Projektleiterin Anke Erhardt nach dem Ab-

schlusstreffen mit der Zertifikatsverleihung zusammen. Acht 

Tandems von Studentinnen und Mentoren (Führungskräfte aus 

regionalen Unternehmen) waren bei der Kickoff-Veranstaltung 

im Mai gebildet worden und hatten seitdem im Team zusam-

mengearbeitet. Mit dem Programm soll Studentinnen der 

Hochschule Niederrhein der Berufseinstieg auch mit Blick 

auf Karriereplanung und die Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie erleichtert werden. So erhalten künftige Fach- und 

Führungskräfte Tipps aus der Praxis. Den Mentoren vermittelt 

das Programm einen Einblick, vor welchen Herausforderungen sich die neue Generation sieht. Tolle Erfahrungen gemacht, span-

nende Denkansätze erhalten, klarere Zielvorstellungen gewonnen, lautete das Fazit in der abschließenden Feedbackrunde des 

Programms. Vor allem habe man von den Erfahrungen der anderen Teilnehmer lernen können. Einig waren sich auch die Mentoren 

in der Beurteilung: Es gibt keinen Grund, nicht Mentor zu werden. Seit 2019 wird das Mentoring-Programm vom Kompetenzzentrum 

Frau & Beruf in Kooperation mit dem AUGE-Institut (Arbeitssicherheit, Umweltschutz, Gesundheitsförderung und Effizienz) der 

Hochschule Niederrhein angeboten. Das Kompetenzzentrum hat das Ziel, gut ausgebildete Frauen mit flexiblen Lösungen im Bereich 

Vereinbarkeit von Familie, Pflege und Beruf zu gewinnen und zu halten und ist bei der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) 

Kreis Viersen angesiedelt. 2024 geht das Mentoring-Programm des Kompetenzzentrums in die fünfte Runde. Die Teilnahme ist 

kostenlos. Informationen sowie das Online-Bewerbungsformular gibt es unter https://fachkräfte-im-fokus.de/mentoring/

Tipps aus der Praxis für künftige Führungskräfte

Foto: Privat

Abschlusstreffen mit Zertifikatsverleihung: Die Teilnehmer des vierten Mentoring-
Programms des Kompetenzzentrums Frau & Beruf Mittlerer Niederrhein.
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n „Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unserer Verwaltung gilt ein weitreichender Gleitzeitrahmen mit Arbeitszeiten von 6 bis 

22 Uhr sowie die Möglichkeit, mobile Arbeitsplätze zu nutzen. So können sie auf private Umstände gut reagieren. Bei den Beschäftigen 

in der Produktion ist diese Lösung aufgrund der Schichtarbeit nicht möglich. Hier planen wir die Schichten entsprechend früh, damit auch 

diese Mitarbeiter ihre privaten Verpflichtungen berücksichtigen können. Bei besonderen Familienereignissen werden alle Mitarbeiter 

freigestellt – auch hier gehen wir über die Tarifvorgaben hinaus. Und für Notfälle gelten sowieso individuelle Regelungen“, erläutert Perso-

nalleiterin Anna Mathieu-Simons die Arbeitszeitmodelle bei der SAINT-GOBAIN Performance Plastics Pampus GmbH (SAINT-GOBAIN 

Pampus). Annette Gurdon, Leiterin der Unternehmenskommunikation, ergänzt: „Zusätzlich haben die Produktionsmitarbeiter ab 55 

Jahren und die Beschäftigten in der Verwaltung ab 57 Jahren alle drei Wochen einen Freitag frei.“ Das Unternehmen führt regelmä-

ßig Mitarbeiterbefragungen durch, um die Wünsche der Beschäftigten zu erfahren. Anna Mathieu-Simons: „Wenn wir auf diese Wünsche 

reagieren können und die Umsetzung beschließen, dann gilt diese Regelung aber auch für alle. Auch die 4 Tage-Woche war schon ein Thema, 

aber besonders in der Produktion ist das bisher nicht durchführbar. Außerdem gibt es die Möglichkeit, freiwillig auf eine 80 Prozent-Stelle 

zu reduzieren – zum Beispiel als langsamen Übergang in die Rente.“ Auch im Bereich der Prävention bietet das Unternehmen zahlreiche 

Maßnahmen und Versicherungen an, von denen auch die Angehörigen profitieren. Dazu gehören zum Beispiel Pflegeversicherungen, Ge-

sundheitsvorsorgemaßnahmen, Rat bei rechtlichen und gesundheitlichen Problemen, Risikoversicherungen oder die betriebliche 

Altersvorsoge mit übertragbaren Rechten für Familien-

mitglieder. Außerdem unterstützt SAINT-GOBAIN Pampus seit 

seiner Gründung vor zehn Jahren den Betriebskindergarten 

„Glückskinder“, wodurch Kindern von Mitarbeitenden Kita-

plätze angeboten werden. Anna Mathieu: „Wir kommunizieren 

auch private Anlässe wie Hochzeiten oder Geburten mit 

Glückwünschen und Geschenken und veranstalten kleine 

Team-Events, an denen auch Angehörige teilnehmen können. 

Außerdem legen wir großen Fokus auf Vielfalt: So kam zum Bei-

spiel die Diversity-Woche sehr gut an, bei der unter anderem 

die familiären Wurzeln der Belegschaft lokal wie international 

beleuchtet wurden.“

Bei der Preisverleihung des Kreis-Wettbewerbs (von links): Landrat Dr. Andreas Coenen, Hirosha Sundaramoorthy (Personal, SAINT-

GOBAIN Pampus), Annette Gurdon (Unternehmenskommunikation, SAINT-GOBAIN Pampus), Kirsten Wittke-Lemm (Hauptgeschäftsführerin 

der Unternehmerschaft Niederrhein e. V.) und Christian Pakusch (Bürgermeister der Stadt Willich)

n Von den 50 Beschäftigten bei der kolb Cleaning Technology GmbH arbeiten 14 in Teilzeit – mit 10 unterschiedlichen 

Arbeitszeitmodellen. Für die Vollzeitarbeitskräfte gilt eine Kernarbeitszeit von 9 bis 14 Uhr. Auch mobiles Arbeiten ist für 

die Verwaltungsmitarbeiter möglich, wobei die Richtlinie gilt, dass nach Möglichkeit zirka die Hälfte der Beschäftigten vor 

Ort im Unternehmen in Münchheide ist. „Diese Flexibilität und Vielzahl der Arbeitszeitmodelle bieten wir bereits seit rund 

15 Jahren an, damit unsere Mitarbeiter ihre jeweiligen familiären und persönlichen Situationen berücksichtigen und gut mit 

ihrer Arbeit vereinbaren können“, sagt Geschäftsführer Christian Ortmann. Auch auf Notfälle reagiert das Unternehmen: 

„Das ist selbstverständlich, und da stehen auch alle Kollegen füreinander ein, da gibt es überhaupt keine Probleme.“ Eine 

Haltung, die auf Bewerber großen Eindruck macht: „Diese so genannten ‚weichen Faktoren‘ stehen bei Stellenausschrei-

bungen und Bewerbungsgesprächen im Vordergrund und sind ein ausschlaggebenderes Kriterium als zum Beispiel das 

Gehalt.“ Die Maßnahmen und Veränderungen im Unternehmen resultieren bei kolb weniger aus geäußerten Wünschen der 

Mitarbeiter als vielmehr aus dem Bestreben des Unternehmens, sich modern und zukunftsfähig aufzustellen. Ein wichtiger 

Faktor ist für CFO Christin Lökes dabei der stetige Ausbau der Kommunikation: „Wir sind eine Firma im Wachstum, da steigt 

der Kommunikationsbedarf. Deshalb bieten wir zum Beispiel Mitarbeiterfrühstücke an und haben eine Mitarbeiter-App ein-

gerichtet, damit der Austausch untereinander gut funk-

tioniert und alle auf dem gleichen Informationsstand 

bleiben.“ Dafür lässt sich die Unternehmensspitze auch 

von einem externen Kommunikationstrainer beraten. 

Ein wichtiger Bereich, der unter anderem auch zum 

Gewinn des Preises des Kreises Viersen geführt hat, 

ist das soziale Engagement des Unternehmens. Lökes: 

„Wir fördern private Projekte unserer Mitarbeiter, zum 

Beispiel im Sport oder Brauchtum, und wir nehmen alle 

gemeinsam an Projekten teil. In diesem Jahr galten 

diese der Wunschbaum-Aktion und der Willicher Tafel.“

Bei der Preisverleihung des Kreis-Wettbewerbs (von links): Landrat Dr. Andreas Coenen, Christian Ortmann (Geschäftsfüh-

rer kolb), Christin Lökes (CFO kolb), Dr. Sarah Borgloh (Vorsitzende der Geschäftsführung der Bundesagentur für Arbeit 

– Agentur für Arbeit Krefeld) und Bürgermeister Christian Pakusch.

Beruf und 
Familie

Foto: Pixabay

Zum fünften Mal hat der Kreis Viersen Unternehmen für ihre beispielhafte Familienfreundlichkeit geehrt. Die diesjährigen Preisträger sind unter anderem 

die Willicher Firmen kolb Cleaning Technology GmbH und SAINT-GOBAIN GmbH. Die Unternehmen haben die Jury mit innovativen Konzepten für eine 

bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie überzeugt. Neben flexiblen Arbeitszeitmodellen zeichnen sich die diesmaligen Gewinner des Wettbewerbs 

auch dadurch aus, dass sie beispielsweise in finanziellen Notsituationen einspringen, bei der Kitaplatzsuche helfen oder Pflegedienste für Angehörige 

organisieren. So werden die Mitarbeitenden dabei unterstützt, ihre Karriere und ihr Privatleben zu vereinbaren, und erhalten innerbetriebliche Entwi     

klungschancen. Die drei Gewinner erhalten ein Preisgeld und dürfen ab sofort den Titel „Familienfreundliches Unternehmen 2023“ tragen.

Preisträger bis 50 Beschäftigte: kolb Cleaning Technology GmbH. Viele Mitarbeitende des Unternehmens sind in Teilzeit angestellt, auch die Geschäfts-

führung profitiert hiervon. Auch auf die die Work-Life-Balance der wird großen Wert gelegt: „Uns ist es wichtig, dass unsere Mitarbeiter gerne und moti-

viert zur Arbeit kommen und wissen, dass wir sie und ihre Leistung wertschätzen. Also, versuchen wir die Vereinbarkeit zwischen Beruf und Familie durch 

viele Angebote, Benefits und Sonderregelungen so einfach wie möglich zu machen. Das zahlt sich für alle aus“, sagt Christian Ortmann, Geschäftsführer 

der kolb Cleaning Technology GmbH.

Preisträger über 250 Beschäftigte: SAINT-GOBAIN GmbH Das Unternehmen zeichnet sich durch die vielfältige Zusammenstellung seiner Mitarbeitenden 

und regelmäßigen Diversity-Aktionen aus. Es gibt ein Sorgentelefon und finanzielle Hilfsangebote für Mitarbeitende und ihre Angehörigen. Bereits 2014 

wurde SAINT-GOBAIN ausgezeichnet und erhält den Titel aufgrund der Weiterentwicklung im Bereich Familienfreundlichkeit erneut. „Als internationales 

Unternehmen, das mit seinem Standort in Willich dieser Region verbunden ist, freuen wir uns besonders, dass der Kreis Viersen unsere Maßnahmen zur 

Familienfreundlichkeit in dieser Weise würdigt. Das spornt uns an, unseren 400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern weiterhin Möglichkeiten zu eröffnen, en-

gagiert bei uns zu arbeiten und gleichzeitig die Herausforderungen, die der Familienalltag mit sich bringt, gut zu bewältigen“, so Annette Gurdon, Leiterin 

Unternehmenskommunikation Saint-Gobain Performance Plastics Pampus GmbH.
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n Beim letzten Wettbewerb des Kreises Viersen 2020 gehörte die Firma Dieckers 

ebenfalls zu den Preisträgern. „Damals haben wir vor allem mit der Einführung 

von flexiblen Arbeitszeitmodellen gepunktet – das war zu dem Zeitpunkt für uns 

noch ziemlich neu und einzigartig“, erinnert sich Barbara Rührup. Selbst Mutter 

eines kleinen Kindes kennt sie die Nöte bei der Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie: „Dass wir überhaupt über individuelle Arbeitszeitkonzepte nachgedacht 

und sie auch eingeführt haben, hat sich ganz klar aus den Bedürfnissen der Mit-

arbeiter ergeben. Wir legen das bereits in den Einstellungsgesprächen fest, aber 

passen das natürlich je nach Lebenssituation individuell an und reagieren selbst-

verständlich auch auf jeden Notfall. Für unvorhergesehene Situationen haben 

sich unter anderem Arbeitszeitkonten bewährt, die die Mitarbeiter aufbauen und 

wovon sie angesparte Zeit individuell verbrauchen können. Natürlich sprechen sich die Kollegen bei Bedarf in den einzelnen 

Abteilungen untereinander ab.“ Seit der Corona-Pandemie gibt es bei Dieckers auch mehr Möglichkeiten zum mobile work. 

Barbara Rührup: „Im Notfall ist HomeOffice natürlich jederzeit möglich. Im Normalfall entscheidet jeder in Absprache mit der 

Führungskraft, ob, wann und wie oft er oder sie von Zuhause aus arbeiten möchte.“ Rührup räumt ein, dass manche Maßnahmen 

für die Mitarbeiter in der Produktion nicht gelten können: „Da lassen wir uns dann andere Benefits einfallen.“ Das Engagement 

der Dieckers-Führung geht aber noch weiter: „Es gibt ja auch Situationen, die nichts mit einem plötzlich erkrankten Kind oder 

einem wichtigen privaten Termin zu tun haben, einen Mitarbeiter aber extrem belasten. Wir haben immer ein offenes Ohr für 

die Probleme unserer Beschäftigten und helfen, wo wir können, zum Beispiel auch mit finanzieller Unterstützung wie einem 

Mitarbeiterdarlehen.“ Für Barbara Rührup steht fest, dass ein modernes und zukunftsorientiertes Unternehmen Maßnahmen 

für eine familienfreundliche Betriebskultur haben muss. Für 2024 ist eine ausführliche Mitarbeiterbefragung geplant: „Wir sind 

gespannt, welche Anregungen und Bedürfnisse dabei zur Sprache kommen.“

n Die in Anrath ansässige Moerschen Anlagenbau GmbH wurde 1842 gegründet 

und wird heute von Johann Moerschen in fünfter Generation als Familienunter-

nehmen geleitet. Da liegt es auf der Hand, dass das Unternehmen auch familien-

freundlich für seine Mitarbeiter agiert. Geschäftsführer Norbert Moerschen: „Es 

gibt innovative Konzepte, um eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

zu ermöglichen. Wir bieten flexible Arbeitszeiten an, die es den Mitarbeitenden 

ermöglichen, ihre Arbeitszeit an ihre persönlichen Bedürfnisse anzupassen. Das 

Home-Office ist bei uns ebenfalls eine Option, die es den Mitarbeitenden ermög-

licht, von zu Hause auszuarbeiten und so Zeit und Stress für den Arbeitsweg zu 

sparen. Wir unterstützen auch Elternzeit, um Eltern die Möglichkeit zu geben, 

sich um ihre Familie zu kümmern, ohne dabei ihre Karriere aufgeben zu müssen.“ 

Darüber hinaus gibt es weitere Angebote und Hilfestellungen: „Außerdem bieten wir unseren betriebliche Altersvorsorge an 

und unterstützen sie bei der Wohnungssuche. Auch die Betriebskultur ist uns wichtig: Dafür sollen regelmäßige Veranstaltungen 

für die gesamte Belegschaft wie zum Beispiel Sommerfeste und Weihnachtsfeiern.“

n „Vereinbarkeit von Beruf und Familie spielt für uns eine wichtige 

Rolle. In welcher Form wir dies unterstützen können, ist von den be-

trieblichen Erfordernissen der einzelnen Arbeitsbereiche abhängig. 

So bieten wir unseren Mitarbeitern im Büro die Möglichkeit, einzelne 

Tage aus dem Homeoffice zu arbeiten und flexible Arbeitszeiten zu 

nutzen. Die Kinderbetreuung unterstützen wir mit einem Zuschuss für 

Betreuungskosten“, erläutert Kristin Steingans, Leiterin der Personal-

abteilung. Neben flexibler Arbeitszeit oder auch Teilzeitangeboten 

in den kaufmännischen Abteilungen bietet das Unternehmen in der 

Logistik die Möglichkeit, entweder um 7 Uhr oder um 8 Uhr die Arbeit 

aufzunehmen. Katja Huthmann, Mitarbeiterin Personalabteilung: „Dies 

hängt mit den betrieblichen Abläufen in diesem Arbeitsbereich zusammen, wird in Zukunft aber auch ein Thema auf dem Prüfstand 

sein. Darüber hinaus verfügen alle Mitarbeitenden über Arbeitszeitkonten.“ Kurzfristiger Betreuungsbedarf kann über flexible 

Arbeitszeiten oder Homeoffice abgefangen werden: „Wenn wir merken, dass Mitarbeitende beispielswiese durch eine andauernde 

Pflegesituation belastet sind, bieten wir im Rahmen des betrieblichen Eingliederungsmanagements Beratung und Begleitung an, 

bevor es zu überlastungsbedingten Ausfallzeiten kommt. Wenn sich ein Kollege oder eine Kollegin in einer persönlich schwierigen 

Lage befindet, suchen wir auch intern nach Lösungen und helfen zum Beispiel bei der Wohnungssuche.“ Mitarbeitermaßnahmen 

bei PMA/TOOLS kommen häufig der gesamten Familie zugute, wenn sie dazu beitragen, persönlichen Stress zu reduzieren, Ge-

sundheit zu fördern oder finanzielle Sicherheit zu schaffen: „Letzteres unterstützen wir mit betrieblicher Altersvorsorge und 

vermögenswirksamen Leistungen sowie der Nutzung staatlich gestützter Angebote wie der Inflationsausgleichprämie. In der 

betrieblichen Gesundheitsförderung - die wir mit der Barmer als Kooperationspartner durchführen - setzen wir auf verschiedene 

Themenschwerpunkte im Jahresverlauf, wie Umgang mit Stress, Rückengesundheit oder Darmkrebsvorsorge.“ Das Unternehmen 

sieht sich als Familien-Unternehmen: „Wir haben ein offenes Ohr für die private Situation unseres Teams und sind bemüht, die 

Familien einzubinden. So haben wir im August unser 30-jähriges Firmenjubiläum mit einem großen, bunten Sommerfest für die 

ganze Familie gefeiert. Dass wir dieses leben, zeigen auch die vielen Praktika, die der Team-Nachwuchs bei uns im Unternehmen 

absolviert. Sollte mal spontan die Betreuung im Kindergarten oder das Ferienprogramm wegbrechen, bringen die Kollegen und 

Kolleginnen auch schon mal ihr Kind mit ins Büro.“ Für Katja Huthmann steht fest: „Familienfreundlichkeit wird ganz klar eins 

der Merkmale sein, die das Employer Branding eines Unternehmens und damit das Recruiting bestimmen werden. Natürlich ist 

dies häufig mit Investments verbunden. Sei es durch direkte Kosten für Maßnahmen oder den Mehraufwand bei der Organisation 

flexibler Schichten. Dies bringt auch mit sich, dass bestimmte Leistungen, wie zum Beispiel das Einrichten einer Ferienbetreuung, 

erst ab einer bestimmten Unternehmensgröße Sinn machen und es auch organisatorisch für kleinere Unternehmen schwieriger ist, 

sich entsprechend zu positionieren.“

n „Bereits während des Einstellungsprozesses legen wir mit Bewerbern fest, 

ob eine Vollzeit- oder Teilzeitstelle angestrebt wird - so wie dies mit den Eigen-

schaften der Stelle vereinbar ist, setzen wir den Wunsch um. Ferner bieten wir 

die Möglichkeit, zwei Tage pro Woche vom Home Office aus zu arbeiten“, erklärt 

Personalchefin Astrid Croon das Angebot der SIIX Europe GmbH: „Wir bieten ver-

schiedene Arbeitszeitmodelle an und sind dank unserem Zeiterfassungsystem 

auch flexibel in der täglichen Arbeitszeitgestaltung. Arbeitsbeginn ist zwischen 

7.30 und 9.30 möglich, das Ausbuchen bis 20 Uhr. Einzelfälle, die nicht in diesen 

Rahmen passen, können dennoch auch individuell besprochen werden.“ Auch 

bei Notfällen versucht das Unternehmen zu reagieren: „So nehmen zum Beispiel 

Eltern von kranken Kindern ‚Kinderkrankenbetreuung‘. Wir versuchen, jeden Fall 

mit unseren Mitarbeitenden flexibel und individuell zu lösen – beispielsweise durch Urlaubstage oder durch eine verstärkte 

Home-Office Arbeit. Ein Kinderbetreuungsangebot ist angesichts unserer Betriebsgröße nicht machbar.“ Darüber hinaus führt 
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SIIX regelmäßig Grippeschutzimpfungen in Zusammenarbeit mit dem arbeitsmedizinischen Dienst durch und hilft ausländischen 

Mitarbeitenden sowohl bei der Terminvereinbarung bei Behörden als auch bei der Wohnungssuche und der Beantragung von 

notwendigen amtlichen Dokumenten. 

n „Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat für uns einen sehr hohen Stellen-

wert. Die BARMER bekennt sich zu einer familienbewussten Personalpolitik“, sagt 

Lukas Schabram, Regionalgeschäftsführer der BARMER im Kreis Viersen. Für sein 

Team am Niederrhein sowie für alle rund 15.500 Mitarbeitenden in Deutschland 

gelte, dass man sich auf die BARMER als Arbeitgeber verlassen kann: „Unsere 

Arbeitszeitmodelle schaffen grundsätzlich eine gute Balance zwischen Beruf 

und Privatleben. Dazu gehörten unter anderem eine 38-Stunden-Woche sowie 

ein Gleitzeitmodell. Neben diesen Standards garantiere die BARMER aber auch 

Verlässlichkeit in Ausnahmesituationen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter: 

„So bieten wir zum Beispiel Wiedereinstiegsseminare nach der Elternzeit, die 

Möglichkeit, Führungspositionen in Teilzeit auszuüben oder eine Freistellung bei 

Erkrankung des Kindes.“ Die neueste Errungenschaft im Rahmen der familienfreundlichen Angebote bei der BARMER ist das 

sogenannte Väternetzwerk. In diesem Netzwerk soll unter anderem herausgefiltert werden, welche Bedürfnisse Väter oder 

werdende Väter an eine familienorientierte Personalpolitik haben. Im ersten Schritt beziehungsweise in einer ersten internen 

Seminarreihe geht es derzeit darum, wie eine familienbewusste Führung mit dem Fokus auf Väter aussieht. „Unter Einbezie-

hung von externen Expertinnen und Experten gehen wir hier einen innovativen Weg“, so Lukas Schabram. Zur Ausrichtung als 

moderner Arbeitgeber gehören für die BARMER auch agile Arbeitsmethoden dazu – zum Beispiel in den eigenen vier Wänden 

der Mitarbeitenden: „Auch hier sind wir mit flexiblen Modellen unterwegs.“ Mit Blick auf Telearbeit und mobiles Arbeiten sei es 

ohne Frage so, dass diese Möglichkeiten ein wichtiger Faktor sind, um neue Fachkräfte zu gewinnen. Moderne Arbeitsmethoden 

und flexible Modelle zur Arbeitszeit stehen und fallen aber letztlich mit der Gesundheit der Mitarbeitenden. „Was für unsere 

Versicherten gilt, das gilt auch für unsere Beschäftigten“, ergänzt Schabram. „Die Gesundheit aller Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter liegt uns am Herzen: Wir bieten unter anderem innovative Bewegungs- und Entspannungsangebote, Selfcare-Trainings 

und Seminare zum gesunden Führen.“ Mit entsprechenden Präventionsprogrammen, die die BARMER auch als Dienstleister für 

andere Unternehmen anbietet, trete man auch an die eigenen Mitarbeitenden heran. „Wir fördern das aktiv und stehen dafür 

ein, dass es unseren Kolleginnen und Kollegen gut geht.“ Neben den Angeboten zu physischen Erkrankungen – zum Beispiel 

im Rückenbereich – werde der Fokus auch immer mehr auf die mentale Gesundheit gelegt. Hier gebe es zum Beispiel einige 

niederschwellige Präventionsangebote – auch auf digitalem Weg. „Bei allen personellen Konzepten und Projekten ist es für uns 

elementar, dass unsere Arbeit extern überprüft wird“, so Schabram. Bereits seit 2009 lasse die BARMER ihre familienbewusste 

Personalpolitik durch das Institut „Audit berufundfamilie“ überprüfen. „Der Auditprozess wird von unabhängigen Beraterfir-

men betreut, die uns dabei unterstützen, familienfreundliche Maßnahmen zu definieren, zu evaluieren und zu planen.“ Ebenso 

gehöre die BARMER dem Unternehmensnetzwerk „Erfolgsfaktor Familie“ an. Dieses Netzwerk ist dem Bundesministerium für 

Familie, Senioren, Frauen und Jugend angegliedert. Die Partnerinnen und Partner dieses Netzwerks stehen für die Entwicklung 

einer Personalpolitik ein, in der die Vereinbarkeit von Familie und Beruf klar im Vordergrund steht.

n „Wir ermöglichen es allen Kolleginnen und Kollegen, bei denen der Arbeitsplatz 

dies zulässt, bis zu drei Tage in der Woche außerhalb des Büros zu arbeiten. Ab-

hängig von der jeweiligen Abteilung bieten wir verschiedene Gleitzeitmodelle an, 

die unseren Mitarbeitenden Flexibilität ermöglichen. In der Produktion und der 

Logistik wird in Schichten gearbeitet; hier haben die Kolleginnen und Kollegen 

jeweils alle drei Wochen eine Spätschicht, was die Planung privater Aktivitäten am 

Abend erleichtert. Die Reduzierung der Arbeitszeit auf 80 Prozent beziehungs-

weise eine 4 Tage-Woche ist grundsätzlich möglich, solange keine betrieblichen 

Gründe entgegenstehen“, sagt Ann-Christin Vagedes. Der Wunsch nach redu-

zierter Arbeitszeit wurde in der Vergangenheit von einigen Kollegen in den re-

gelmäßig stattfindenden Mitarbeitergesprächen geäußert und beantragt: „In den 

meisten Fällen handelte es sich um die Reduzierung der täglichen Arbeitszeit und nicht um die Reduzierung der Arbeitstage 

auf eine 4-Tage Woche. Diesen Wünschen wurde bisher immer nachgekommen – damit einhergehend passen wir das Gehalt 

der Kollegen und Kolleginnen entsprechend auf die neue Arbeitszeit an. Betriebliche Gründe, die gegen eine Reduzierung der 

Arbeitszeit sprechen, wären zum Beispiel eine erhebliche Beeinträchtigung der Produktions- oder Arbeitsprozesse, die nicht 

durch zumutbare Anpassungen ausgeglichen werden kann, oder der Ausfall von für den Betrieb wichtigen Fachkenntnissen. Bei 

erkrankten Kindern oder pflegebedürftigen Angehörigen sucht das Unternehmen individuell und in Absprache mit den Betrof-

fenen nach Lösungen, wie beispielsweise dem kurzfristigen Abbau von Plusstunden, temporärer Reduzierung der Arbeitszeit, 

Verschiebung von Arbeitszeiten, unbezahlter Freistellung oder der Möglichkeit, von zu Hause aus zu arbeiten. Vagedes: „Nach 

sechs Monaten Betriebszugehörigkeit erhalten unsere Mitarbeitenden Zuschüsse zu vermögenswirksamen Leistungen. Nach 

einem Jahr Betriebszugehörigkeit stehen Zuschüsse zur betrieblichen Altersversorgung zu. Bis zu sechs Jahre vor dem Bezug 

der Regelaltersrente oder der vorgezogenen Altersrente bieten wir die Möglichkeit einer Altersteilzeitvereinbarung an. Zudem 

zahlen wir allen Mitarbeitenden Urlaubs- und Weihnachtsgeld sowie eine freiwillige Erfolgsbeteiligung.“ Im Bereich des betrieb-

lichen Gesundheitsmanagements kooperiert FRAISA mit der Barmer. Vergangene Veranstaltungen umfassten einen Impulsvor-

trag zum Thema Resilienz und einen Balance-Check zur Messung der Herzfrequenz in stressigen Situationen. Außerdem wird 

regelmäßig die Grippeschutzimpfung angeboten sowie einmal jährlich in Kooperation mit dem Betriebsarzt ein Gesundheitstag 

veranstaltet. Vagedes: „Eine familienfreundliche Kultur steigert die Attraktivität des Unternehmens für gegenwärtige und po-

tenzielle Mitarbeitende, was in Zeiten des Fachkräftemangels besonders wichtig ist. Unterstützung bei der Vereinbarkeit von 

Beruf und Privatleben führt oft zu höherer Zufriedenheit und Engagement, familienfreundliche Maßnahmen fördern Flexibilität 

und Innovationskraft. Flexible Arbeitsmodelle und Unterstützungsangebote können dazu beitragen, Fehlzeiten zu minimieren. 

Allgemein gesagt: Die Fürsorge für Mitarbeitende verbessert das öffentliche Bild des Unternehmens. Eine familienfreundliche 

Betriebskultur ist somit ein wesentlicher Faktor für die langfristige wirtschaftliche Stärke eines Unternehmens.“

n „Flexibilität bei Arbeitszeitmodellen steht immer mehr im Fokus – das gilt für 

Mitarbeiter, die wir selbst einstellen genauso wie für die, die wir vermitteln“, sagt 

Christian Cichon, Gründer und Geschäftsführer der Cichon Personalmanagement 

GmbH: „Oftmals sind heutzutage beide Elternteile voll berufstätig, sodass die 

Betreuung von Kindern oder anderen Familienangehörigen eine zunehmende He-

rausforderung darstellt. Wir als Personalvermittler erkennen dies teilweise als 

entscheidenden Faktor der Kandidaten, sich auf eine Stelle zu bewerben – oft 

bereits mehr als den Faktor Bezahlung.“ Seiner Erfahrung nach richtet sich die 

Arbeitgeberseite mehr und mehr nach diesen Wünschen aus, um auf dem ohnehin 

schwierigen Bewerbermarkt geeignete Kandidaten zu finden: „Das stellt uns als 

Vermittler vor besondere Herausforderungen, um die suchenden Arbeitgeber 

optimal zu beraten und das Matching zwischen Angebot der Unternehmen und Wünschen von Arbeitssuchenden zusammenzu-

bringen.“ Cichon gibt ein Beispiel: „Noch vor ein paar Jahren hatte bei Stellenanzeigen der Punkt ‚Profil und Anforderungen‘ 

an erster Stelle. Inzwischen heben Arbeitgeber zuallererst die Benefits hervor.“ Besonders kaufmännische Berufe seien von 

diesem Wandel betroffen; gewerbliche Berufe stehen dort vor einer größeren Herausforderung: „Ein Industriemechaniker kann 
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seiner Tätigkeit unmöglich im Homeoffice nachgehen.“ Auch im eigenen Team versucht der Unternehmer, den Wünschen seines 

Teams gerecht zu werden: „Ausschließliches Homeoffice können wir in einem sehr kundennahen Markt nicht umsetzen, aber 

zumindest eine gewisse Flexibilität, insofern es der Arbeitsalltag erlaubt. Besteht der konkrete Wunsch oder die Notwendigkeit; 

zum Beispiel Kindesbetreuung; dann versuchen wir immer, dies möglich zu machen.“

n „Wir bieten flexible Teilzeitmodelle an: Wir haben Mitarbeitende mit 4 Tage-

Woche, 30 Wochenstunden, 35 Wochenstunden und 15 Wochenstunden. Gleitzeit 

ermöglicht unserem Teammitgliedern mehr Flexibilität. Und natürlich reagieren 

wir auch flexibel auf Anforderungen von alleinerziehenden Müttern“, zählt Christi-

na Guth die unterschiedlichen Arbeitszeitmodelle der CGW GmbH auf. Ein Beispiel: 

„Ein neuer Kollege teilt sich die Kinderbetreuung mit seiner Frau und arbeitet 

deswegen in Teilzeit. Trotzdem ist es für ihn möglich, die Position des Projektma-

nagers zu bekleiden und auszufüllen.“ Die CGW-Gründerin sagt aber auch: „“Man 

darf aber auch die Herausforderungen nicht verschweigen, die solche Angebote 

für das Unternehmen und alle Kollegen bedeuten: Diejenigen, die in Vollzeit ar-

beiten, müssen häufig Aufgaben der Kollegen übernehmen und einspringen. Das 

erfordert eine gute Zusammenarbeit, einen starken Teamgedanken und allgemein Zusammenhalt. Das ist bei uns gegeben, 

denn wir bemühen uns, auf die individuellen Bedürfnisse aller Mitarbeitenden einzugehen.“ Wertschätzung sei für das Unter-

nehmen wichtig, Angebote wie Sommerfeste für die ganze Familie, Sportveranstaltungen oder Homeofficetage gehören ebenso 

dazu: „Die langjährige Zusammenarbeit mit vielen Mitarbeitern und Firmenjubiläen sprechen dafür, dass wir hier vieles richtig 

machen.“ Nach fast 40 Jahren Jahren als Unternehmerin ist Christina Guth überzeugt: „Eine familienfreundliche Betriebskultur 

ist immens wichtig für die wirtschaftliche Zukunftsfähigkeit, das wird auch zunehmend von potenziellen Mitarbeitenden einge-

fordert. Wir verstehen uns als Familienunternehmen, weil wir selbst Familienmenschen sind und die Herausforderungen kennen, 

die der Alltag mit Familie mit sich bringt.“ 

n Mit der Entscheidung, die 4 Tage-Woche anzubieten, hat Manfred Teckenburg 

im August auf den Wunsch seiner Mitarbeiter nach mehr Work-Life-Balance re-

agiert: „Es gibt keine Lohneinbußen, die Mitarbeiter arbeiten von montags bis 

donnerstags für das gleiche Geld. Die Arbeitszeit an den vier Tagen beträgt 36 

Stunden, und es gibt 24 Urlaubstage pro Jahr. Wer will, kann allerdings Überstun-

den machen – und das wird von einigen auch angenommen“. Mit dieser Regelung 

ist das Elektrounternehmen, das seit 1991 existiert, im Innungsbezirk der erste und 

bisher einzige Betrieb: „Man muss halt mit der Zeit gehen und sich an moderne 

Arbeitswelten anpassen, auch wenn man ein alt eingesessener Handwerksbetrieb 

ist. Wer das nicht begreift, ist nicht gut für die Zukunft aufgestellt.“ Teckenburg 

hat beobachtet, dass die neue Regelung seine Mitarbeiter hoch motiviert und sie 

weiterhin gute Leistung bringen: „Außerdem kann ich mich hundertprozentig auf mein Team verlassen, wenn ein dringender 

Notfall anliegen würde: Dann würden sie auch freitags und sogar samstags arbeiten.“ Für die Verwaltung konnte Teckenburg 

bereits einen neuen Mitarbeiter gewinnen, der sich aufgrund der 4 Tage-Wochenregelung beworben hat. Das Team der Monteure 

konnte er noch nicht aufstocken, obwohl er weitere Mitarbeiter gebrauchen kann: Gerne nimmt er Initiativbewerbungen an, per-

sönliche Daten und der Nachweis des Gesellenbriefes genügen. Teckenburg vermutet: „Weil die 4 Tage-Woche im Handwerk noch 

nicht flächendeckend eingeführt ist, warten viele erst einmal ab, ob sich die Regelung bewährt oder sogar wieder rückgängig 

gemacht wird. Wenn sie merken, dass wir dabeibleiben, erwarte ich schon einige Bewerbungen.“ Sollte die Personaldecke in 

absehbarer Zeit aufgestockt werden, könnte auch ein rollierendes System eingeführt werden.

n Michael Klotz (rechts), der Geschäftsführer von ROEBEN GAS, 

hat kürzlich eine Mitarbeiterbefragung bei den 20 Beschäftigen 

durchgeführt: „Da ging es natürlich auch um das Thema Familien-

freundlichkeit beziehungsweise Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 

Es stellte sich heraus, dass unsere pragmatischen und unkompli-

zierten Lösungen für ‚Notfälle‘ als durchaus positiv wahrgenommen 

werden.“ Zum Beispiel die Möglichkeit zum HomeOffice im Bedarfs-

fall. Oder die Möglichkeit, Hunde ins Unternehmen mitzubringen, im 

Ausnahmefall auch Kinder. „Je nach Situation entscheiden die Kolle-

gen untereinander, welche Lösung die beste ist. Das klappt gut, weil 

jeder die Notwendigkeit einsieht und für den anderen einspringt“, 

sagt Vertriebler Lutz Karänke. „Da wir eine sehr gemischte Altersstruktur in der Belegschaft haben, können wir unvorhergese-

hene Situationen untereinander gut auffangen. So kann es nicht passieren, dass eine Abteilung während ihrer Kernarbeitszeit 

gar nicht besetzt ist. Wenn es ein Problem gibt, sprechen wir miteinander und finden eine Lösung. Das macht die ROEBEN-Familie 

aus“, ergänzt Klotz. Er informiert sich regelmäßig über neue Maßnahmen und Möglichkeiten, die er seinen Mitarbeitern anbieten 

könnte: „Aber ich entscheide mich nie für Dinge, die die Mitarbeiter gar nicht wollen oder nicht in Anspruch nehmen würden.“ 

Für zwei neue syrische Mitarbeiter hat er Programme zur Sprachintegrierung ermöglicht und dafür gesorgt, dass sie eine 

Einstiegsqualifikation als Vorbereitung auf den Ausbildungsbeginn 2024 erwerben. Karänke: „All diese Maßnahmen drücken 

Wertschätzung für uns aus und berücksichtigen unsere privaten Umstände. Deshalb kommen wir alle jeden Tag gerne zur 

Arbeit und sind hoch motiviert.“ Klotz behält im Auge, dass das Engagement nicht zu viel für den Einzelnen wird: „Ich bin sehr 

dankbar für die Identifikation aller mit dem Unternehmen. Deshalb binden wir in Aktionen und gemeinsame Feste auch gerne 

die Familien ein.“

n „Wenn die familiäre Situation es erfordert, geht die Familie vor!“, ist das Motto 

von Jörg Dausend. Seit der Gründung seines Unternehmens 1986 ist für ihn die 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie selbstverständlich: „Ich bin selbst Vater von 

drei Kindern und habe eigene Erfahrungen gemacht, welche unvorhergesehenen 

familiären oder sonstigen privaten Situationen eintreten können, die man zusätz-

lich zur Berufstätigkeit meistern muss. Deshalb haben auch meine Mitarbeiter 

meine volle Unterstützung.“ Bei Dausend gilt: Bei jedem Notfall findet man sofort 

eine Lösung; andere Situationen, Termine oder Verpflichtungen sollen langfristig 

geplant werden. „Wir sind ein Team von acht Leuten an zwei Standorten, da ist 

es problematisch, wenn kurzfristig zu viele Mitarbeiter gleichzeitig ausfallen.“ 

Kimberly Krücken, die Jüngste im Team, und Alexandra Renn haben kleine Kinder. 

Sie schätzen die Möglichkeiten, die Dausend im Notfall bietet. Nicht nur, dass die Mitarbeiter auch schon mal gegenseitig ihre 

Kinder betreuen - es gibt auch das Angebot zum HomeOffice, wobei beide die Anwesenheit vor Ort vorziehen: „Man arbeitet im 

Unternehmen viel fokussierter als zu Hause. Außerdem ist der Austausch mit den Kollegen spontaner, was die Arbeit erleich-

tert.“ Bei Dausend entscheidet jeder Mitarbeiter selbst, ob und wie oft er im HomeOffice bleibt; allerdings nutzt das keiner 

häufiger als ein oder zwei Tage pro Woche. „Wir haben auch keine Kernarbeitszeiten, sondern eine Wochenstundenzahl, die 

jeder flexibel gestalten kann“; sagt Jörg Dausend. Die 4 Tage-Woche ist für den Unternehmer kein Thema: „Erstens verstehen 
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wir uns als Dienstleister am Kunden mit einer Erreichbarkeit rund um die Uhr. Zweitens würde das ja vier Zehnstundentage 

bedeuten. Ich denke, dass dabei die hohe Konzentration, die unsere Arbeit erfordert, nicht aufrechtzuerhalten wäre.“ Und noch 

ein Beispiel für die gelebte Familienfreundlichkeit bei Dausend: Techniker Rukman Angishev fährt als Firmenwagen ein Fahrzeug 

mit sieben Sitzen: So kann er im Rahmen der privat erlaubten Nutzung mit seiner Familie, zu der zwei kleine Kinder gehören, 

gut und sicher unterwegs sein.

n Ergebnisorientiertes Arbeiten liegt der Philosophie bei Florin zugrunde. 

„Dadurch können wir auch flexible Arbeitszeitmodelle für unsere Beschäftigten 

anbieten“, sagt Geschäftsführerin Petra Gerhardt. Das Unternehmen hat 30 Mit-

arbeiter, davon 10 im Labor, mit einer gemischten Altersstruktur zwischen 22 

und 66 Jahren. Gerhardt: „Das macht es einfacher, dass die Kollegen bei unvor-

hergesehenen oder auch geplanten Situationen, die familienbedingt entstehen, 

sich untereinander abstimmen. Diese Regelung klappt reibungslos, alle ziehen 

mit. Wir haben wirklich ein gutes Team – wie eine Florin-Familie.“ Das Wir-Gefühl 

wird auch durch das gemeinsame Frühstück gestärkt, das einmal im Monat veran-

staltet wird. Dabei gibt es einen Lagebericht der Geschäftsführung und wichtige 

Informationen für alle: „Dadurch können auch viele Dinge geregelt werden, die 

aus privaten Bedürfnissen der Mitarbeiter entstehen.“ Oder Ideen zu Angeboten entstehen, wie zum Beispiel dem Jobrad-

Angebot, das auch Familienmitglieder nutzen können. Seit der Corona-Pandemie ist für die Verwaltungsmitarbeiter auch 

Homeoffice möglich, allerdings nutzen die meisten dieses Angebot nur einen Tag in der Woche. Allgemein ist es für Petra 

Gerhardt und ihre Kollegen aus der Geschäftsführung wichtig, dass alle Mitarbeiter Entwicklungs- und Aufstiegschancen im 

Unternehmen bekommen, auch wenn sie die gesetzlich zustehende Elternzeit nehmen oder anderweitig ihre Familie im Fokus 

haben: „Bei Florin gibt es für jeden Möglichkeiten, sich weiterzuentwickeln und Karriere zu machen – dem steht die Vereinbar-

keit von Beruf und Familie nicht im Weg.“

n Einmal im Quartal gibt es bei alimex eine Betriebsversammlung für die rund 

160 Mitarbeiter am Standort Willich. „Das ist für die Geschäftsführung eine gute 

Gelegenheit, auch Anregungen und Wünsche aus der Belegschaf zu sammeln“, 

sagt Markus Schwengers aus der alimex-Personalabteilung. So wurden zum 

Beispiel die Grundsteine für flexible Arbeitszeitmodelle und Teilzeitregelungen, 

Möglichkeiten zum mobilen Arbeiten sowie individuelle Einzellösungen gelegt. 

Aber auch Angebote zum, inzwischen sehr gut etablierten und attraktiven, be-

trieblichen Gesundheitsmanagement, die Teilnahme am Jobrad-Programm, auch 

für Angehörige, und Veranstaltungen oder Feste gemeinsam mit den Familien-

mitgliedern. Schwengers: „Wegen Corona konnten wir in den vergangenen Jahren 

nicht alles umsetzen, was wir uns vorgenommen haben, aber das wird jetzt wieder 

mehr. Zuletzt war das Familienfest im Sommer ein großer Erfolg, bei dem auch viele Angehörige der Kolleginnen und Kolle-

gen anwesend waren. Eine Nachfrage nach der 4 Tage-Woche hat Schwengers noch nicht registriert: „Vielleicht wären einige 

Kollegen dafür, dann müsste aber ein rollierendes System eingeführt werden, damit das Unternehmen weiterhin die Produk-

tionskapazität aufrecht erhalten kann. Grundsätzlich sind wir immer offen für neue Vorschläge und erarbeiten gemeinsam 

Möglichkeiten, die für beide Seiten die besten Lösungen bieten.“ Nicht nur deshalb versteht sich alimex als Familienunterneh-

men: „Das hat sich schon aus unserer Firmenhistorie so entwickelt. Deshalb ist es für alimex auch selbstverständlich, dass wir 

die Familien unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einbinden, wo immer es sich anbietet und Möglichkeiten schaffen, damit 

jeder Beschäftigte Beruf und Familie gut vereinbaren kann.“

n Bei RBU gelten verschiedene Arbeitszeitmodelle, um den Mitarbeitern die Ver-

einbarkeit von Beruf und privaten Verpflichtungen zu ermöglichen. „Es geht ja 

nicht immer nur um die Betreuung kranker Kinder oder älterer Angehöriger, 

auch wichtige Arztbesuche oder andere unaufschiebbare private Termine 

müssen berücksichtigt werden. Dafür bringt jeder grundsätzlich Verständnis auf. 

In den einzelnen Abteilungen regeln die Mitarbeiter solche Situationen weitge-

hend selbstständig und untereinander“, sagt Geschäftsführer Andreas Harmes. 

Eine Möglichkeit ist zum Beispiel, auf dem Arbeitszeitkonto Zeit „anzusparen“ 

und für solche Ereignisse einzusetzen. Harmes: „Im Notfall bleiben Mitarbeiter 

auch im Home Office, aber grundsätzlich ist es allen Kollegen lieber, an ihrem 

Firmenarbeitsplatz zu arbeiten. Vor allem die Mitarbeiter in der Fertigungshalle 

brauchen Ansprechpartner vor Ort.“ Einmal im Monat organisiert Harmes ein gemeinsames Mittagessen mit seinen 60 Mitar-

beitern, bei dem auch immer Aktuelles aus dem Unternehmen vorgestellt wird: „Diese Zusammentreffen sind auch immer eine 

gute Gelegenheit, um Wünsche und Anregungen anzusprechen.“ Jobrad-Angebote – auch für Familienmitglieder – und Feste 

gehören ebenfalls zum Angebot. Die 4 Tage-Woche ist bei RBU bislang kein Thema. Andreas Harmes: „Das hat noch niemand 

angesprochen. Es wäre – besonders in der Produktion - auch gar nicht umsetzbar.“

n „Wir sind ein Familienunternehmen - und wir achten auch darauf, dass alle unsere Mitarbeiter Familie und Beruf gut mitei-

nander vereinbaren können“, sagt Cornelia Grips (links). Gemeinsam 

mit ihrer Schwester Andrea ist sie für das operative Geschäft bei 

Cartomat verantwortlich. Vater Hans Grips ist auch mit 82 Jahren 

noch der Kopf des Unternehmens, wenn es um Forschung und Ent-

wicklung neuer Verpackungen aus umweltfreundlichen Materialien 

geht. Mutter Marliese Grips ist für die Lohnbuchhaltung verantwort-

lich. „Von klein auf kennen wir das Zusammenspiel von Arbeit und 

Familie, und so lernen das auch unsere Kinder und die Kinder unserer 

Mitarbeiter kennen“, sagt Cornelia Grips. Toleranz untereinander und 

Offenheit für die Probleme der anderen prägen das Miteinander der 

Cartomat-Familie: „Es herrscht eine durchweg positive Grundstim-

mung. Wo es nötig ist, bekommen unsere Mitarbeiter Freiraum, um sich um kranke Kinder oder die Betreuung älterer Ange-

hörige kümmern beziehungsweise andere Lebenskrisen meistern zu können. Das nutzt niemand aus, und niemand beschwert 

sich, wenn jemand diese Unterstützung benötigt.“ Die Leidenschaft, die die Mitglieder der Unternehmerfamilie Grips in ihrer 

täglichen Arbeit leben, überträgt sich auch auf die Mitarbeiter, sagt Cornelia Grips: „Natürlich stehen auch mal Überstunden an, 

weil wir den Anspruch haben, unsere Kunden so schnell wie möglich zu beliefern. Das ist dann sicher nicht familienfreundlich, 

aber jeder sieht die Notwendigkeit ein und es gibt immer eine Lösung im Miteinander. Wichtig findet Grips auch, den Mitar-

beitern soziales Engagement vorzuleben beziehungsweise sie und ihre Familien einzubinden. So gründeten seinerzeit Hans 

und Marlies Grips die Städtepartnerschaft Willich-Zogorée und engagieren sich seit Jahrzehnten für dieses Projekt. Auch der 

Verein Matchbox (www.matchbox-africa.com), gegründet von der dritten Grips-Tochter Verena wird gemeinsam unterstützt: 

„Solche Aktionen sind wertvoll für den Zusammenhalt der Belegschaft. Wir erleben im Miteinander, dass man gemeinsam viel 

bewegen kann.“
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Betriebskindergarten „Glückskinder“	
n Seit 2013 gibt es den Betriebskin-

dergarten „Glückskinder“ in Münch-

heide. Eine Einrichtung im Sinne der 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

In bislang vier Gruppen werden zwi-

schen 7 und 18 Uhr aktuell 70 Kinder 

betreut – mehr als die Hälfte davon sind 

„Betriebskinder“; der Bau am Hund-

spohlweg wird demnächst noch durch 

eine weitere Gruppe in einem Neubau 

in Holzmodulbauweise erweitert. Für 

2024 ist der Neubau der „Glückskinder 

2“ am Neubuschweg in Münchheide 

IV geplant, der ebenfalls vier Gruppen 

aufnehmen kann. Nicole Düser von 

der projektstelle-Kindertageseinrich-

tungen GmbH: „Unternehmen können 

Plätze für ihre derzeitigen oder zukünf-

tigen Mitarbeiter buchen, ohne sich selbst mit dem Bau einer Kindertageseinrichtung, deren Finanzierung, der pädagogischen 

Konzeption oder der Einstellung von pädagogischem Personal beschäftigen zu müssen. Die Glückskinder sind in der Nähe der 

Unternehmen, wodurch sich die Bring- und Abholzeiten verringern und die Flexibilität der Arbeitszeit steigt.“
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5 Fragen

: Work-Life-Balance, Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf, Familienfreundlichkeit der Unternehmen – seit 

einiger Zeit beschäftigen diese Begriffe die Wirtschaft. 

Was ist Ihrer Meinung nach der Auslöser für diese 

Diskussion?

Barbara Zonneveld: In der heutigen Zeit des Fachkräfteman-

gels und den damit verbundenen Herausforderungen für 

Unternehmen werden Strategien zur Steigerung der Unter-

nehmensattraktivität immer bedeutender. Für die Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer wird es kontinuierlich wichtiger, 

Familie und Beruf miteinander zu vereinbaren. Der Vorteil für 

Arbeitgeberinnen und -geber liegt auf der Hand: Mitarbeitende, 

die es weitgehend problemlos schaffen, Verpflichtungen im 

Alltag mit den beruflichen Verpflichtungen zu vereinbaren, 

können sich sehr viel stärker mit ihrem Unternehmen 

identifizieren und sind dementsprechend auch zufriedener.

: Welche Forderungen werden hauptsächlich an die 

Unternehmen gestellt?

Barbara Zonneveld: Häufig wird von einem „attraktiven 

Arbeitgeber“ gesprochen. Aber wie wird dieser definiert? 

Attraktive Vergütung und Zusatzleistungen, Entwicklungsmög-

lichkeiten, gute Unternehmenskultur, Unternehmensreputation, 

Kommunikation und Transparenz - all das können Forderungen 

an ein Unternehmen seitens der Mitarbeitenden sein.

: WIR: Was können Unternehmen erfüllen, ohne ihre 

Wirtschaftlichkeit und Zukunftsfähigkeit zu gefährden?

Barbara Zonneveld: Unternehmen können die weichen Faktoren 

in der Unternehmensführung berücksichtigen. Faktoren 

sind zum Beispiel das Unternehmensimage, die Unterneh-

menskultur, die Verhaltensweisen und der wertschätzende 

Umgang mit Mitarbeitenden. All diese Faktoren sind nicht 

mit Kennzahlen belegbar, sondern werden von der Unterneh-

mensführung gelebt. Weitere Benefits sind beispielsweise:

5 Fragen an . . .
 . . . Barbara Zonneveld, Fachberaterin Personalmanagement 
       der IHK Mittlerer Niederrhein

• Flexible Arbeitszeiten 

• Homeoffice

• Zusätzliche freie Tage; etwa Weihnachten, Sylvester, 

   Rosenmontag

• Pro Jahr X Tage volles Gehalt, wenn ihre Kinder krank sind

• Kinderbetreuung/ KiTa-Platz in der Nähe

• Unbefristeter Vertrag

• Finanzielle Anreize zusätzlich zum Gehalt

• Parkplatz unmittelbar vor dem Bürogebäude 

• Firmenevents 

• Weiterbildungsmaßnahmen (bis Summe X pro Jahr)

• Frisches Obst und Getränke zur freien Verfügung

• Höhenverstellbare Schreibtische

• Betriebliche Altersvorsorge

: WIR: Wie sollten Unternehmer am besten vorgehen, 

wenn sie ihr Unternehmen familienfreundlicher gestal-

ten wollen?

Barbara Zonneveld: Grundsätzlich sollten die Unternehmen 

vorab eine Umfrage beziehungsweise ein Meinungsbild der 

Belegschaft einholen. Bei Berufsgruppen, für die Homeoffice 

und flexibles Arbeiten keine Option ist, gilt es, Alternativen zu 

finden, wie etwa mehr Gleitzeit, mehr Urlaub oder Bonuszah-

lungen. Mit diesem Meinungsbild kann sich das Unternehmen 

einen Überblick verschaffen, was den eigenen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern wirklich wichtig ist. Vieles, was einem Arbeit-

geber dabei als „normal“ erscheint, kann durchaus besonders 

sein. Es geht darum, das eigene Jobangebot durch diese Bene-

fits attraktiver als jene der Konkurrenz werden zu lassen. Dabei 

muss das Unternehmen authentisch sein und auch bleiben. 

Langfristig ist es wichtig, dass diese Werte von oben herab 

gelebt und ein fester Bestandteil im Unternehmen werden.

: Welche Beratungsangebote oder Hilfestellungen 

gibt es für Unternehmen?

Barbara Zonneveld: Die Fachkräfteberatung der IHK unterstützt 

die Mitgliedsunternehmen in allen Fragen zum Thema Personal. 

Ob Recruiting, Mitarbeiterbindung oder Entwicklung. Wir 

unterstützen vollumfänglich. Auch bei Förderprogrammen im 

Bereich Personal sind wir der richtige Ansprechpartner. Gerne 

verweisen wir auch auf unsere Netzwerk-Veranstaltungen 

und Webinare, die wir in Kooperation mit der Arbeitsagentur 

oder verschiedenen Unternehmen anbieten. Mithilfe von 

fachkundigen Keynotes werden Unternehmen Einblicke 

und Hilfestellungen in das komplexe Gebiet vermittelt.

Barbara.Zonneveld@mittlerer-niederrhein.ihk.de
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n Beim Wort „Nutztier“ dürften den meisten Menschen in Westeuropa Rinder, Schweine, Schafe oder Geflügel in den Sinn 

kommen. Bei schärferem Nachdenken fällt einem vielleicht noch die Biene als Honiglieferant an. Ansonsten aber spielen In-

sekten – und vor allem deren Larven – hierzulande eine untergeordnete Nutztier-Rolle. Das aber könnte sich schon in naher 

Zukunft ändern. Auf der Suche nach Eiweißquellen mit möglichst geringem C0
2
-Fußabdruck sowie nach einer nachhaltigen 

Nutzung von Nach- und Nebenprodukten aus der Lebensmittelherstellung („Restströme“) rücken Larven zunehmend in den 

Fokus von Forschung, Landwirtschaft und Industrie. In Nachbarländern wie Dänemark und den Niederlanden ist besonderes tie-

risches Protein schon ein großes Thema. In Deutschland könnte der Kreis Viersen zu einer Vorreiter-Region in diesem Bereich 

werden: Unter der Moderation der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen werden erste Überlegungen für die 

Ansiedlung einer entsprechenden Produktionsanlage mit potenziellen Investoren und Partnern diskutiert. „Wir verstehen uns 

als Informationssammler, Netzwerker und Koordinatoren bei diesem wichtigen Zukunftsthema“, so WFG-Geschäftsführer Dr. 

Thomas Jablonski. „Das Interesse der hiesigen Wirtschaft ist vorhanden und wächst stetig.“ Das wurde jetzt auch auf einer 

Informationsveranstaltung mit dem Thema „Restströme der Lebensmittelbranche“ deutlich. Auf Einladung der WFG und des 

Vereins Agrobusiness Niederrhein kamen Experten und Interessierte aus ganz Deutschland und aus den Niederlanden in den 

Räumen der Wilhelm Weuthen GmbH & Co. KG zusammen. n Das Schwalmtaler Unternehmen ist der größte Kartoffelhändler 

Europas und damit selbst ein gewichtiger Player in der Lebensmittelbranche. Friederike Hertel von Mars in Viersen machte in 

ihrem Kurz-Referat deutlich, warum der weltweit operierende Nahrungsmittelkonzern die Insekten auf seine Agenda gesetzt 

hat. „Es geht vor allem um Nachhaltigkeit“, sagte Friederike Hertel. Mars investiert Milliarden US-Dollar mit dem Ziel, bis 2050 

klimaneutral zu sein. „Deswegen passt die Larve ganz gut zu uns“, so die Referentin. Denn sie gedeihen auf Resten, die bei jeder 

Lebensmittelproduktion und auch im Handel tonnenweise anfallen. Auf diese Weise werden die Restströme verwertet, ja sogar 

veredelt. Das gewonnene Öl kann zum Beispiel als biologische Komponente in Reinigungsmitteln dienen. Vor allem aber kann 

das hochwertige, tierische Protein bei der Herstellung von Heimtier-Futtermittel Verwendung finden. Dies geschieht bereits seit 

einigen Jahren bei der MERA Tiernahrung GmbH, wie Dr. Stefan Mandel vom Kevelaerer Unternehmen berichtete. Einige Rezep-

turen für Hunde und Katzen beinhalten sogenanntes Proteinmehl, das aus getrockneten und entfetteten Larven gewonnen wird. 

Einen weiteren Aspekt brachte Johannes Miermann von LOICK Biogas mit Sitz in Dorsten (und Biogas-Anlage in Waldniel) ein: Er 

schilderte die Zukunftspotenziale von „Insektenfraß“ aus regionalen Restströmen in der Biogas-Industrie. Der Fraß, gemeint sind 

die Ausscheidungen der Insekten, könne zumindest einen Teil des Silomaises für die Biogas-Erzeugung ersetzen. Dieser „Mist“ 

Großes Potenzial bei Restströmen

Walzwerkstraße 10 · 47877 Willich · Tel. 02154 41 44 50 · www.luecke.eu

  Elektroinstallation   Planung   Smart Home   Sicherheitstechnik   Lichttechnik 
  Daten-Netzwerke   Türsprechanlagen   Kundenservice   Meisterservice   E-Check

Kompetenz und Erfahrung seit mehr als 40 Jahren

Wir sind Spezialisten für Photovoltaik!
Wir bieten individuelle und professionelle Beratung für die optimale Umsetzung Ihrer eigenen 

Photovoltaikanlage. Wir sind Spezialisten für Photovoltaik und Ladeinfrastruktur  - im 
Komplettpaket mit persönlichem Ansprechpartner und Kostenüberblick. Nutzen Sie die Förderung 

der Schnellladeinfrastruktur für PKW und LKW für Unternehmen mit einem möglichen 
Förderzuschuss von bis zu 40%. Sie bekommen nachhaltigen Strom vom eigenen Dach!
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Aktuell Aktuell

vom „Nutztier Larve“ hat laut Johannes Miermann einen 

vergleichsweise hohen Energiegehalt. Der von WFG-Agrarbe-

rater Theo Lenzen moderierte Nachmittag in Schwalmtal hat 

die vielfältigen Chancen deutlich gemacht, die in einer Lar-

venmast im Kreis Viersen liegen. „Es lohnt sich, das Thema 

weiterhin mit Nachdruck zu verfolgen“, ist sich Dr. Thomas 

Jablonski sicher.

Um „Restströme“ in der Lebensmittelbranche und ihre Ver-

wendung in der Larvenmast ging es auf dem Info-Nachmittag 

von Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen 

und Agrobusiness Niederrhein bei der Wilhelm Weuthen 

GmbH & Co. KG in Schwalmtal. Das Foto zeigt (v.l.): Mathias 

Brockmann (WFG), Ira Horstmann (Weuthen), Theo Lenzen 

(WFG), Friederike Hertel (Mars) und Dr. Thomas Jablonski 

(WFG).

Regionale Konjunktur lahmt

Foto:   Privat

n „Der zarte wirtschaftliche Aufwärtstrend des ersten Halbjahres hat sich im Verlauf des Sommers 2023 nicht weiter fortgesetzt,“ 

stellt Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein, anhand der ge-

meinsamen Konjunkturumfrage mit der IHK Düsseldorf fest. Die Wirtschaft in der Region Düsseldorf/Mittlerer Niederrhein beur-

teilt ihre aktuelle Geschäftslage nur noch geringfügig positiv. So stehen einem Anteil von 27,7 Prozent positiven Meldungen bereits 

24,4 Prozent der Betriebe in schlechter Lage gegenüber (Saldo 3,3 Punkte). Und von dieser unbefriedigenden Geschäftslage aus, 

schätzen sie ihre Perspektiven ähnlich negativ ein wie schon im bisherigen Jahresverlauf (Erwartungssaldo aktuell minus 11,8 

Punkte). 

n „Geopolitische Spannungen, die hartnäckige Inflation mit Kaufkraftverlusten, steigende Zinsen und Arbeitskosten sowie weiter 

hohe Energiepreise sind für viele Betriebe insgesamt zu schwere Hypotheken, als dass sie mit einem baldigen Aufschwung rechnen,“ 

beschreibt Gregor Berghausen, Hauptgeschäftsführer der IHK Düsseldorf, die Sorgen der knapp 750 Betriebe mit zusammen etwa 

65.000 Beschäftigten, die von Mitte September bis Mitte Oktober an der IHK-Befragung teilgenommen haben. Im Kreis Viersen 

melden 35 Prozent der Betriebe eine gute, 17 Prozent eine schlechte Lage. Das ist besser als in der Region Düsseldorf/Mittlerer 

Niederrhein. Die Erwartungen – Optimisten und Pessimisten halten sich die Waage – sind weniger pessimistisch als in der Gesamtre-

gion. „Dies dürfte auch an der Branchenstruktur liegen“, so Steinmetz. „Schließlich sind energieintensive Industrien im Kreis Viersen 

weniger stark vertreten als in der Gesamtregion.“ 

n Bis weit ins Frühjahr hinein hatte die regionale Wirtschaft den durch den russischen Angriffskrieg ausgelösten Energie(preis)

schock noch überraschend gut wegstecken können. Die dadurch ausgelöste hohe Inflation hat sich jedoch hartnäckig gehalten. 

Die Zinswende bremst Konsum wie Investitionen. Einzig der Arbeitsmarkt bleibt vergleichsweise stabil, auch wenn sich konjunktu-

rell und wegen des Fachkräftemangels der deutliche Beschäftigungsaufbau der vergangenen zehn Jahre kaum fortsetzen dürfte. 

„Sollten sich wie erwartet die Inflation zurückbilden und die Arbeitslosigkeit auf noch niedrigem Niveau bleiben, könnte immerhin 

der private Konsum zu einem kleinen konjunkturellen Lichtblick werden,“ hofft Berghausen. „Denn mit Impulsen aus dem Ausland 

ist nicht zu rechnen, angesichts eines bestenfalls schwachen weltwirtschaftlichen Umfelds und weiter sinkender internationaler 

Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft.“ 

n Die USA stecken innenpolitisch in der Krise und außenpolitisch in der Zwickmühle, China schwächelt wirtschaftlich und ver-

breitet international Unsicherheit. Alte und neue Krisenherde bis hin zu kriegerischen Handlungen gefährden die Zugänge zu 

Rohstoffen und Energie sowie globale Lieferketten und wichtige Absatzmärkte. Dagegen kann sich der positive Trend auf dem Ener-

giemarkt nicht durchsetzen. Zwar ist das Preis- und Versorgungsrisiko im Energiebereich insgesamt zwar immer noch hoch, es wird 

von der regionalen Wirtschaft aber deutlich weniger dramatisch als noch zu Jahresbeginn oder gar vor einem Jahr eingeschätzt. 

„Demgegenüber steigt die Unzufriedenheit mit der Wirtschaftspolitik“, so Steinmetz. „Die Betriebe vermissen hier Verlässlichkeit 

und Perspektiven vor allem für die Produktionsstandorte, was ihre Investitionsneigung merklich hemmt. Die Konjunkturumfrage 

zeigt, dass es jetzt an der Zeit ist, politisch gegenzusteuern, 

sonst rutschen wir in eine Krise.“ Entsprechend ist der Anteil der 

Betriebe deutlich angestiegen, die in den wirtschaftspolitischen 

Rahmenbedingungen ein besonderes Risiko sehen, und zwar 

um zwölf Punkte auf 45 Prozent. Das Risiko der Arbeitskosten 

bewegt sich in gleicher Größenordnung. Der Fachkräfteman-

gel nimmt weiter zu und ist mittlerweile für 56 Prozent aller 

Betriebe ein wesentliches Geschäftsrisiko. Angesichts dieser 

vielfältigen Belastungen beschleunigt sich der Rückgang neuer 

Aufträge bei den Industriebetrieben, und die Auslastungen ihrer 

Maschinen und Anlagen sinkt erheblich um 2 Punkte auf nur noch 

76,7 Prozent. Vor diesem Hintergrund kürzen viele Betriebe ihre 

Investitionsbudgets.

n „Die Industrie befindet sich mittlerweile in der Rezession“, 

benennt Jürgen Steinmetz deutlich die Entwicklung der vergan-

genen Monate. Die Geschäftslage des verarbeitenden Gewerbes 

ist zum ersten Mal seit dem Lockdown zu Jahresbeginn 2021 

wieder im Minus. Auch für das kommende Jahr 2024 erwarten 

die Industriebetriebe einen weiteren Rückgang. Insbesondere 

die sich verschlechternde internationale Wettbewerbsfähig-

keit aufgrund zu hoher Kosten und zu restriktiver Auflagen 

belastet die Branche. Die Unternehmen gehen nicht von einer 

kurzfristigen Verbesserung dieser strukturellen Probleme aus. 

n Noch negativer als in den übrigen Branchen sind die Daten 

bei den besonders energieintensiven Industrien wie der 

Chemie, der Metallbe- und -verarbeitung oder der Papier- und 

Pappeproduzenten. „Sowohl ihre Auftragseingänge als auch 

die Investitions- und Personalpläne sind deutlich im Minus“, 

beschreibt Steinmetz. Den Großhandel belasten die derzeitige 

Konsumschwäche und die Industrierezession. Auch die Logistik 

meldet angesichts der weiterhin hohen Kraftstoffpreise und der 

geringeren Nachfrage durch viele Branchen eine schlechte Lage. 

n Demgegenüber ist die IT-Branche angesichts der weiter 

dynamischen Weiterentwicklung der KI-Technologie sogar im 

Aufwind. Der Einzelhandel leidet unter den Kaufkraftverlusten 

seiner Kunden, was sich besonders gravierend auswirkt, weil 

die Substanz vieler Betriebe in Folge der Coronakrise immer 

noch angegriffen ist. Ihre Aussichten für das kommende Jahr 

beurteilen sie zwar weiter negativ, aber nicht ausgeprägter als 

zuvor. Anders die Bauwirtschaft, die für das Jahr 2024 einen 

deutlichen Einbruch der Geschäftslage befürchtet. Das liegt 

insbesondere an den gestiegenen Zinsen, der nachlassenden 

gewerblichen Nachfrage und weiter steigenden Preisen. „Mit-

telfristig dürfte der Tiefbau die Schwäche des Wohnungsbaus 

nicht mehr kompensieren können“, prognostiziert Steinmetz. 

Angesichts der Konjunkturumfrage appelliert Steinmetz an die 

Politik: „Wir unterstützen unsere Wirtschaft vor Ort, glauben 

an ein reformfähiges Deutschland und werben dafür, einen 

parteiübergreifenden Konsens für den Mut zur Veränderung zu 

finden. Wir brauchen jetzt die richtigen, strukturellen Weichen-

stellungen.“ 

Der Konjunkturbericht steht als Download-Datei zur Verfügung 

unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/6934
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AktuellOut oft he Box

Gewerbliches Eigentum -
Jetzt zugreifen und von Förderungen profitieren!

Mit 57 zufriedenen Käufern ist MeinWerk die erste Wahl für Gewerbeimmobilien. 
Nach erfolgreichen Verkäufen von 37 Einheiten in Krefeld und 20 in Viersen kommt 
MeinWerk nun nach Willich.
Wählen Sie aus flexiblen Hallenflächen von 241 m², 348 m² oder 541 m², die nach Wunsch mit 
Büro- und Serviceflächen ab 80 m² ausgestattet werden können. 
Wir zeigen Ihnen, wie bezahlbar der Erwerb Ihrer Gewerbeimmobilie dank öffentlicher 
Fördermittel für Sie sein kann. Kontaktieren Sie uns jetzt für weitere Informationen!

info@bienen-partner.de 
Tel.: +49 2161 82 39 33

bienen+partner 
Immobilien GmbH

n Aktuelles Thema, hochkompetenter und dazu noch 

ebenso verständlicher wie unterhaltsamer Referent: Prof. 

Dr.-Ing. Volker Quaschning sprach in der Event-Reihe „Out 

of the Box“ der Willicher Wirtschaftsförderung in der 

Motte Schloss Neersen vor rund 70 Gästen aus Wirtschaft 

und Politik zum Thema „Warum zaghafter Klimaschutz 

Wirtschaft und Wohlstand bedroht“. Stadtarchivar Udo 

Holzenthal war einmal mehr in die Rolle des gewohnt 

launigen Moderators geschlüpft, Bürgermeister Christian 

Pakusch begrüßte die Gäste und dankte der Sparkasse, die 

als Sponsor des Abends diesen mit der prominenten Beset-

zung erst möglich gemacht hatte.

n Quaschning, Gründungsmitglied von „Scientists for 

Future“, ist ein durchaus streitbarer Geist und Energieex-

perte, für den unsere Energieversorgung schnellstmöglich 

vollständig durch erneuerbare Energien gedeckt werden 

muss, um die Erderwärmung zu begrenzen. Und diese 

Begrenzung ist alternativlos, wie er in seinem höchst 

anschaulichen und sehr nachvollziehbaren Vortrag deutlich machte: Plakative, aber nicht platte Bilder, Zeitreisen zurück und in die 

Zukunft, Grafiken sowie auf den Punkt gebrachte Slogans sorgten dafür, dass die Zuhörer gebannt und gut unterhalten folgten. Quasch-

nings These als Professor für regenerative Energiesysteme an der HTW Berlin: eine rein aus erneuerbaren Energien gewonnene En-

ergieversorgung in Deutschland ist bereits bis 2040 realisierbar. Aber: „Wir brauchen eine echte Wärme- und Verkehrswende - jetzt.“ 

Für ihn ist in Sachen Wärme der entscheidende Gamechanger die Wärmepumpe, in Sachen Verkehr die Elektromobilität, Windkraft der 

„Energiewendemotor“, Dächer voller Photovoltaikanlagen ebenfalls alternativlos.

n Stichpunktartig und ergo vereinfacht einige seiner Statements: Die Klimakrise ist in Europa angekommen, es gibt bei ungebremster 

Erderhitzung perspektivisch einen extremen Temperaturanstieg, der in der Konsequenz zum Zusammenbrechen der Nahrungsmittel-

versorgung führen wird – und zu einem extremen Anstieg potentiell tödlicher Hitzetage in weiten Teilen der Welt. Größter Unterschied 

zwischen Klimakrise und – beispielsweite – Pandemien oder Kriegen: Corona und Weltkriege gehen vorüber. Die Klimakrise nicht: „Das 

ist jetzt der Status quo – und der bleibt.“ Die Klimakrise bedroht die menschliche Zivilisation, der Anstieg der gemittelten Temperaturen 

muss auf 1,5 Grad begrenzt werden, beim Blick auf Energie- und Stromversorgung in Deutschland ist Kernenergie keine Alternative, 

schon beim Blick auf die Effizienz der Heizungssysteme liegt die Wärmepumpe konkurrenzlos vorne – weshalb auch beim „sofortigen 

Stopp des Einbaus neuer Öl- und Gasheizungen“ überall auf die Wärmepumpe gesetzt werden müsse – im Übrigen auch in der industri-

ellen Produktion.

n In Sachen Wärmepumpeneinsatz sei Deutschland inzwischen eher auf den Status eines Entwicklungslandes abgerutscht; hier liegen 

mit Abstand die Länder Skandinaviens auf den Spitzenplätzen, was die Kritiker des Systems, die behaupten, harte Winter brächten das 

System an den Rand der Belastbarkeit, ad absurdum führe, so der Referent: „Wie machen die das dann bitte in Norwegen und Finn-

land?“ Es müsse überall auf Elektromobilität gesetzt werden und zu einem schnellstmöglichen Ende der Produktion von Benzin- und 

Dieselautos kommen. Ein Blick nach China - „Dort werden Standards in Sachen Elektromobilität und der Produktion entsprechender 

marktgängiger und bezahlbarer Autos gesetzt – mache deutlich, dass dies ein absolut gangbarer Weg sei. Das Potenzial für Biomasse 

und andere Erneuerbare sei begrenzt, so Quaschning, der „Energiewendemotor“ Windkraft blockiere „am Ende nur 0,007 Prozent der 

Landesflächen“, und die Photovoltaik sei das zweite Energiewendestandbein. Also müssten die Dächer entsprechend „vollgemacht“ 

werden, auch das Dachflächenpotenzial der Industrie sei enorm, weiter brächte es viel Freiflächen-Photovoltaik, wobei „viel“ hier ein 

relativer Begriff sei: „Zwei Prozent der Landesfläche werden für die Photovoltaik benötigt.“ Wasserstoffimporte müssten und könnten 

nach dem nötigen Ende der Nutzung konventioneller Energien vorhandene Lücken schließen, wobei der Professor grünen Wasserstoff 

für den „Champagner unter den Energieträgern“ hält.

n Deutlich entwarf er Modelle für Lösungen auf dem Weg zu einer regenerativen Energieversorgung, die weltweit boomende Photo-

voltaik trete ebenso weltweit als Wachstumstreiber auf, so Quaschning, der abschließend aufrief, die „Energierevolution wahr werden“ 

zu lassen, den Klimaschutz analog zu den USA in den 60ern „zu unserem Man-to-the-Moon-Projekt“ zu machen, Deutschland damit 

enkelkinderauglich - und schließlich sofort damit loszulegen: „Worauf warten wir noch? Wir haben einen Planeten zu retten!“ https://

www.volker-quaschning.de/about/kontakt/index.php

„Wir haben einen Planeten zu retten!“
Fotos: Stadt Willich

n Wie kann ein Gebäude wie das Technologie- und Gründerzentrum Niederrhein (TZN) in Kempen energietechnisch auf den 

neuesten Stand gebracht werden und damit eine Klimaanpassung in der Praxis gelingen? Diese Fragen sind Teil eines gemein-

samen Projektes mit dem Institut SWK E2 für Energietechnik und Energiemanagement der Hochschule Niederrhein, das von Prof. 

Joachim Schettel geleitet wird. „Wir wollen mit diesem Projekt einen Weg finden, wie wir das TZN modernisieren, schrittweise 

an die klimatischen Veränderungen anpassen und damit fit für die Zukunft machen können“, sagt der Geschäftsführer der Wirt-

schaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen, Dr. Thomas Jablonski, als Träger des Technologiezentrums. Jetzt liegen erste 

Ergebnisse vor. Die Projektgruppe mit Hannah Daldrup, Julia Jansen, Sarah Luther, Jannis Müllers hat untersucht, wie man den 

Energiebedarf und dabei insbesondere den Wärmebedarf des Gebäudes aus dem Jahr 1995 minimieren kann. Dazu hat die Gruppe 

mit professioneller Software einen digitalen Zwillings des Gebäudes erstellt. Das Modell ist geeignet, den aktuellen Verbrauch 

von Heizwärme nachzuvollziehen. Außerdem kann es prognostizieren, wie viel Heizenergie bei denkbaren Sanierungsmaßnahmen 

eingespart werden können. Etwa durch einen Tausch der Fenster, einer Sanierung der Fassade oder einer Dämmung des Daches. 

Zudem wurden erste Konzepte für eine Regenwassernutzung erarbeitet.  

n Dazu wurden eine Kostenschätzung sowie eine wirtschaftliche Bewertung denkbarer Sanierungsmaßnahmen erstellt sowie eine 

Prioritätenliste. Maike Probst zeigt in ihrer Masterarbeit auf, wo die dann noch benötigte Wärme herkommen kann. „Ich habe aus-

gearbeitet, welche Möglichkeiten das TZN hat, um die Wärmeversorgung mit Erdgas zu einer klimaneutralen Wärmeversorgung 

umzustellen.“ So hat sie insgesamt sieben Wärmequellen betrachtet, welche potenziell in Zukunft für die Wärmeversorgung des 

TZN genutzt werden können. Dazu hat sie Wirtschaftlichkeitsanalysen zu verschiedenen Kombinationen aus Wärmequelle und 

Heizungstechnologie erstellt. Neben dem Aspekt der Wirtschaftlichkeit wird zusätzlich die Bilanz an Kohlenstoffdioxid-Emissionen 

bis zum Jahr 2045 aufgezeigt und in die Bewertung eingebunden. Die Arbeit von Maike Probst macht aber deutlich, dass nicht alle 

theoretischen Möglichkeiten am TZN genutzt werden können. „Mit diesen Arbeiten haben wir schon mal eine ziemlich gute Grundlage 

an Daten und Ideen“, betonen Prof. Joachim Schettel und TZN-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski. Diese Grundlagen soll Thomas 

Leidenbach aufgreifen, der am 1. Januar 2024 eine Stelle als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut SWK E2 der Hochschule Nie-

derrhein antritt. Er wird die Kooperation zwischen der WFG Kreis Viersen mit dem TZN, der Wohnungsbaugesellschaft GWG und SWK 

E2 vertiefen und deshalb auch regelmäßig in Viersen und Kempen arbeiten. „Er soll dazu beitragen, dass möglichst viele Gebäude im 

Kreis Viersen fit für die Zukunft werden“, sagt Prof. Schettel.

Digitaler Zwilling für die Klimaanpassung
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Expo RealSTARTUPS in Willich

n Ein positives Fazit hat jetzt die „Willicher Delegation“ in Blick auf ihren Besuch bei 

Expo Real in München gezogen: Die Messe gilt als eine der wichtigsten Immobilienmes-

sen Europas und vermittelt den Besuchern einen Überblick über Trends, Entwicklungen, 

Themen, Innovationen und Lösungen in Sachen Immobilienwirtschaft. Die Delegation 

der Stadt Willich (Bürgermeister Christian Pakusch, von der Grundstücksgesellschaft 

die Geschäftsführer Willy Kerbusch und Christian Hehnen, Prokurist Gregor Nachtwey, 

Erster und Technischer Beigeordneter der Stadt WiIlich) zeigen sich „sehr zufrieden“ 

mit der diesjährigen Expo Real in München – und das „trotz angespannter Stimmung: 

Hohe Zinsen und Baukosten trüben die Stimmungslage in der Branche. Das konnte man 

stark merken und wurde in den zahlreichen Gesprächen immer wieder thematisiert“, 

unterstreicht Geschäftsführer Willy Kerbusch.

n Positive Entwicklungen konnte die Delegation in Sachen sozialem Wohnungsbau 

ausmachen: Insgesamt werden im Stadtgebiet über hundert sozial geförderte Woh-

nungen in den kommenden 18 Monaten entstehen. „Eine wichtige Entwicklung für 

unsere Stadt, weil gerade Wohnungsbau in dieser Sparte dringend benötigt wird“, unterstreicht Bürgermeister Christian Pakusch. 

Auch in Sachen „Hotelprojekt“ konnten positive Entwicklungen ausgemacht werden: Ein Investor sei aktuell bereits in der Planung 

gut vorangeschritten. „Die Pläne sind wirklich vielversprechend – wenn es wirklich zu einer Realisierung kommen sollte, wäre das 

Projekt wirklich ein tolles Aushängeschild für die Stadt Willich“, unterstreicht Geschäftsführer und Wirtschaftsförderer Christian 

Hehnen. Nachtwey zeigte sich mit den geführten Gesprächen ebenfalls sehr zufrieden: „Neben recht konkreten Anregungen zu Pro-

jekten in den Themenkomplexen Wohnungsbau und Gewerbeansiedlung konnten wir uns auch über zahlreiche Trends in der Branche 

informieren und einige Ideen für unsere Heimatstadt mitnehmen.

n Ein weiteres Thema war auch die Ansiedlung von weiteren Lebensmittelanbietern. „Hier konnten wir erste Ideen austauschen und 

haben verabredet, diese Ideen noch in diesem Jahr deutlich zu konkretisieren. Gerade für die Stadtteile Anrath und Schiefbahn ein 

sehr wichtiges Thema“, unterstreicht Bürgermeister Christian Pakusch.

Expo Real: Willicher Delegation zieht „sehr zufriedenes Fazit“
Foto: privat

Foto:  IHK

n Henry Kaminiarz ist nicht nur Schüler und macht gerade sein Abitur an der Leonardo-da-Vinci Gesamtschule in Willich, 

sondern er ist auch Unternehmer, genauer gesagt ist er Sneaker-Reseller. Er handelt mit limitierten Turnschuhen von Herstel-

lern wie Nike oder Adidas. „Sneaker sind meine Leidenschaft“, berichtet Kaminiarz. „Beim erfolgreichen Handel damit kommt 

es darauf an, dass man einerseits den Markt und den Wert der diversen Modelle und andererseits die Funktionsweise der 

verschiedenen Handelsplattformen genau kennt.“ Da der Willicher als Minderjähriger sein Gewerbe angemeldet hat, hatte das 

Amtsgericht die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein um eine Stellungnahme gebeten. „Wir haben seinem 

Antrag gerne zugestimmt, weil er sich in den Gesprächen als sehr engagierter und kenntnisreicher Nachwuchsunternehmer 

präsentiert hat“, berichtet Bert Mangels, Gründungsexperte der IHK.

n So wie Kaminiarz haben sich im vergangenen Jahr 2.121 Menschen im Kreis Viersen selbstständig gemacht. Im gleichen 

Zeitraum haben auch 1.863 Unternehmerinnen oder Unternehmer ihre Firma aufgegeben. Zum Vergleich: Im Jahr 2021 waren es 

2.246 Gründungen und 1.855 Aufgaben. Damit verzeichnet der Kreis Viersen ein Minus von rund 5,57 Prozent bei den Gründungen 

und ein Plus von 0,43 Prozent bei den Aufgaben. Im Saldo hat die Zahl der Unternehmen im Kreis Viersen 2022 um 258 Firmen 

zugenommen. Das sind die wesentlichen Kennziffern des 

Gründungsreports 2023, den die Industrie- und Handels-

kammer (IHK) Mittlerer Niederrhein auf der Datenbasis des 

Landes NRW erarbeitet hat.

n „Der russische Angriffskrieg auf die Ukraine und die 

damit verbundenen Preissteigerungen im Energiebereich 

haben die Wirtschaft vor enorme Herausforderungen 

gestellt und potenzielle Unternehmensgründungen in ge-

wissen Bereichen wie der Gastronomie damit unsicherer 

gemacht“, kommentiert IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen 

Steinmetz die Zahlen. Dazu komme die Inflation und der 

zunehmende Fachkräftemangel, der vielen Menschen gute 

Beschäftigungsperspektiven biete und das Gründungsge-

schehen bremse. Steinmetz hofft, dass die angehenden 

Unternehmerinnen und Unternehmer angesichts der all-

gemein herausfordernden wirtschaftlichen Situation nicht 

den Mut verlieren und dass das Gründungsgeschehen nach 

der Beruhigung der Energiemärkte und einem Rückgang 

der Inflation wieder an Dynamik gewinnt.

n Auch für Nordrhein-Westfalen sind die Zahlen ernüchternd. Während 2021 125.242 Neugründungen im Land verzeichnet 

werden konnten, waren es 2022 nur 118.879 – ein Minus von 5,08 Prozent. Die Zahl der Betriebsaufgaben in NRW nahm dagegen 

zu: 2021 wurden noch 91.304 registriert, im Jahr darauf waren es 99.829. Der Trend machte auch vor dem IHK-Bezirk Mittlerer 

Niederrhein nicht halt: Die Unternehmensgründungen lagen 2022 mit 9.023 im Vergleich zu 9.239 Gründungen um 2,34 Prozent 

unter dem Vorjahreswert. Die Zahl der Geschäftsaufgaben im IHK-Bezirk nahm zu: 7.593 Gewerbeabmeldungen im Jahr 2021 

stehen 7.777 im vorherigen Jahr gegenüber (2,42 Prozent). Im Saldo hat die Zahl der Unternehmen in der Region um 1.246 

Firmen zugenommen. Engagierte Jungunternehmer wie Henry Kaminiarz seien wichtig für die Gesellschaft: „Sie geben eta-

blierten Unternehmen wichtige Impulse, beleben Märkte, schaffen Innovationen und Arbeitsplätze.“ Damit mehr junge Leute, 

den wichtigen Schritt in die Selbstständigkeit wagen, fordert der  IHK-Hauptgeschäftsführer mehr Unterstützung der Politik. 

„Wir brauchen Rahmenbedingungen, die unternehmerisches Engagement fördern und nicht ausbremsen“, so Steinmetz. „Wir 

fordern zügige, digitale und unbürokratische Gründungsprozesse, einen einfachen Zugang zu Fördermitteln und steuerliche 

Vereinfachungen für Gründer und Kleinunternehmer.“

n Wie dem Sneaker-Experten Henry Kaminiarz hilft die IHK allen angehenden Existenzgründerinnen und -gründern. „Wir stehen 

ihnen mit unseren Dienstleistungen zur Seite, damit Fehler vermieden werden und aus einer Idee ein erfolgreiches Geschäfts-

modell wird“, sagt IHK-Experte Sebastian Greif und appelliert, das umfangreiche Beratungsangebot der IHK zu nutzen. „Der 

Schritt in die Selbstständigkeit sollte gut vorbereitet werden.“ Angehenden Unternehmerinnen und Unternehmern steht Exi-

stenzgründungsberater Bert Mangels (Tel. 02151 635-335, E-Mail zur Verfügung. Der Gründungsreport 2023 ist als Download-

Datei auf der Website der IHK veröffentlicht: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/30756

Jungunternehmer geht noch zur Schule

IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz (links) und IHK-Existenzgründungsbe-
rater Sebastian Greif (rechts) stellten gemeinsam mit dem Jungunternehmer Henry 
Kaminiarz den Gründungsreport 2023 vor.

Verglasungen Ganzglasduschen

Spiegel Küchenrückwände

Glasvordächer 

Ganzglastüren

Am Nordkanal 9
47877 Willich

Tel. 02154 / 4729446
Fax 02154 / 4729557

info@glasdesign-dirkx.de 
www.glasdesign-dirkx.de
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zu 500 Kilometern über den gesamten Lebenszyklus. Der Bus ist lokal emissionsfrei und ein CO
2
-neutraler Betrieb ist bei Verwen-

dung von grünem Wasserstoff möglich. Im Vergleich zu einem E-Bus haben Wasserstoffbusse kürzere Tankzeiten. Bereits seit über 

einem Jahr werden im Auftrag der VKV vier Elektrobusse durch das Unternehmen Kraftverkehr Schwalmtal (KVS) auf der Linie 074 

eingesetzt. Zudem hat die VKV die Busverkehr Rheinland GmbH (BVR) beauftragt, ab dem nächsten Jahr zwei E-Busse anstelle von 

Dieselfahrzeugen einzusetzen. Diese sollen sowohl auf der Buslinie 095 in Nettetal als auch auf den Buslinien 071 und SB87 im Ost-

kreis verkehren. Die BVR baut dazu aktuell die dafür notwendige Infrastruktur auf. Der Start ist für das Frühjahr 2024 vorgesehen.

	

n Yasuo Inadome hat das Bundesverdienstkreuz erhalten. Die stell-

vertretende Landrätin Heike Höltken hat ihm die Auszeichnung im 

Rahmen einer Feierstunde im Niederrheinischen Freilichtmuseum des 

Kreises Viersen verliehen. Der 62-Jährige hat sich besonders durch 

seinen langjährigen Einsatz als Vermittler zwischen Deutschland und 

Japan verdient gemacht. „Herr Inadome setzt sich seit Jahrzehnten 

mit viel Leidenschaft und Engagement für zahlreiche ehrenamtliche 

Tätigkeiten ein. Ich freue mich daher sehr, ihn mit der besonderen 

Auszeichnung ehren zu dürfen“, sagt Heike Höltken, stellvertretende 

Landrätin des Kreises Viersen. Seit 1998 ist Yasuo Inadome für den 

„Japan Club Willich“ zunächst als Geschäftsführer, später als Präsident tätig. Seine Arbeit als Dolmetscher dort war der Startschuss 

für viele ehrenamtliche Aktivitäten. 2009 ist Herr Inadome zum Vorsitzenden des Evangelischen Arbeitskreises der CDU in Willich 

ernannt worden, zwei Jahre später auch zum Vorsitzenden des Evangelischen Arbeitskreises der CDU im Kreis Viersen. Seit 2016 ist 

er zudem Schatzmeister des CDU Stadtverbandes Willich. Für die Universität Duisburg-Essen unterrichtet er seit 14 Jahren als eh-

renamtlicher Dozent. Yasuo Inadome hat sich zudem für eine Schulpartnerschaft zwischen dem St.-Bernhard-Gymnasium in Willich 

und der Fujii-Gakuen-Schule im japanischen Marugame eingesetzt. Dank ihm existiert nicht nur ein Schüleraustausch zwischen 

den beiden Schulen, sondern seit 2018 auch eine Freundschaftsurkunde mit dem Ziel der Gründung einer Städtepartnerschaft 

zwischen Willich und Marugame. Der gebürtige Japaner hat sich auch für sein gesamtgesellschaftliches Engagement verdient 

gemacht: 2011 hat er sich maßgeblich für die Sanierung des alten jüdischen Friedhofs in Willich-Anrath engagiert. Außerdem bietet 

er ehrenamtlich Führungen für Japanerinnen und Japaner im Bonner "Haus der Geschichte" an, um den Besucherinnen und 

Besuchern die deutsche Geschichte und Kultur näherzubringen.

n Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein begrüßt es, dass ab sofort wieder bis zu zwei Forschungs- 

und Entwicklungsprojekte von Unternehmen innerhalb von zwölf Monaten im Zentralen Innovationsprogramm Mittelstand (ZIM) 

bewilligt werden können. Die im August 2022 eingeführte Einschränkung, wonach Unternehmen erst 24 Monate nach der letzten 

Bewilligung eine weitere Bewilligung für ein Forschungs- und Entwicklungsprojekt erhalten können, gilt demnach nicht mehr. „Diese 

Änderung freut uns sehr, dafür haben wir uns als IHK-Organisation intensiv eingesetzt“, erklärt IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen 

Steinmetz. „Das fördert die Innovationsfähigkeit unserer Unternehmen. Ich hoffe, dass unsere Mitglieder rege von dieser Möglich-

keit Gebrauch machen.“ Das ZIM des Bundeswirtschaftsministeriums ist ein bundesweites, technologie- und branchenoffenes För-

derprogramm und wird von vielen Unternehmen als wichtige Unterstützung ihrer Innovationsaktivitäten genutzt. Über ZIM können 

n Eine neue Veranstaltungsreihe hat das Energiezentrum Willich am 24. Januar am Start: Planung, Förderung und Umsetzung in 

Sachen „Erneuerbare Wärme“ stehen dabei im Mittelpunkt. Interessierte erhalten an diesem Abend Informationen zum Themen-

tableau Wärmepumpe, Heizungsinstallation, Erdwärmeplanung sowie Förderung und Energieberatung. Hierzu stehen Fachleute 

des Energiezentrums Willich Rede und Antwort. Die Veranstaltung ist kostenfrei. Der nächste Infoabend dieser Art findet am 24. 

April zur gleichen Zeit statt. Anmeldung unter: www.energiezentrum-willich.de/events/informationsabend-erneuerbare-waerme.

n Kann gemeinschaftliches Handeln zum Erfolgsprinzip für mittelständische Unternehmen werden und sie widerstandsfähiger 

gegen multiple Krisen machen? Diese Frage beantwortete Prof. Dr. Gerhard Nowak beim Forum Mittelstand der WFG Kreis Viersen 

mit einem klaren „Ja“. Schwarmintelligenz fördere die Selbstorganisation, steigere die Effizienz und sorge für verbesserte Pro-

dukte, so der Dekan Sport und Management der IST-Hochschule für Management in seinem Impulsreferat. „Das WIR gewinnt 

– immer! Schwarmintelligenz für mittelständische Unternehmen“ lautete das Thema im Haus des Medikamenten-Hilfswerks action 

medeor in Tönisvorst. Dort begrüßte Vorstandssprecher Sid Peruvamba die Gäste in der „Notapotheke der Welt“. Mit Verhalten-

sintelligenz, einem klaren Wertekompass und Kundenorientierung könnten Unternehmen Innovationsprozesse fördern, erläuterte 

Prof. Nowak in seinem Vortrag. Mit autoritätsfreien Abstimmungsprozessen könne Neues entwickelt werden, könnte beispielsweise 

Künstliche Intelligenz (KI) eher als Geschenk und nicht als Gespenst gesehen werden. Um Intelligenz im Schwarm zu erzielen 

empfahl Nowak zudem, Unternehmensnetzwerke zu bilden. Dass ein solches Personalführungsmodell in der Praxis an Grenzen stößt, 

machten die Co-Referenten Michael Buchmann (Sparkasse Krefeld) und Philipp Kraft (Richter Chemie-Technik) deutlich. So sei eine 

Sparkasse etwa vom Gesetz her stark reguliert, und der klassische Mittelstand sei von klaren Hierarchien geprägt, setze gerne 

auf Bewährtes. Auch in der von Prof. Thomas Merz (IST-Hochschule für Management) moderierten Diskussion wurden Gegensätze 

deutlich: Wie organisiert man eigentlich Schwarmintelligenz? Wie bringt man Erfahrungswissen mit neuer Methodik zusammen? 

Wie verhindert man, dass Verantwortung diffundiert? Einigkeit herrschte darüber, dass ein Führungsmodell wie „Schwarmwissen“ 

sicher bei Unternehmens-Neugründungen leichter einzu-

führen sei. Für den Mittelstand gelte es, Eigeninitiative 

der Mitarbeiter zu fördern und den Generationswechsel 

im Unternehmen konstruktiv in einer Art Zukunftsteam 

zu gestalten: mit jungen Leuten und alten Hasen. „Diese 

angeregte Diskussion macht deutlich, wie wichtig es ist, 

solche Zukunftsthemen auf die Tagesordnung zu setzen 

und Denkprozesse anzustoßen“, sagt WFG-Geschäfts-

führer Dr. Thomas Jablonski. Die WFG Kreis Viersen 

veranstaltet das Forum Mittelstand gemeinsam mit der 

Interessenvereinigung Mittelständische Wirtschaft e.V. 

(IMW e.V.).

„Schwarmintelligenz“ lautete das Thema beim Forum Mittelstand der WFG Kreis Viersen bei action medeor in Tönisvorst: (von links) 

Sid Peruvamba, Siegfried Thomaßen und Dr. Angela Zeithammer (action medeor), Michael Buchmann (Sparkasse Krefeld), Referent 

Prof. Dr. Gerhard Nowak, WFG-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski, Philipp Kraft (Richter Chemie-Technik) und Moderator Prof. 

Dr. Thomas Merz. 	

n Zahlreiche Betriebe suchen händeringend Azubis und eine große Anzahl Jugendlicher hat noch keinen passenden Ausbildungs-

platz gefunden. Das EU-geförderte Landesprogramm „Ausbildungswege NRW“ will Abhilfe schaffen und unterstützt Betriebe bei der 

Besetzung offener Ausbildungsstellen. Landesweit coachen qualifizierte Bildungsträger ausbildungsinteressierte junge Menschen 

und begleiten diese im Bewerbungsprozess. Zugleich erhalten Betriebe Unterstützung bei der Besetzung ihrer Ausbildungsplätze 

und bei der Versorgung mit Fach- und Arbeitskräftenachwuchs. Betriebe, die auf der Suche nach Auszubildenden sind, können 

sich an die nachfolgenden Bildungsträger in unserer Region wenden und profitieren unter bestimmten Rahmenbedingungen sogar 

von einem Zuschuss zur Ausbildungsvergütung: Krefeld und Kreis Viersen: Kolping-Bildungswerk Aachen ausbildungswege.nrw@

kolping-aachen.de oder Telefon: 02151 48 69 657 oder 02162 36 05 058. Das landesweite Förderprogramm „Ausbildungswege 

NRW“ ist eingebunden in die Fachkräfteoffensive NRW. Jährlich stehen insgesamt rund 17 Millionen Euro aus dem Europäischen 

Sozialfonds (ESF) und dem Landeshaushalt bereit. Weitere Informationen sind auch auf den Seiten der Regionalagentur Mittlerer 

Niederrhein zu finden: https://www.regionalagentur-mittlerer-niederrhein.de/de/ausbildungswege-nrw.html

n Im September ist im Rahmen der europäischen Mobilitätswoche auf Initiative der Verkehrsgesellschaft Kreis Viersen (VKV) 

durch das Verkehrsunternehmen Busverkehr Rheinland (BVR) ein Wasserstoffbus der portugiesischen Firma CaetanoBus mit 

Toyota Co-Branding präsentiert worden. Der Öffentlichkeit und dem Aufsichtsrat der VKV ist gezeigt worden, mit welcher Tech-

nologie Elektrobusse in Zukunft im Kreis Viersen verkehren könnten. Der Bus wurde an einem Tag auch testweise im Linienbe-

trieb eingesetzt. Wasserstoffbusse sind Busse, bei denen mittels einer Brennstoffzelle aus Wasserstoff Strom gewonnen wird, der 

Elektromotoren antreibt. Meist wird hierzu noch eine Zwischenspeicherbatterie verbaut, in welche die Brennstoffzelle den Strom 

einspeist und aus der der Elektromotor je nach Bedarf Leistung zieht. Vorteile dieser Antriebstechnik sind hohe Reichweiten von bis 

Rund ums 
Thema „Er-
neuerbare 
Wärme“

Bundesver-
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Inadome
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Unternehmen mit bis zu 1.000 Beschäftigten unter anderem in Einzel- und Kooperationsprojekten Zuschüsse zu Projektkosten 

bis maximal 550.000 Euro erhalten. Mit bisher rund 40.000 bewilligten Vorhaben handelt es sich bei ZIM um das umfangreichste 

nationale Mittelstands-Zuschuss-Förderprogramm im Bereich Forschung, Entwicklung und Innovation. Weitere Informationen und 

Ansprechpartner dazu sind auf der IHK-Website zu finden: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/25267

n Die wirtschaftlich angespannte Lage führt zu mehr Unternehmens- und Zahlungsausfällen in der Region – das zeigt das aktuelle 

Risikobarometer der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein und der Creditreform Düsseldorf/Neuss. „Auch im 

Kreis Viersen sind die Ausfallraten angestiegen“, sagt IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz. „Für das kommende Jahr gehen 

wir von einer weiteren Steigerung aus.“ André Becker, Mitglied der Geschäftsleitung Creditreform Düsseldorf/Neuss, ergänzt: „Zudem 

ist der durchschnittliche Zahlungsverzug der Unternehmen zuletzt deutlich gestiegen und mittlerweile spürbar höher als im Jahr 

2019.“ Für die Wirtschaft geht nun das vierte schwierige Jahr in Folge zu Ende. Nach zunächst zweieinhalb Pandemie-Jahren und fast 

zwei Jahren, in denen sich die höheren Energiepreise und die Inflation bemerkbar gemacht haben, ist die Lage in vielen Betrieben 2023 

angespannter als ein Jahr zuvor. „Mit Stichtag 30. Juni verzeichnen wir im Kreis Viersen eine höhere Ausfallrate als im Jahr 2022“, 

so Becker. “Noch ist das Niveau sehr gering, aber der Anstieg ist spürbar.” Im Kreis Viersen liegt die Ausfallrate bei 1,31 Prozent. Zum 

Vergleich: Der entsprechende Wert für Nordrhein-Westfalen liegt bei 1,49 und für Deutschland bei 1,34 Prozent. 2022 lag die Ausfallrate 

im Kreis Viersen noch bei 1,14 Prozent. Dass die Finanzlage schwierig bleibt, zeigt auch eine aktuelle Umfrage der IHK zur Finanzlage 

der Unternehmen. Bei der Befragung im Herbst 2023 hat sich der Anteil der Unternehmen, die eine unauffällige Finanzlage melden, im 

Vergleich zum Jahr 2022 zwar etwas erhöht, bleibt aber deutlich unter dem Wert von vor zwei Jahren. Dieser Anteil liegt nun bei 62 

Prozent (nach zuvor 58 Prozent). 2021 lag der Wert noch bei über 70 Prozent. Chris Proios von der Initiative Konjunkturforschung 

Regional weist auf die Unterschiede in den Branchen hin. „In der Region und auch im Kreis Viersen hat das Verkehrsgewerbe weiterhin 

die höchste Ausfallquote. Die Unternehmen sind von den nach wie vor hohen Kraftstoffpreisen und einem starken Fahrermangel 

betroffen. Zudem hat die Branche per se mit geringen Gewinnmargen zu kämpfen, sodass auch die Rücklagen meist nicht besonders 

hoch sind.“ Darüber hinaus weist insbesondere das Gastgewerbe im Kreis Viersen eine deutlich höhere Ausfallrate als die Gesamt-

wirtschaft aus. Die Ausfallrate in der Industrie ist zwar weiterhin auf einem niedrigen Niveau, allerdings im Jahresverlauf angestiegen. 

Der Anteil der ausgefallenen Unternehmen am Mittleren Niederrhein ist insbesondere in den beiden Größenklassen der Unternehmen 

mit einem Jahresumsatz bis 500.000 Euro und mit 500.000 bis 1 Million Euro Umsatz mit jeweils 1,6 Prozent im Vergleich zum Bund 

überdurchschnittlich hoch. Der Bundesschnitt liegt jeweils bei 1,4 Prozent. Bei den weiteren Größenklassen sinken die Ausfallraten mit 

zunehmender Unternehmensgröße. Die Abstände bei der Ausfallrate zwischen dem Mittleren Niederrhein und Deutschland werden bei 

jeder Umsatzklasse etwas kleiner. Bei den Großunternehmen (Umsatz > 5 Millionen Euro) sind die Werte am Mittleren Niederrhein ähnlich 

hoch wie in Deutschland. Ähnlich kritisch wie der 

Blick auf die gestiegenen Ausfallraten fällt der Blick 

auf das Zahlungsverhalten aus. Im Kreis Viersen lag 

der durchschnittliche Zahlungsverzug zuletzt bei 18 

Tagen, damit 25 Prozent über dem Wert von 2019. 

Nach derzeitigem Stand der Daten von Creditreform 

dürfte sich die Entwicklung der Ausfallraten im Kreis 

Viersen im kommenden Jahr verschlechtern.

Sie stellten das aktuelle Risikobarometer vor (von 

links): Chris Proios (Initiative Konjunkturforschung 

Regional), Jürgen Steinmetz (Hauptgeschäftsfüh-

rer der IHK Mittlerer Niederrhein), André Becker 

(Mitglied der Geschäftsleitung Creditreform Düssel-

dorf/Neuss) und Gregor Werkle (Leiter des Bereichs 

Wirtschaftspolitik der IHK Mittlerer Niederrhein).

n Die Industrie- und Handelskammern im Rheinland (IHK Initiative Rheinland) haben beim Mobilitätskongress in Köln gemeinsam mit 

der Logistikregion Rheinland e.V. ihre aktuelle Studie zur Bedeutung des Schienengüterverkehrs im Rheinland vorgestellt. Vor Ort haben 

rund 70 Teilnehmende und Entscheidungsträgerinnen und -träger über die Zukunft der Schiene diskutiert. Dabei wurde deutlich: „Ohne 

einen guten Schienengüterverkehr funktioniert die hiesige Industrie nicht. Gleise und KV-Terminals sind ebenso wie der Rhein und die 

Häfen wesentliche Standortfaktoren für das Rheinland“, sagte Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein 

und appellierte an die politischen Entscheidungsträgerinnen und -träger in Bund und Land sowie die DB Netz AG: „Wir müssen Engpässe 

zügig beseitigen und Baustellen nutzerfreundlich managen.“ Nach Jahren völlig unzureichender Schieneninfrastrukturinvestitionen 

müssten politische und wirtschaftliche Kräfte gebündelt werden, um die Verkehrswende voranzubringen und den Industriestandort zu 

stärken. Die Studie hebt eine ganze Reihe wichtiger Handlungsfelder hervor: So müssten Engpässe im Schienennetz kurzfristig durch Re-

paraturen und Kapazitätserweiterungen beseitigt werden. Unter anderem geht es um die Umsetzung des 3RX-Projekts, insbesondere um 

das zweite Gleis zwischen Kaldenkirchen und Dülken, eine Direktverbindung der Strecke Venlo-Viersen-Krefeld und ein drittes Gleis in 

Mönchengladbach-Rheydt. Daneben bietet das Projekt Revierbahn – eine durchgehend zweigleisige, elektrifizierte Verbindung zwischen 

Tempo beim 
Infrastruk-
turausbau 
gefordert

Neuss und Aachen – großes Potenzial, einerseits die Pendlermobilität im Rheinischen Revier und andererseits den Güterverkehr zwischen 

der Rheinschiene und den belgischen und niederländischen Häfen wesentlich zu verbessern. Weitere Forderungen der IHKs im Rheinland: 

Die Vereinfachung des geltenden Baurechts für Bahnanlagen, Erhalt und zusätzliche Ausweisung von Logistikflächen, die Trennung von 

Netz und Betrieb im DB-Konzern zur Effizienzsteigerung sowie eine nachhaltige und auskömmliche Finanzierung der Schieneninfrastruk-

tur. Die Studie ist unter folgendem Link zu finden: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/30919

	

n Willich ist seit 2017 Fairtrade Town - und „hat in diesem Jahr die Re-Zertifizierung geschafft, darf also weitere zwei Jahre diesen 

Titel führen“, freut sich Linnéa Foerster vom Team Umwelt und nachhaltige Stadtentwicklung im Geschäftsbereich Stadtplanung. Wie 

Foerster erläutert, war die erneute Zertifizierung erfolgreich, da alle Kriterien weiterhin erfüllt werden und sich die Verwaltung, Politik 

und Handel weiterhin für die Förderung des Fairen Handels einsetzen. Die Stadt Willich ist auch in dieser Hinsicht übrigens in guter Gesell-

schaft: In Deutschland sind es derzeit 858 Kommunen, die den Fairen Handel unterstützen. Fairer Handel wird als „Schlüsselaufgabe des 

21. Jahrhunderts“ gesehen und sorgt für Faire Bezahlung, Faire Arbeitsbedingungen und einen schonenden Umgang mit den natürlichen 

Ressourcen. Die ökologischen Anforderungen in den Fairtrade-Standards führen zu verbessertem Umweltschutz und der Förderung des 

biologischen Anbaus.

n Das Bundesministerium für Digitales und Verkehr wird im Rahmen des sogenannten Graue–Flecken-Programmes weitere rund 3.100 

Glasfaseranschlüsse mit rund 19 Mio. Euro im Kreis Viersen fördern. Der Bund übernimmt damit 50 Prozent der voraussichtlichen Aus-

baukosten von bisherigen nicht gigabitfähigen Anschlüssen. Jetzt hat der Kreis Viersen den entsprechenden Förderbescheid vom Bund 

erhalten. Der Kreis Viersen koordiniert und realisiert das Projekt als Dienstleister für die kreisangehörigen Kommunen. Im Oktober 2023 

hatte der Kreis auf Basis der Ratsbeschlüsse der Kommunen den Förderantrag gestellt. Damit ist der Kreis Viersen bundesweit einer der 

wenigen Antragsteller, die das Vorhaben komplett inklusive aller kreisangehörigen Kommunen umsetzt. Für das Haushaltsjahr 2023 

stellt der Bund insgesamt 3 Mrd. Euro Fördermittel zur Verfügung. Die eingereichten Anträge sind nach bestimmten Kriterien priorisiert 

und danach bewilligt worden. Insbesondere die interkommunale Zusammenarbeit zwischen allen neun Kommunen hat den Kreisantrag 

in dieser Priorisierungsmatrix weit nach vorne gebracht. Im nächsten Schritt wird der Kreis Viersen die Kofinanzierung beim Land NRW 

beantragen und bereitet die europaweite Ausschreibung für den Glasfaserausbau vor. Das Land NRW hatte bereits im Vorfeld zugesichert, 

weitere 30 Prozent des Investitionsvolumens mit zu fördern. Die verbleibenden 20 Prozent steuern die kreisangehörigen Kommune 

abhängig von ihrer Projektgröße bei. Somit hat das Infrastrukturprojekt ein Gesamtinvestitionsvolumen von rund 40 Mio. Euro. Nach der 

europaweiten Ausschreibung wird mit einer Vergabe und Start der Feinplanung im Herbst 2024 gerechnet.

Kreis Viersen 
erhält Förder-
bescheid für 
weiteren Glas-
faserausbau

Erneut 
zertifiziert: 
Willich bleibt 
Fairtrade 
Town

Foto: IHK 

Nachwuchstalente
werden bei uns gefördert

Saint-Gobain Performance Plastics Pampus GmbH 
verarbeitet Hochleistungskunststoffe für Automobil- 
und Industrieanwendungen. Wir beschäftigen in 
Willich-Schiefbahn mehr als 400 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und wurden zum wiederholten Male 
als „Top Arbeitgeber“ ausgezeichnet. 
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AktuellAgentur für Arbeit

n  Die Verwaltungen sollen effizienter und serviceorientierter arbeiten, der Bürokratieabbau muss auf den Mittelstand zugeschnit-

ten sein und Unternehmen benötigen Zeit, um Gesetze auch umsetzen zu können. Das sind einige Punkte aus dem Positionspapier zum 

Bürokratieabbau, das die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein in ihrer jüngsten Sitzung 

verabschiedet hat. Vorausgegangen war dem Beschluss eine intensive Diskussion mit dem Vorsitzenden des Nationalen Normenkontroll-

rats, dem Krefelder Unternehmer Lutz Goebel, über das Thema „Bürokratieabbau“. Goebel hatte zunächst die Aufgaben des Normenkon-

trollrats (NKR) skizziert: Das unabhängige Expertengremium berät die Bundesregierung, den Deutschen Bundestag und den Bundesrat zum 

Bürokratieabbau und zu besserer Rechtsetzung. „Wir schauen uns den Erfüllungsaufwand an und fragen: Kann man die Ziele des Gesetzes 

nicht mit weniger Aufwand erreichen? Und: Ist dieses Gesetz überhaupt notwendig?“, erläuterte Goebel. „65 Prozent der Betriebe sagen 

nach einer Umfrage des Instituts Allensbach, dass der Bürokratieaufwand in den vergangenen sieben Jahren gestiegen ist“, berichtete 

Goebel. Die monetäre Belastung für die Betriebe in Deutschland durch den Erfüllungsaufwand für Bürokratie liege inzwischen im Schnitt 

bei 3 Prozent des Umsatzes. Laut Goebel haben rund die Hälfte aller Bundesgesetze ihren Ursprung in der EU. Trotz der enormen Heraus-

forderung versuchte Goebel auch etwas Optimismus zu verbreiten. Er verwies auf das geplante Bürokratieentlastungsgesetz. „Von den 

Verbänden – auch von der Deutschen Industrie- und Handelskammer – sind rund 450 Vorschläge für Gesetze, die angegangen werden 

müssen, gemacht worden“, berichtete Goebel. Der Druck aus der Wirtschaft über die Verbände auf die Ministerien sei enorm. 

n  Im Anschluss diskutierten die IHK-Vollversammlungsmitglieder über ein Positionspapier zum Bürokratieabbau und beschlossen es ein-

stimmig. Darin ist eine Reihe von Forderungen formuliert. „Unsere Unternehmerinnen und Unternehmer erwarten eine deutliche Steigerung 

bei der Digitalisierung der Verwaltung. Sie wünschen sich bessere Planungssicherheit durch den Gesetzgeber und längere Fristen zwi-

schen Verkündung und Inkrafttreten von Gesetzen“, fasst IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz die Leitlinien zusammen. Mit Blick 

auf die europäische Gesetzgebung fordert die Vollversammlung zudem, dass EU-Regelungen in Deutschland nicht noch weiter verschärft 

werden. Außerdem geht das Papier auf einige konkrete bürokratische Belastungen ein. So fordert die IHK für Kleinunternehmen eine 

Vereinfachung der Einnahme-Überschuss-Rechnung. Bei Plan- und Genehmigungsverfahren sollte die Anzahl an Nachforderungen durch 

die genehmigende Behörde begrenzt werden. Zudem setzt sich die IHK für eine Reduzierung des Berichtsaufwands beim Lieferkettensorg-

faltspflichtengesetz ein. „Für uns ist die Diskussion in der Vollversammlung und die Verabschiedung des Positionspapiers der Startschuss 

für eine noch intensivere Befassung mit dem Thema. Wir rufen auch die Unternehmen auf, uns ihre Beispiele für unnötige Bürokratie zu 

melden. Regelmäßig werden wir mit diesem Thema die EU-, Bundestags- und Landtagsabgeordneten konfrontieren“, ergänzt Steinmetz. 

Weitere Information unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/30997

Positionspapier zum Bürokratieabbau

ARGE-Tipp

n	Familienfreundliche Unternehmen im 
     Kreis Viersen 
Im November 2023 wurden im Kreis Viersen zum 5. Mal Unter-

nehmen für ihre vorbildliche Familienfreundlichkeit ausgezeich-

net. Die diesjährigen Preisträgerinnen und Preisträger sind 

die Willicher Unternehmen kolb Cleaning Technology GmbH, 

Saint-Gobain Performance Plastics Pampus GmbH und das 

Schwalmtaler Altenheim St. Michael. Der Wettbewerb, vom Kreis 

Viersen ausgelobt, vertreten durch den Landrat Dr. Coenen, in 

Zusammenarbeit mit weiteren Partnerinnen und Partner, wozu 

auch die Agentur für Arbeit Krefeld/Kreis Viersen zählt, hebt 

die Bedeutung einer lebensphasenorientierten Personalpolitik, 

vielfältiger Angebote und einer wertschätzenden Führungskul-

tur hervor, um den Herausforderungen des Familienalltags zu 

begegnen.

n	Was war die Challenge?
Unternehmen stehen bei der Umsetzung einer lebenspha-

senorientierten Personalpolitik vor Herausforderungen, wie 

der individuellen Bedürfnisvielfalt ihrer Belegschaft, der 

Integration flexibler Arbeitsmodelle und der Sicherstellung 

von Chancengleichheit für alle Lebensphasen. Eine wert-

schätzende Führungskultur erfordert die Sensibilisierung von 

Führungskräften für diverse Bedürfnisse und eine offene Kom-

munikation. Im alltäglichen Ablauf stehen Unternehmen vor der 

Herausforderung, die Balance zwischen Arbeitsanforderungen 

und den Bedürfnissen von Mitarbeitenden mit Familienpflichten 

zu finden. Flexible Arbeitszeiten, Elternzeit-Regelungen und 

die Schaffung unterstützender Strukturen sind dabei zentrale 

Aspekte. Es gilt, eine Unternehmenskultur zu fördern, die die 

Vielfalt der Lebenssituationen anerkennt und Mitarbeitenden 

in verschiedenen Lebensphasen angemessen unterstützt

n Was zeichnet die Preisträgerinnen und 
     Preisträger aus?
Die Gewinnerinnen und Gewinner des Wettbewerbs für fa-

milienfreundliche Unternehmen im Kreis Viersen haben ihre 

Auszeichnung durch eine gezielte Ausrichtung auf Mitarbei-

terförderung und -bindung verdient. Durch flexible Arbeitsmo-

delle schaffen sie nicht nur einen Wettbewerbsvorteil in Zeiten 

des Fachkräfte- bzw. Arbeitskräftemangels, sondern halten 

auch langjährige Mitarbeitenden und gewinnen neue Talente. 

Diese Unternehmen zeichnen sich durch eine aktive Unterstüt-

zung ihrer Mitarbeitenden aus, indem sie Möglichkeiten zur 

Vereinbarkeit von Karriere und Privatleben bieten und inner-

betriebliche Entwicklungschancen fördern. Die Betonung der 

Work-Life-Balance, Wertschätzung der individuellen Leistung, 

vielfältige Angebote, Benefits und Sonderregelungen tragen 

zur positiven Arbeitsatmosphäre bei. Die gelebte Praxis 

einer lebensphasenorientierten Personalpolitik zeigt sich in 

konkreten Maßnahmen und Programmen, die die Vielfalt der 

Lebenssituationen der Mitarbeitenden berücksichtigen. Die 

Führungskultur dieser Unternehmen ist geprägt von Respekt, 

Offenheit und Sensibilität gegenüber den individuellen Be-

dürfnissen der Belegschaft. Durch Diversity-Aktionen setzen 

die Gewinnerinnen und Gewinner auf eine inklusive Unterneh-

menskultur, die die Stärken unterschiedlicher Hintergründe 

und Perspektiven hervorhebt. Die spezielle Berücksichtigung 

der Herausforderungen des Familienalltags zeigt, dass diese 

Unternehmen nicht nur auf dem Papier, sondern auch im 

Alltag eine familienfreundliche Arbeitsumgebung schaffen.

n	Vorbild sucht Nachahmung 
Wie können Sie für Ihr Unternehmen alternative Strategien 

zur Personalgewinnung in Betracht ziehen und wo finden Sie 

Unterstützung? Ihr Arbeitgeber-Service der Agentur für Arbeit 

Krefeld/Kreis Viersen bietet eine flexible Qualifizierungsbe-

ratung an, die sich am individuellen Bedarf orientiert. Gute 

Arbeitsbedingungen fördern nicht nur das Wohlbefinden der 

Beschäftigten, sondern steigern auch die Innovationskraft 

und Qualität der Arbeit, was letztlich den Unternehmen zu-

gutekommt. Die ganzheitliche Beratung umfasst Themen wie 

familienfreundliche Personalpolitik. Um die Wettbewerbs-

fähigkeit zu sichern, werden qualifizierte Beschäftigte als 

entscheidender Erfolgsfaktor betont. Eine Bedarfsanalyse 

und Identifikation passender Angebote können dazu beitra-

gen. Die Beauftragten für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt 

stehen zusätzlich zum Arbeitgeber-Service zur Verfügung und 

unterstützen in Fragen der Frauenförderung, Gleichstellung, 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf, alternative Formen der 

beruflichen Ausbildung, wie z.B. Teilzeitberufsausbildung, 

(Wieder-) Einstieg sowie Weiterbildung und flexible Arbeits-

zeitgestaltung.

Telefonische Beratung zu diesem Thema seitens der Agentur 

für Arbeit erhalten Betriebe unter der kostenfreien Service-

nummer 0800 4 5555 20.
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n Über 270 Willich-Gutscheine an die Kunden ausgege-

ben, die zuvor Kassenbons mit einem Gesamtumsatz von 

über 45.000 Euro vorgelegt haben – die Bilanz der 2023er 

Aktion "Heimatshopper-Bonus" fällt sehr positiv aus, so 

Marc-Thorben Bühring vom Willicher Stadtmanagement im 

Geschäftsbereich Wirtschaftsförderung. Bühring: „Mehr als 

erfreulich allein der Blick auf die nackten, schon feststehenden 

Zahlen – und man kann außerdem erfahrungsgemäß davon ausgehen, dass beim 

Einlösen der Gutscheine mehr als die Gutscheinsumme ausgegeben wird und damit 

zusätzlicher Umsatz bei den Akzeptanzstellen generiert wird.“ Neben dem Blick auf 

Summen und Umsatz ist, so Bühring weiter, „sowohl das Feedback der Händler, 

vor allem aber das der Kunden überaus erfreulich. Wir hatten nicht wenige, die aus 

umliegenden Kommunen gekommen sind, weil es eine solche Aktion in ihrer Hei-

matstadt nicht gibt.“ 

Die Händler freuen sich nicht nur über den generierten Umsatz, sondern über die 

Möglichkeit, Kunden weiter an sich binden zu können. Im Rahmen der Aktion haben sich mit Wajos, Sternenhimmel, Qlinaria, Weight 

Watchers und MeWa zudem fünf neue Betriebe angemeldet und sind nun Akzeptanzstellen des stadtweiten Gutscheins, so Bühring, 

der an die Möglichkeit erinnert, sich jederzeit kostenfrei beim System anmelden zu können. 

Kurzer Rückblick auf die Aktion: Anlässlich der deutschlandweiten IHK-Aktionstage "Heimat shoppen" (8./9. September) konnten 

die Kunden vom 8. September bis 8. Oktober die Kassenbons der Akzeptanzstellen des Gutscheins Willich sammeln. Anschließend 

konnten die gesammelten Bons beim Stadtmanagement eingetauscht werden - gegen Willich-Gutscheine mit konkreten Euro - ge-

staffelt nach den Einkaufswerten zwischen 5 und 25 Euro. Bühring: „Wir haben auch in Blick aufs nahende Fest der Feste viel positive 

Rückmeldung in Blick auf den Gutschein bekommen: Unterm Baum oder im Nikolaus-Stiefel ist der Gutschein Willich vor allem 

beliebt, weil der der Beschenkte sich aussuchen kann, was er damit anfangen möchte: Bei aktuell 81 Akzeptanzstellen findet jeder 

etwas für sich.“ Auch Arbeitgeber können über das System Gutscheine an ihre Mitarbeiter verschenken, so Bühring weiter: So sei 

der Gutschein im Vergleich zum Beispiel zur Tankstellenkarte, die in Zeiten von E-Fahrzeugen und HomeOffice nicht mehr für jeden 

Mitarbeiter das passende Geschenk ist, halt deutlich flexibler: „So kann beispielsweise auch der Imbiss in der Mittagspause mit dem 

Gutschein Willich bezahlt werden.“

n Jahresende - Anlass genug für Marc-Thorben Bühring vom Stadtmanagement der Willicher Wirtschaftsförderung, einen Strich 

unter die Veranstaltungen zu ziehen und Bilanz zu ziehen. Zunächst zum letzten Feierabendmarkt, der erstmals abfallarm angelegt 

war: Es gab, so Bühring, überwiegend positive Rückmeldungen der Besucher vor Ort. Allerdings müsse geprüft werden, ob Porzellan 

dauerhaft einsetzbar ist: Faktoren wie Gewicht, Bruch und damit einhergehend Gefahren durch Scherben sowie generelle Verfüg-

barkeit müssten bei der Umsetzung berücksichtigt werden. Auch habe es, so räumt Bühring ein, „wirklich nur vereinzelt“ Stimmen 

gegeben, die das Pfandsystem nicht begrüßen. Viele Gäste hatten bereits im Vorfeld vom neuen Ansatz gehört, manche mussten 

noch von den Händlern aufgeklärt 

wurden. Bühring: „Ob Gläser und 

Geschirr in einem System zu verein-

heitlichen sind, muss man prüfen. 

Das würde für die Gäste nur eine An-

laufstelle bedeuten – dann müssten 

allerdings Abläufe und Platzbedarf 

angepasst werden, jetzt gab es 

kurze bis gar keine Wartezeiten bei 

der Rückgabe. Weitere Herausforde-

rung: Die Auswahl an Anbietern wird 

dadurch sicher nicht größer.“ 

Müll wurde deutlich reduziert, 

„wenn auch nicht unbedingt so sehr 

wie erhofft“ – abgesehen vom kaum 

vermeidbaren Verpackungsmüll der 

Händler sind vor allem Pizzakartons 

sowie Verpackungen von umlie-

gender Gastronomie in den Müll-

tonnen gelandet.“ Dennoch konnte 

Bilanz der 
2023er Aktion 
"Heimatshop-
per-Bonus" fällt 
sehr positiv aus

Feierabend-
markt: Rund 
ein Drittel Müll 
vermieden

der Gesamtmüll um rund ein Drittel - gemessen an den gefüllten Mülltonnen - reduziert werden. Die jetzt 

im Pilotprojekt gemachten Erfahrungen werden gemeinsam mit dem Abfallbetrieb des Kreises Viersen 

ausgewertet und mit anderen Kommunen aus dem kreisweiten Arbeitskreis erörtert. Dabei stellt sich 

unter anderem die Frage, ob ein solches System dauerhaft angeboten werden kann, welche Mehrko-

sten dabei entstehen oder welche Alternativen es gibt. Bühring: „Denkbar sind auch Szenarien wie ein 

Spülmobil, allerdings hat die Recherche im Vorfeld gezeigt, dass hier Themen wie Wasserversorgung, 

Anbieter und Personal deutlich komplexer 

sind als vermutet.“ Natürlich könnte auch 

eine Lösung sein, dass jeder Händler eine 

eigene Lösung anbieten muss – was den 

Kreis der Anbieter freilich wahrscheinlich 

weiter verkleinert. Der Versuch hat auf 

jeden Fall gezeigt, dass es praktikable Lö-

sungen gibt. Von April bis September gab 

es sechs Veranstaltungstermine jeweils 

am letzten Freitag im Monat. Dabei waren 

im Schnitt mehr als zwölf Aussteller vor 

Ort, die überwiegend aus dem Stadtgebiet 

kommen, ergänzt um Anbieter aus dem di-

rekten Umland.

n Wenn man von „Sockenstopfen“ spricht, 

ging es früher um das Ausbessern von 

Löchern. Zum Sockenstopfen der anderen 

Art trafen sich fleißige Helfer, um Socken 

mit kleinen Gaben voll zu stopfen. Die Idee der enorm erfolgreichen Aktion „Nikolaus-

Socken-Suche“ des Willicher Einzelhandels und des Teams Stadtmarketing im Geschäftsbereich Willicher Wirtschaftsförderung 

war, stadtweit in allen vier Ortsteilen eine Socken-Suche zu 

starten. Kinder bis 16 konnten bis Ende November eine Nikolaus-

Socke in die passende Abgabestelle bringen, die Namen wurden 

erfasst und mit Losnummer versehen, das Kind erhielt das Los, 

das Gegenstück wurde an die Socke gepinnt – und dann kam der 

Nikolaus ins Spiel: Der befüllte die Socken und „versteckte“ diese 

in den Schaufenstern der teilnehmenden Geschäfte. Am 6. De-

zember machte man sich in seinem Stadtteil auf; um die eigene 

Socke in den Schaufenstern der teilnehmen Geschäfte zu suchen. 

„Das Ganze war ein voller Erfolg“, so Hauptorganisatorin Sigrid 

Wensierski vom Stadtmanagement: „Kinder brachten mehr als 

850 Socken in die vier Annahmestellen im Willicher Stadtgebiet.“ 

Einige der Sponsoren der „Grundbestückung“ (Volksbank Mön-

chengladbach, Media Spectrum, Erren, Anrather Werbering, 

Werbering Willich, Werbegemeinschaft Schiefbahn, Bambus 

BNI Chapter Willich, Medical Friends, Pape & Rohde, Osterath 

GmbH, Tölke & Fischer, LWS Werbung GmbH, Edeka Zielke, 

Sponsoring der Flyer & Plakate von Lohmann & Friends) waren 

am Start und brachten sich wirklich über Stunden ein: Listen 

studieren, Nummern abgleichen, Geschenke zuordnen, Strümp-

fe nebst Nummer finden, einpacken. Die aktive Truppe konkret 

auf unserem Bild von links: Christian Rauen (Tölke & Fischer), 

Christian Hehnen (Leiter Wirtschaftsförderung), Thomas Brock  

und Dirk Schumacher (Willicher Werbering), Frank Theuerkorn 

/ Travellounge-Theuerkorn (Bambus BNI), Sigrid Wensierski 

(Stadtmanagement), Jan Schildhauer (Erren), Saskia Uyma 

und Melanie Schobel (Media Spectrum), Marc-Thorben Bühring 

(Stadtmanagement) und Bürgermeister Christian Pakusch.

„Sockenstopfen“ 
der anderen Art

City Live
Impressionen

Foto: Privat

Foto: Privat

Foto: Stadt Willich

Damit Bewegung leichter fällt
Die Pflege zu Hause kann anstrengend sein.

Praktische Ideen, wie Sie effektiv helfen und dabei auf Ihren Rücken achten, 
gibt Ihnen unser Online-Portal, der BARMER Pflegecoach. 
 
Schauen Sie sich das Thema "Bewegung wirksam unterstützen" an: 
rund um die Uhr, kostenlos und ohne Anmeldung.

Mehr Infos unter:
www.barmer-pflegecoach.de

Ar
tik

el
nu

m
m

er
 1

70
30

75
AZ

 0
52

2



42 43WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich / 1. Quartal 2024 WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich / 1. Quartal 2024

Foto: privat

Foto: privat

Foto: privat

Halloween-
markt, Socken 
suchen, 
Willicher 
Winterwelt
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KU LT U R S P O N S O R I N G
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Vernissage: Sonntag 22. Januar, 11 Uhr. Das Motiv der Bilder von Edith Oellers sind die Menschen in ihrer alltäglichen Daseins-

form als „Leute“. Dabei betrachtet sie die bewegliche Vielfalt der Welt und überführt einiges davon in die langsamere Zeit der 

Malerei. Edith Oellers Arbeiten sind keine einfache Wiedergabe einer Situation, die sie auf ihren vielen Reisen erlebt und fo-

tografisch festgehalten hat, sondern sie fügt malerisch Bruchstücke aus verschiedenen zeitlichen und räumlichen Realitäten 

zusammen, in der sich ihre Figuren neu begegnen.

Rockiger als Jazz, jazziger als Rock! 

Das Berliner Fusion-Trio B3 kombiniert ausgetüftelte Arrangements mit starken Melodien und überzeugt live mit jeder Menge 

Spielfreude und Groove. Mit ihrem vierten Album New Songs, Old Socks melden sich B3 zurück und präsentieren sowohl neue 

Songs als auch ältere Stücke in neuem Gewand, musikalisch beheimatet zwischen Blues, Rock und Jazz. Motte im Schloss 

Neersen.

Yoga gegen Rechts vereint Kurzgeschichten mit trockenem Humor, bissigen Dialogen und messerscharfen Beobachtungen. 

Patrick Salmen entlarvt die pathologischen Züge achtsamkeitsbesessener Stadtneurotiker, denn niemand weiß so gut wie er, 

dass einem das Gegenüber oft nur deshalb so schräg vorkommt, weil man gerade in einen Spiegel schaut. (Dieser Satz ergibt 

eindeutig keinen Sinn!) Eilen Sie herbei und bringen Sie ihre innere Korkmatte mit. Im Anschluss gibt´s gemeinsame Asanas, 

psychedelische Atemübungen und melodischen Deep-House. Mit Vorprogramm von Schüler/innen der Leonardo-Da-Vinci-

Gesamtschule. Forum im St. Bernhard-Gymnasium, Albert-Oetker-Str. 98-102, Schiefbahn.

Die Heldin der Geschichte, eine kleine, graue Maus, lebt in einer Dachgeschosswohnung. Eines Abends entdeckt sie ein in den 

Nachthimmel gerichtetes Teleskop. Neugierig wagt sie einen Blick hinein, und da ist er, der große, gelbe Mond! Mit Feuereifer 

macht sich die Maus an die Arbeit, das Geheimnis des Mondes zu erforschen. Sie entschließt sich, ein Gefährt zu entwickeln, 

mit dem sie sich selbst auf den Mond schießen kann. Doch die Menschen werden auf die kleine Forscherin aufmerksam und 

versuchen, sie zu fangen. Und so beginnt ein spannender Wettlauf um die Wahrheit des Mondes. Motte im Schloss Neersen.

Für „I AM“ hat Altfrid M. Sicking, Vibraphonist und Marimba-Spezialist, nach Jahrzehnten als Sideman, fester Solist in der 

Götz Alsmann Band, sowie als Hochschuldozent in Münster und an der Folkwang in Essen, ein paar Lieblingskollegen zu-

sammengetrommelt, um ein Album ausschließlich mit Eigenkompositionen aufzunehmen. Sicking verpasst dem klassischen 

Ambiente zwischen Swing und Neo-Cool ein stilsicheres Update: Balladeskes, Up-Tempo-Nummern mit Bop-Appeal und be-

wegungsfördernde Latin-Infusionen.

Was ist passiert? Als Kind war jeder Tag ein Sonntag. Als Student immer Freitag. Und heute ist irgendwie ständig Montag. 

Jüngst fiel mir eine alte ToDo-Liste von 2015 in die Hände. Und siehe da, alles noch brandaktuell! Und mein Arzt meint auch 

noch, ich solle mich mehr bewegen. Wieso? Ich laufe dreimal täglich Amok. Unser Alltag ist ein Ausnahmezustand, der zur 

Regel wurde. Bleibt nur eins: die Flucht. Doch wohin? Auf vegane Pilgerfahrt nach Sankt Augustin auf dem Kompostweg? 

Nein. Ins Theater! Das Programm „Zurück in die Zugluft“ von Inka Meyer ist eine hochkomische Suche nach dem verlorenen 

Spaß im Leben. Die Tochter eines friesischen Orientexperten gilt im Kabarett als die Fährtenleserin im Dickicht der Moderne

Junge Klassik: Der renommierte und mehrfach ausgezeichnete Gitarrist Ivan Petricevic nimmt sein Publikum mit auf eine mu-

sikalische Reise durch die Jahrhunderte. Werke aus verschiedenen Stilrichtungen von Klassik bis Tango von Manuel de Falla, 

Joaquim Rodrigo, Francisco Tarrega. Romantische Melodien und feurige Rhythmen entführen die Zuhörer in die vielfältige 

Welt der Gitarrenmusik.

Vernissage Sonntag, 17. März, 11 Uhr. Renate Behlas künstlerische Arbeit trägt poetische Züge, indem unmittelbare Empfin-

dungen und Atmosphären ohne direkte Festschreibung spürbar werden. Die Bildfläche ist frei von starren Kriterien wie Raum, 

Zeit und Materie, will aber im Sinne einer sichtbaren Metapher für die innere unsichtbare Suche gestaltet werden. Rhythmus 

und Sinnbild, Struktur und Material sind daher die Stichworte, mit denen Renate Behla ein schwebender und stets ambiva-

lenter Ausdruck für ihre Begegnung mit der Welt gelingt.

„Frauenpower – Powerfrauen“ hat Festspiel-Intendant Jan Bodinus das Programm der Jubiläumsfestspielzeit 2024 über-

schrieben. Auf der Schlossbühne werden im Hauptprogramm das Kinderstück Mulan, das Musical „NON(N)SENSE“ und die 

Komödie „STEPPING OUT“ gezeigt. Als Jubiläumsveranstaltung zur 40. Spielzeit auf der Freilichtbühne: Schatten über dem 

Nichts – Schauergeschichten und Märchen der schwarzen Romantik, eine musikalische Bühnenlesung mit Katharina Thalbach 

und „The Beauty of Gemina“. Auch erstmals auf der Freilichtbühne ein einmaliges Konzert: „Udo Jürgens ..unvergessen!“ 

Konzert mit Alex Parker.

DER TATORTREINIGER - Nach der gleichnamigen Kult TV-Serie mit Jan Schuba

CHARLES AZNAVOUR: „CHARLES UND WIE ER DIE WELT SAH“, mit und 

von Stephan Hippe

SIXPACK IM SPECKMANTEL - Sportliche Komödie von Kerstin Jensen 

mit Kay Szacknys, Eigenproduktion der Festspiele und somit Deutsche 

Erstaufführung

DER KLEINE GRENZVERKEHR - Hans-Jürgen Schatz liest die heitere Er-

zählung zum 125. Geburtstag von Erich Kästner

OPERN- UND OPERETTENGALA mit Mitgliedern der Deutschen Oper am 

Rhein

GARTENLESUNG im Ratssaal: BEST OF MUSICAL mit dem Ensemble der 

Schlossfestspiele (Regie Jan Schuba)

POETRY SLAM, moderiert von Markim Pause

Weitere Einzelheiten zu Programm, Mitwirkenden und Terminen – der 

Vorverkauf startete wie immer am 1. Dezember – gibt es unter der Ticket-Hotline, Hauptstraße 6, Telefon 02156 / 949-630; 

Fax: 02154 / 949-116. E-Mail: kultur@stadt-willich.de. Montag bis Freitag 9 - 12.30 Uhr; nachmittags nur nach Vereinbarung.

Tea Time-Ensemble: Neujahrskonzert - Sonntag, 7. Januar, 11 und 15 Uhr, Motte im Schloss Neersen

2024 konzertiert das Ensemble aus Düsseldorf schon zum achten Mal im Schloss Neersen. Folgen Sie den Musikern in die 

wunderbare Welt der Salonmusik – vom Wiener Kaffeehaus über die Tangobars Argentiniens bis in den Glitzer Hollywoods.

Sylvester 2023. Pünktlich zum Jahreswechsel schiebt sich Mars zwischen Merkur und Venus. Eine unheilvolle Konstellation, 

vor der schon die Maya und die Hopi-Indianer vor Jahrhunderten gewarnt haben. Und tatsächlich geschehen bereits im Januar 

seltsame Dinge, die ganz Willich auf eine harte Probe stellen: Da werden Fachkräfte schnöde von Nachbarstädten abgeworben, 

die Stadt vom Gesundheitsministerium als Cannabis-Modellkommune vorgestellt, und dann soll auch noch ein Schiefbahner 

für Tansania im Olympischen Triathlon starten... Wird es der „Perle vom Niederrhein“ gelingen, die auferlegten Prüfungen zu 

bewältigen? Und wird es für Willich überhaupt noch ein Jahr 2025 geben?

Markus Barth ist raus – und nimmt Sie mit: Raus aus der Quarantäne, raus aus anstrengenden Internetdiskussionen und lu-

stigen WhatsApp-Gruppen, aus Wichtigtuerei und Selbstoptimierungs-Gedöns, ja, sogar raus aus seinen vier Wänden. Dauer-

campen wenige Meter neben der eigenen Wohnung? In seiner neuesten Soloshow findet und feiert der mehrfach preisgekrönte 

Stand-up Comedian und Bestsellerautor die Rücktrittbremse im Hamsterrad. Er hebt ab und guckt aus der Vogelperspektive 

auf all die anderen Vögel.

Hilda kann richtig gut fliegen. Aber leider hat sie nur einen viel zu kleinen Spielzeug-Hexenbesen. So lange schon wünscht 

sie sich einen richtigen – zu Weihnachten, zum Geburtstag… aber: nix. Also muss sie sich selbst einen besorgen! Mit ihrem 

Spielzeugbesen fliegt sie mit viel Karacho los im Zickzack, den Hügel hinauf, den Abhang hinab und kracht gegen einen dicken 

Stein. Besen kaputt! Gestrandet, irgendwo im Wald, ohne Besen, ganz allein. Hilda macht sich zu Fuß auf den Weg, einen richtig 

großen Hexenbesen zu finden. Dabei trifft sie einige seltsame Wesen: lustige, freundliche, verrückte und auch ein riesiges, vor 

dem sich alle fürchten – nur die kleine Hexe Hilda nicht! Mutig stellt sie sich ihm entgegen und verteidigt ihre neuen Freunde. 

Und so kommt sie am Ende sogar zu einem herrlichen, großen, rosa Glitzerhexenbesen.

Festspiele Schloss 

Neersen: Jubiläums-

festspielzeit 2024

Udo Holzenthal: Jahr 

der Entscheidung - Ein 

Willich-Kabarett

Sonntag, 14. Januar, 

15 Uhr, Motte im 

Schloss Neersen

Markus Barth: Kabarett 

„Ich bin raus“

Samstag, 20. Januar, 

20 Uhr, Motte im 

Schloss Neersen

Edith Oellers: Unter 

Leuten (Malerei)

28. Januar bis 

18. Februar, Galerie 

Schloss Neersen

Figurentheater Hat-

tenkofer: Ein Besen für 

Hexe Hilda

Sonntag, 21. Januar, 

15 Uhr, Motte im 

Schloss Neersen

Patrick Salmen - Yoga 

gegen Rechts

Samstag, 24. Februar, 

19 Uhr, Forum im St. 

Bernhard-Gymnasium

Figurentheater „Arm-

strong - Die abenteuer-

liche Reise einer Maus 

zum Mond“ Samstag, 

2. März, 15 Uhr

Jazz: Altfried M. Sicking 

& Band. Freitag, 8. März, 

20 Uhr, Motte im Schloss 

Neersen

Kabarett: Inka Meyer

Samstag, 9. März, 

20 Uhr, Motte im Schloss 

Neersen

Ivan Petricevic - Guitarra 

del Sur. Sonntag, 10. 

März, 11 Uhr, Motte im 

Schloss Neersen

Renate Behla – 

Zeichnungen und Objekte

17. März bis 7. April, 

Galerie Schloss Neersen

Foto: Privat

Fusion Trio B2 – New 

songs, old socks

Freitag, 23. Februar, 

20 Uhr
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Michael Pluschke
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02156 / 949-147
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Ansprechpartner

Jobsuche 
trifft 

Perspektive

Warum Willich für Berufseinsteiger, Fachkräfte und Quereinsteiger so 
eine gute Wahl ist? Weil die zahlreichen, hier ansässigen  regionalen 
und internationalen Unternehmen immer auf der Suche nach  motivierten 
Mitarbeitern sind. Willich überzeugt außerdem mit einer  optimalen 
Lage für Pendler, Naturliebhaber und Welten bummler – im Grünen 
 gelegen und doch direkt angeschlossen an Krefeld,  Mönchengladbach 
und Düsseldorf mit seinem Flughafen. Worauf warten Sie noch? 
Willkommen in Willich!

Willich – Anrath – Neersen – SchiefbahnHerzlich willkommen in Willich: stadt-willich.de/wirtschaft
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Stadtmanagement
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Birgit Fliege
Redaktion B-text
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Stadtmanagement
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Stadtmanagement
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Wie werden wir
erfolgreich nachhaltig
und nachhaltig
erfolgreich?
Gemeinsam finden wir
die Antworten für morgen. 
Machen Sie  den Wandel zur Chance: mit umfassender
Beratung und der passenden Finanzierung.
Mehr dazu: sparkasse.de/unternehmen

Weil’s ummehr als Geld geht.


